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“Nachdrat veri

Neunter Sonntag nach Pfingsten
Evangelium des hl. Lucas Id, 41—47,

In jener Zeit, da Jesus Jerusalem näher kam und bie_Stadt sah,
weinte er über sie und sprach: Wenn doch auch du es erkanntest, und zwar
mr diesem deinem Tage, n>as dir zum Frieden dient! Nun aber ist
es vor deinen Augen verborgen. Denn es werden Tage über dich kommen»
wo deine Feinde mit einem Walle dich umgeben, dich ringsum einschliehen
und von allen Seiten dich beängstigen werden. Sie werden dich und beirte
Kinder, die Ln dir sind, z-u Boden schmettern und in dir keinen Stein
auf dem andern lassen, weil du die Zeit deiner Heimsuchung nicht erkannt
ihast, llnd als er in den Teuchel kam. fing er an, die Käufer uiü>Ver¬
käufer, die darin waren, hinauszutreiben, und er . sprach zu ihnen: Es
steht geschrieben: Mein Haus ist ein Bethaus: ihr aber habt es zu einer
'Zchuberhöhle gemacht. Und er lehrte täglich im Tempel.
■ -K

„Wenn doch«auch du erkanntest. . was dir  junt
Frieden dient !" — es ist eine ergreifende Klage Jesu über
Jerusalem ' und seine Bewohner . Als Friedensfürst  war er
unter ihnen aufgestanden , als Friedensbringer  hatte er

.mühsam das Land durchzogen, um die Liebe seines Volkes ge¬
wogen , wie sonst niemand es tut — es war vergebens
gewesen. Er hatte wahr genracht das Wort bei Jsaias (66, 12):
„Dieses spricht der Herr : Ich leite den Frieden über sie herab
wie ein Strom " : nicht nur gewünscht hatte er es, wie der Psalmist
(121, 7 f) : „Es werde Friede in deiner Kraft und Ueberfluß in
deinen Türmen . Um meiner Brüder und Nächsten willen wünsche
ich dir Frieden " — sondern ihn ihnen geboten . Sie aber hatten
seine Hand schroff zurückgewiesen. Einige zwar hatten ihn be¬
grüßt , aber die Masse des Volkes hatte nicht erkannt , was ihr zum
Frieden diene. Sie hätten es erkannt , wenn sie das Wort des
.Propheten (Js . 48, 18) geschäht hätten : „O daß, du in acht ge¬
nommen meine Echote , dann wäre mein Friede wie ein Strom
geworden und deine Gerechtigkeit wie die Tiefen des Meeres ."
.So aber verzehrten sie sich in Unfrieden , bekünipsten sich gegen¬
seitig in kleinlichem Hader , untergruben und zermürbten die Volks-
krast und luden Verderben und Spott dar Feinde auf ihr schnl-
diges Haupt . Es ist eure ausfallende Erscheinung, daß dieses Volk,
dem die Bestimmung eines Friedensvolkes  gegchen war,

/den Frieden nicht recht zu schätzen wußte . An seiner Wiege hatte
Mott selbst dem Abraham die Hand zum Friedensbunde gereicht,
' die Propheten kannten keinen wertvolleren Wunsch als daß „Friede
...in Israel sei auf ewig" .(Sir . 50, 25), „Friede sei nrit dir !" lautete
der schöne, vom Christentum ausgenoimnene und mit tieferem
Geiste erfüllte Volksgruß . Und doch konnten sie nicht zum Frieden
kommen. Die Geschichte Israels ist erfüllt mit Kämpfen.  Tie

'Kriege mit den Nachbarn  rissen nicht ab : und wenn sie auch
zum teile ausgedrungen waren , so doch bei weitem nicht alle . Und
grimmiger konnte inan nicht hassen, wie die Juden ihre eigenen

.Volksgenossen  zu hassen vermochten. David wäre Sauls
Opfer geworden, hätte Gottes Hand ihn nicht beschirmt, und das
Schicksal der Propheten , die doch ihr Volk zum Frieden führen
wollten , rief zum Himmel um Rache und Verderben . Nein,
Frieden kannte dies Volk nicht. Nicht einmal Frieden mit Gott.
Wie oft berichtet das Alte Testament , daß Israel mit Gott förm¬
lich haderte , und aus dem Neuen Testament wissen wir , daß es
sich mit ihm stritt , da er in Menschengestalt in seiner Mitte er¬
schien. daß es ihm 'Fehde ansagte , nicht einmal offen und ehrlich
ihn bekämpfte, sondern ihm tückisch auflauerte , ihn zu verderben.

«War das das Echo von Bethlehem , wv die Engel der Welt den
Frieden verkündeten ! War dos die Erfüllung des Segens ihrer
Väter , die sterbend noch den Frieden aus das Haupt ihrer Kinder
heräbslehten ! War nun das Sehnen ihres Herzens erfüllt?

Der Heiland kündigt es im heutigen Evangelium au, und
die Geschichte hat ihn als wahren Propheten erwiesen, daß dieses'
Volk rwhe- und friedlos bleiben  und so unglücklich, werden
soll , wie nie ein anderes Voll . Bon dem was Tertullian vor
Jahrhunderten schrieb, trifft noch«heute Ue Hauptsache zu : „Zer»

streut , unstät , verstoßen aus Heimat und Vaterland , irren sie aus
dem Erdkreise umher , ohne Menschen-, ohne Gottkönig , und was
Fremdlingen nicht verwehrt wird , ist Ihnen versagt , auch nur
zum vorübergehenden Gruße ihr Vaterland zu betreten ." Und
warum  das ? «Sie hätten nicht erkannt , was sie zum Frieden
führe . Und woher dies ? Ter Psalmist liatte es schon in ihrem
Namen gesagt : „Kein Friede ist in meinen Gebeinen vor dem
Angesichte meiner Sünden " (Ps . 37, 4). Das ist der tiefste
Grund:  hätten sie sich aufrichtig zu Gott gewandt , hätten sie
ihre Sünden beklagt, wie ihr vielgerühmter König David , so
hätten sie auch den Frirden  gesunden und mit ihm das Glück.
Denn diese beider! sind eng miteinander verbunden , eins bedingt
das andere . Das Glück schlägt sein Zelt nicht ans bei Geld und
Gut , ist nicht unbedingt heimisch in Herrschaftsvillen und Königs¬
palästen , ist nicht die Domäne eines kulturell hochstehendenVolkes,
sondern es wohnt einträchtig neben dem Frieden . Und so haben
wir die einfache Lösung, warum das volle Glück so selten hier
zu finden ist. Wenn Goethes Wort wahr wäre:

„Vielfach ist des Menschen Streben,
Ihre Unruh ', ihr Verdruß.
Auch ist manches Gut gegeben,

i Mancher licblickie Genuß:
Doch das größte Glück im Leben
Urid der reichlichste Gewinn
Ist ein guter , leichter Sin  n",

so sähe es auf Erden schöner aus , denn an leichtem Sinn fehlt es
doch wahrlich nicht. Auch Ferdinand von Brackels Ausspruch:
„Es ist ein Segen Gottes , daß das Gefühl des Whassens und
Wirkens fast gleichbedeutend ist mit dem des Glückes", ist nicht
ganz zutreffend , sonst wüßte dort das größte Glück zn finden
sein, wo die größte , intensivste Arbeit  geleistet wird . Aber
wenn wir eintreten in die Fabriken , wenn wir schauten in die
Goldbergwerke mit ihrer Summe von fieberhafter Menschenarbeit,
wenn wir dem ruhmbegierigen Gelehrten in sein Studierzimmer
folgten mit den schier unübersehbaren Bücherregalen , in sein
Laboratorium mit seinen Instrumenten und Apparaten , von denen
jedes Teil eine lange Geschichte zu erzählen weiß von schlaflosen
Nächten des Erfinders , von unermüdlichen Versuchen und Be¬
obachtungen des Benutzers r—.. dann würden wir ganz gewiß
eines anderen belehrt.

Richtiger schon ist es, wenn Chamisso sagt:
„Das Glück ist die Liebe,  die Lieb' ist das Glück;
Ich Hab' es gesagt und nehm's nicht zurück",

wenn man das Wort Liebe im weitesten Sinne nimmt : denn
dann ist sie zugleich die Quelle des Friedens . Wir können uns ja
auch die elendeste Hütte nicht anders denn als Stätte des Glückes
und Friedens denken, in der eine Mutter aus Liebe  zu ihrer
Familie das Wort verkörpert : j

„Und ob sich dräuend Riesenberge türmen.
Ob Hindernisse zahllos dich nmstürmen , _ ,
Ob aller Menschen Achtung von dir weicht,
Und ob dein Streben eitler Torheit gleicht;
Tn ' deine Pflicht !" c

Und nur brauchen nur den Blick zn werfen in ein regel¬
treues Klösterlein, wo still die Gottesliebe thront und alle Mühe
und herbe Selbstbeherrschung mit Sonnenglanz verllärt ; brauchen
nur den Schritt zu lenken in ein gutgeleitetes Krankenhaus , wo
wahre Nächstenliebe wohnt und sieghaft alles Leid und allen
Schmerz ertragen hilft — dann kommt auch schon ans leisen
Sohlen der Friede und das Glück zu uns herangezogen.

Es fehlte Jerusalem die Liebe und darum auch das Glück.
Es war eine Stadt des Gepränges , war der «Stolz der Inden:
daß es aber auch eine besondere Heimstätte der Liübe gewesen, er¬
fahren wir nicht. Zwar hatte Gott offiziell von Sion Besitz er¬
griffen , zwar ward dort seinem Namen geopfert , aber so, daß
schon der Prophet Malachias den Zeitpunkt sch«aute , wo Jerusalem
dieses einzigartigen Vorzuges verlustig gehen müsse. Selbst beim
Gottesdienst fehlte den Juden die Liebe, das beweist die abstoßende
Erscheinung, daß das Heiligtum zugleich ein Schauplatz des Partei,
gezänkes und des gewinnsüchtigen Handels ward . Das Heilands»
wort des heutigen Evangeliums : „Mein Haus ist ein Betons .;
ihr aber habt es zu einer Räuberhöhle  gemacht " läßt 'pnj
da einen tiefen Einblick tun . Da traf ztseifellos Ml:

- „Wo Lieb' und Fried ' das Haus regier^
«Ta wöhnet Gottes Segen ; > ~ *

'v Wo aber Zank das ^ pter führt
: «Der Satan ist Lugcgen." t—,



m
„An Mett Frachten werdet M sie erkennen", das gilt auch

vott der Liebe %n  Gott : feu Men FMchien aber 'gehört aNch die
iwerktätige Liebe znm NcÄMen. Auch diese war in Israel nicht
WermäWg stark. Tie Opferwilligkeit gegen den geborenen Inden
chatte durch besondere Gesetzesvorschristen eingeschärft werden ,
imstssen, und wbl-che enttäuschten Gesichter der Heiland fand , als ’
er in dem Gleichnis vom barmherzigen Samäritan gar jedeM
.Menschen Ur ihren Nächsten erklärte , können wir uns unschwer,
'vorstellen . — Tie Behandlung der unglncklichjenAussätzigen zeigt'
uns klarer als alles andere , wie sehr der Mischen Nächstenliebe
die Eigenschaften mangelten , ivelche der hl . Paulus von ihr ver¬

klangt. Auch im Christentlim gab und gibt es solche Armen , auch
im Christentum besteht die bittere Notwendigkeit , die Gesunden)
durch Isolierung der Kranken zu schützen, aber die christliche
.Nächstenliebe war erfinderisch, und so ist das herbste Los er¬
träglich geworden.

Wie konnte Israel zum Glück, vor allem zum Glücke des
Friedens  kommen , wenn es wahr ist : „Wie die Pulsschlägä
sich nackt der Beschaffenheit des Leibes richten, so richtet sich die
Glückseligkeit des Lebens nach dem .Mast der Liebe: Soviel Liebe,
soviel Glück!"

Tas Thema vom Frieden ist von jeher Musik für das Ohr
des Menschen. Wenn er ihn besitzt, möchte er ihn um alles be¬
wahren , wenn er rhn entbehrt , so beneidet er den, der sick) seiner
freut . Wer die Wege zum Frieden  mochte mancher nicht
wandeln . Tenn hier gilt , was Scheffel vom Glück überhaupt sagt:

„Das Glück läßt sich, nicht jagen
.Von jedem Jägerlein ; , .
Mit Wagen und Entsagen '
Must drum gestritten sein."

Das trifft besonders tzu auf den Frieden mit Gott.  Ja,
wenn wir von Haus ans Heilige wären , dann gäbe es hier keine
Differenzen , geschweige denn Feindschaften. Mer so sind die In¬
teressen des heiligen Gottes und der gewöhnlich reckst wenig heiligen
Menschen oft grundverschieden. Wer soll nun nachgeben, sich fügen?
Soll der Schöpfer sich beugen vor dem Geschöpf? Soll er seine
wohlbegründeten Ansprüche znrückstellen vor den Wünschen eines
launenhaften Wesens, das in seiner Verblendung noch, in der
Regel dem Abgrund entgegenshrebt? Man biaucht die Frage nur
zu stellen, und die Antwort ist auch gegeben. Der Mensch must
sich fügen,  sonst ist die Fehde mit Gott da, und so liegen tat¬
sächlich in seiner eignen Hand seines Geschickes Lose. Nachgeben
ist aber schwer, und so ist der Weg zum Frieden mit Gott aller¬
dings steinicht und steil. Aber es gibt keinen Ausweg : scholl Job
hat es gesagt (9, 4) : „Ihm , der weisen Herzens ist und stark
gn Kraft , w>er trotzte ihm und blieb im Frieden ?"

Der Friede mit Gott , und sei er mit VerdemAtung, mit den
schwersten persönlichen Opfern erkauft , kann nie entehren : und
wenn wir dabei manchem "entsagen, Kostbareres erhalten wir

.wieder , „die säen in Tränen , mit Jubel ernten sie . . . leicht-
schrittig kommen sie mit Jubel und tragen reiche Garben ".
(Pst 425', 5. 6.) Wer wie ist's mit dem Frieden der Menschen
untereinander ? Müssen wir auch den erstreben um jeden  Preis?
Müssen wir unter allen Umständen das Tichterwort Lügen strafen:

„Es kann der Beste nicht in Frieden leben,
Wenn es dem bösen Nachbar nicht gefällt ?" '

Warum denn nicht, so lange  man damit nichts Böses
tut ? Freilich, wenn man aus Feigheit , aus Furcht vor irdischem
Nachteil jeder ernsten Auseinandersetzung ans den: Wege ginge,
das wäre eines aufrechten Mannes unwürdig , und ein solcher
Friede wäre ein fauler Friede , iväre in der Wurzel krank. Aber
die Schwächen des Nächsten aus Liebe zu ihm oder aus der höheren
Liebe zu Gott ertragen , ein Unrecht geduldig verschmerzen, um so
ein Bußopfer zu bringen , das Gottes Gnadenthrvn ganz sicher
erreicht, den Frieden zu halten aus Motiven , wie sie den gött¬
lichen Heiland bewegten, da er sprach: „Lernet von mir , ich bin
sanftmütig lind demütig voll Herzen" (Matth . 11, 29) — soll das
nicht den Menschen auf höhere Stufe erheben ! Aber ernied -
rigeil  must es den Menschen, wenn er aus Klatschsucht, Gewinn¬
sucht oder gar teuflischer Freude an Streit und Zwist dem Frieden
den Garaus macht, dem Frieden nicht nur mit den Menschen,
sondern auch mit Gott uild dem eigenen Gewissen: er müßte er¬
kennen, daß dann auf der ganzen Linie  das Schriftwort
gilt : „Tie Gottlosen haben keinen Frieden !" Seheir wir das
nicht im Leben der Völker, .auch in unseren unheilgeladenen
Zeiten ? Es besteht eben ein inniger Zusammenhang zwischen
dem Frieden mit Gott , mit den Menschen und sich, selbst. Tie
Völker glaubten das 'Kriegsbeil gegen Gott ungestraft ausgraben
zu können, und sie verloren den inneren Frieden . Um den Völker-
frieden aber ist's wahrlich nicht besser geworden : die Völker
seufzen, fühlen sich fast erdrückt von der Last der Rüstungen.
Diese aber sind wahrlich nicht aus dem Gefühle der Sicherheit
und des Friedens mit den Nachbarvölkern geboren. Und !venn
jetzt die Völker in blutigem Ringen die Waffen kreuzen, so werden
viele Tausende geopfert der inneren Friedlosigkeit und der Feind¬
schaft mit Gott , die durch Bomben und Pistolenschüsse in Serajewo
blrtzarttge Beleuchtung fand . — Ob die Menschheit nun nicht
endlich) nachdenklich wird ? Aber Was ist zu tun?
•>-st „Geh'  mit dir selbst streng ins Gericht ! .
' ( i " , Und wenn dirs nicht gelingt , von innen . A.
v Die Ruh, den Frieden zu erringen.

Von außen kommt der Friede nicht." p .‘

Nachtkkcrng
Mir träumt , ich ruHw-vMnr

Vor meines Vaters Haus
Und schaute fröhlich nieder
Ins alte Tal hinaus:
Die Lust mit lindem Spielen
Ging durch das Frühkingslaub,
Und Vlütenslocken sielen
Mir über Brust und Haupt-
l Ms ich erwacht' , da schimmert
Der Mond vom Waldesrand;
Im salben Scheine flimmert
Um mich ein fremdes Land;
Und wie ich ringsher sehe: s<- ;
Die Flocken waren Eis,
Die Gegend >var vom Schnee,
Mein Haupt vom Alter weiß. .

I . v. Eichendorsst

Die katholische Kirche als Bauwerk Christi
ist ein Gedanke, der gerne betont wird , um die Unüberwind lichkeit
und Unzerstörbarkeit der Kirche gegenüber der gottse indischen.
Macht des Unglaubens darzutun . Er darf aber noch nach einer
andern Seite durchgesührt werden : wir betrachten einen Bau nicht
bloß unter dem Gesichtspunkte der Festigkeit und Widerstandskraft
gegen die zerstörenden Mächte, soirdern auch unter dem Gesichts¬
punkte der Schönheit . Und wenn Christus der Architekt ist, der
die Kirche geschaffen hat , dann muß das auch durch die in diesem
Werke dargestellte Schönheit zur Geltung kommen. Das ist ein
Gesichtspunkt, der nicht immer seine volle Würdigung Mdek.

Welch tiefe und angrenzenden Betrachtungen sich hieran
anschließen lassen, das zeigt das schöne Büchlein von Lingens '.
„Tie innere Schönheit des Christentums " (F-reiburg 1914, Verlag
Herder , neu herausgegeben von Pater Beßmer ) : „Tie Kirche als
der mystische Leib Christi die Kirche als das Reich Christi"
sind die großen Leitsätze, die hier des nähern ausgeführt werden.
Zusammensassend heißt es im Schlußwort:

„Wie ein herrlicher einheitlicher Geistesdom ist das System
der spezifisch christlichen Wahrheiten vor unfern Augen erwachsen.
Von einer leitenden großen Idee beherrscht, voni belebenden Geist
GotteS durchweht, von der alles durchdringenden Tätigkeit Christi
himmelan getragen , steht er vor uns — in der Tat dem er¬
habensten majestätischen Kunstwerk vergleichbar , das der christ¬
liche Geist einer glaubensstarken , glaubenseinigen Zeit errichtet.
Wenn der gotische Tom mit der unübertrefflichen Einheit  seinen
Entwicklung, mit der staunenswerten Lebensfülle  seines Auf¬
baues und seines architektonischen .Schmuckes, mit der himmcl-
anragenden Erhabenheit  seiner Bogengewölbe und seines
Turmes so recht eine Projektion des Geistes in die träge , feste
Masse genannt werden darf , dann ist dieses christliche Lehrsystem
wirklich das Urbild des gotischen Domes , entworfen im Geiste
dessen, der, die ewige .Weisheit selber, gekommen war , sich ein
Haus auf Erden zu bauen . . . .

Und auch darin gleicht der Wunderban dem gotischen Tome,
daß man davon kein einziges Glied ablösen, keinen einzigen
Stein heransbrechen kann, ohne daß man in konsequentem Fort¬
gang das ganze Meisterwerk abtragen oder in einen Trümmer¬
haufen verwandeln würde . Gewiß nichts kann die Verwerfung!
einer Einzellehre des christlichen .Glaubens jo deutlich als un-
christlich brandmarken als jener Fluch unvermeidlicher Selbst-
Vernichtung, der das schließliche .Schicksal aller Irrlehren im
Christentum wird , und zwar umso schneller und unaushaltsamer .-
je mehr lebendige, forschende .Geistestätigkeit in ihrem Schoß
arbeitet ." , • . - . (

Ta für liefert in der Tat die Geschichte der Irrlehren ein
reichhaltiges Arsenal von Beweisstücken: wie viele sind schon
im Lause der Zeiten aufgestanden und haben gemeint , den einen
Lehrsatz, der ihnen gerade nicht paßte , ablehnen zu können, und
wie schnell sind sie von der Folgerichtigkeit des eignen Schrittes
gedrängt — wer A sagt, muß auch B sagen ! — zur vollen
.Lossage vom Christentum gekommen. Denn jeder Lehrsatz wurzelt
in der Gottheit Christi, dieser Zentralwahrheit des Christentums,-
und deshalb muß auch die Leugnung eines jeden Satzes schließ¬
lich zur Leugnung der Gottheit Christi führen . Mag der einzelne
das übersehen und sich einbilden , den Rest noch halten zu können:
die Freigabe auch dieses Restes kommt umso schneller, je folge¬
richtiger der einmal ausgesprochene Gedanke verfolgt wird . Nehmen
wir als Beispiel den Protestantismus : da wollte man ursprünglich
ein Christentum minus Papst , d. h. kirchliches- Lehramt , und jetzt
jst man bereits bei einem Christentum minus Christus angelangt.
An Shmptomen dafür , wie der Zersetzungsprozeß weiter geht, von
dem einst E. v. Hartmann gesprochen hat , fehlt es nicht; nenestens
hat der Fall Seeberg wieder vielen vieles zu denken gegeben?!
Doch lassen wir das und kehren wir wieder zurück zu dem Dome
der katholischen Wahrheiten : Welche Gedanken regt sein Anblich
in uns an ? . ■ ; . : i ■ : . * : j.

„Wer ", so antwortet Lingens , „das . . . mit offenem, un¬
befangenem Blick betrachtet , der wird schon in dieser einheit¬
lichen Vollendung ihrer sc» übermenschlichen hohen Lehre ein!
leuchtendes Siegel ihrer Wahrheit erkennen. Wahrlich, ein solcher



Via
KüM §bau---LrrM nicht durch dsZ Spiel des AnMlI enMrrÄen lein.
Der.Plan desselben muß»im Geisix des Werkmeisters! gelebt haben.
Bpi» dann ftam es nur der Geist Chrfftzi fein, der ihn erdachte.
Der Mo Christi Religion als wahr und göttlich anerkennt, der
must auch die katholische Kirche als sein  Werk und seine
Stiftung als die Mahre Kirche Christi anerkennen "- CS.  231 ).

Tiefe Lehre dieses Baues vergessen diejenigen , welche heut --
vrtage vermeinen , diesen Dom abtragen zu können durch eine
bygriEn ge sch icht liche Forschung , welche in der ganzen Dogmeu-
Mschühte blinden Zufall sieht : „ Kann denn eilt einheitlich voll-
cudeter gotischer Dom etwa dadurch entstanden sein , dast nie
ßsyarrd einen Plan desselben ersaht , dast nur zufällig aus allerlei
«Mchseknden Veranlassungen der eine hier , der andere dort ein
Nück Mauer aufgeführt , der eine hier , der andere dort einen
Stein auf das Gemäuer geworfen ?^

Das ist die Lehre , welche der Anblick dieses Riesenbaues ! uns!
giSi ; wie jedes Bauwerk über sich hinausweist auf seinen Er¬
bauer, so auch der Wunderbau der katholischen Kirche in seiner,
vmern .Schönheit! - - ■ * **, - '

Vergeltung auf Erden
Won P . S a g e t.

Der Sieg des Bösen ist nur ein Scheinsieg ! Die Gerechtigkeit
Gottes duldet nicht den Triumph des Bösen . Und wenn es- uns
auch oft hedunkeu will , als ob seine Macht unüberwindlich sei,
das alte Dort bleibt wahr : Gottes Mühlen mahlen langsam , ober
sicher ! Gar häufig erfahren wir im Leben , dast Gott richtet,
wo er nicht spricht . ,

Die Vergeltung aus Erden ist kein leerer Wahn , sondern
eine Tatsache , die nicht geleugnet werden kann , da die Erfahrung
sie uns bestätigt . Wir Menschen urteilen meist nur nach dem
äußeren Schein und lassen uns durch ihn täuschen , zu unserem
eigenen und ptt Schaden anderer irreleiten.

Gott den Herrn aber , der ins Verborgene sieht , der Herzen
und Nieren prüft und vor dent die geheimsten Gedanken offenbar
sind , kann auch der glänzendste Schein nicht beeinflussen . Er
richtet über Gedanken , Worte und .Werke , und seine Gerechtigkeit
wird einem jeden Anteil . >

Die Saat des Bösen mag aufgehen , sie mag überreiche
Früchte bringen , aber ihre Ernte wird nimmer erfreulich wer¬
den für den , der den Samen des Bösen ausstreut . Das Urteil Gottes
trifft ihn und die Vergeltung bleibt ihm nicht erspart.

Manches Vorkommnis im Leben , das uns in Erstaunen setzt,-
das uns ausrusen läßt : Wie ist es tnöglich , daß dergleichen
sich ereignen kann ? findet schließlich feine Erklärung in dem
Walten Gottes und seiner Gerechtigkeit , durch die nicht feiten
plötzlich solche zu Fall kormnen , die im Geheimen Böses taten und
vor den Augen der Welt int gleißenden Gewände der Scheintugend
einhergingen . - >

Manche unserer Sprichwörter deuten darauf hin . Eines
davon sagt : „ Unrecht Gut gedeihet nicht !" und ein anderes er¬
klärt : „ Das Unrecht gleicht dem gierigen Wolfe ." Das Begehren
uach fremdem Hab und Gut ist sehr oft die treibende Kraft , die
zu verwerflichem Handeln ansvornt , durch das Vielfach das Er¬
strebte erlangt wird . Aber nicht der Segett Gottes , sondern der
Fluch des Bösen ruht auf dem in ungerechter Weise Errungenen,
und dieser Fluch macht sich über kurz oder laug geltend und
wird oft ganz plötzlich offenbar . ,

Wir haben Leute kennen gelernt , die sich keinen Skrupel
darüber machten , daß sie ihre Mitmenschen ausbeuteten , durch
Lug und Trug um ihren Besitz brachten . Sie wurden dadurch
wohlhabend , ja reich . Eine Zeitlang glichet ! sie dem Manne aus
der Fabel , der alles , was er berührte , in gleißendes Gold ver¬
wandelte . Aber sie .wurden der Früchte ihres gewissenlosen Tuns
nicht froh . Allerlei sogenannte Schicksalsschläge trafen sie. Krank¬
heiten suchten sie heim und ihre Kinder vergeudeten das , was
sie mit gierigen Händen andern geraubt hatten . Ja , wir erinnern
uns mehrerer Fälle , in denen in fast wunderbarer Weise Per¬
sonen . die sich auf Kosten ihrer Mitntenschen bereichert hatten,-
ihr ganzes Vermögen verloren , zu Bettlern wurden , die schließlich
auf die Barmherzigkeit derer angewiesen waren , denen sie ehe¬
dem schweren Schaden zugefügt hatten . Bei ihnen wirkte die
ßio ^ nde Gerechtigkeit Gottes , die sie endlich zu ihrem Heile
erkannten , und durch die sie angespornt wurden , das begangene
Unrecht zu bereuen . » .

Tarum sagt der Volksmund : „ Unrecht schlägt seinen eigenen
Herrn ." Das Unrecht ruft die Vergeltung herbei , und sie läßt
die Ungerechten oft schwer büßen für ihr Tun . Das Dichterwort:
«Las ist der Fluch der bösen Tat , daß sie fortzeugend Böses muß
gebären, "- findet sehr häufig seine furchtbare Bestätigung im
Leben , und ebenso können wir nicht selten beobachten , baß es
zittrifft , was das Sprichwort : „ Wer andern eine Grube gräbt,
fällt selbst hinein, " anhündigt . Laster folgt die Strafe , wenn
sir auch hinkend und langsam hinter ihm herkommt und das
Laster ihr höhnisch zuruft : „ Mich wirst du rricht erreichen ."

In Kranken - und Siechenhäusern , wie in Armenashlen und
Gefängnissen finden wir viele „Opfer " dev Vergeltung , die auf
Erden waltet . ■ , ; . ■ -

Deshalb gilt es , sich immer an die Mahnung zu erinnern:
»WaZ du auch tust , tu es klug und bedenke das ! Ende !" Die
wahre Klugheit aber ist nichts anderes , alä die Furcht des Herrn,-
dev .Anfang aller Weisheit . Gott vor Augen halten , stets gewissen¬

haft , nach seinen Geboten handeln - das M der rechte - der Fchere
Schuh vor oen Fallstricken des Bösen , vor deu Lockungen der Ver¬
suchung . Die Gottesfurcht bewahrt vor dem ersten Schritte , der!
auf abschüssige Btthn führt : sie läßt das Böse nicht zur mächtigen-
Herrscherin werden und rüstet den Wille », Herr seiner Wünsche'
und Gelüste zu bleiben , mit der starken Sta # aus , deren er be¬
darf , um den Sieg Mer alle Anfechtungen davonzutragen und
stets das Gute in treuer Pflichterfüllung zu tun.

Wie dem Bösen die Vergeltung durch das Gericht des -.
Ewigen , so folgt dem Guten die Vergeltung durch die Liebe und
die Gnade Gottes . Der schöne Segensspruch : „Vergelt 's Gott !" hat
deshalb eine erhabene Bedeutung , die wir uns nicht oft genug
ins Gedächtnis rufen können . Nichts von dem , was wir Gutes
tun , verliert seine werbende Mast , und diese erzeugt die Ver¬
geltung . i

Ost wird ja das Gute scheinbar aus Erden nicht belohnt,
von den Menschen sogar häufig mit Undank vergolten . Aber das
darf uns nicht täuschen ! Das Gute tut seine Wirkung , und Gott
der Herr segnet sie . Die Wohltaten , die wir unfern Mitmenschen
erweisen ; die Hilfe , die wir ihnen zuteil werden lassen ; der Trost,
den wir ihnen spenden , kurz alles , was unsere Liebe ihnen bietet,
ist Saat , die Früchte bringt . Und diese Früchte dienen uns zum
Heile . Sie erfreuen uns auf Erden , sie sind unser Lohn in der
Ewigkeit!

Diese Erkenntnis möge uns aneifern , in der Furcht des
Herrn unfern Wegweiser zu suchen auf der irdischen Pilgerfahrt
und nicht abzuirren von dem Pfade der Tugend , damit die
Vergeltung nicht itnser Schrecken werde , sondern unsere beglückende
Hosftiung bleibe bis zum Ende!

Stille nach dem Sturm
O dieses Stürmen in der Seele,

Dies Kämpfen mit dem eignen Ich!
Dies wilde Sehnen nach dem Glücke,
Das , kaum errungen - schon entwich.

O diese Nacht im tiefsten Herzen
Und die Verzweiflung abgrtmdtief —
Bis meine kampfesmüde Seele
Zu dir , o Herr , um Hilfe rief . — t—■
I -Nun gleitet sacht auf weichen Wogen
Mein Lebensschiff dem 'Hafen zu;
Zieht sahttenfroh dem Glück entgegen,
Dem Land der ew'gen Heimatruh.

Ob auch der Erde Nacht gar trübe.
Der Seele Ziel in weiter Fern ' —
Allabendlich schickt Heimatgrüße
Am Himmel prangend Stern bei Stern.

Mechels Dusch
Eine Westcrwaldgeschichte von Jakob Schönberger.

Fast unbekannt und unbeachtet sieht man den Sahnbach , den freien
imd stolzen Sohn des Westerwaldes, in verträumtem Laufe in der industrie-
reichen Gegend von Engers dem Ende seiner Freiheit und Selbständigkeit
zustreben, um in Gesellschaft eines Mächtigem seine Weltreise anzutreten.
Seine Heimat ist das mittlere Plateau des Westerwaldes, welches sich in
der Richtung Haindors—Langenhahn erstreckt. Die zwei Quellen der Sayn
liegen ungefähr eine halbe Stunde von einander entfernt . Als Mittelpunkt
zwischen der nördlichett und südlichen Sayn kann die höchste Erhebung der
dortigen Gegend, der „Kalte Baum " , gelten, an dessen Fuß die Köln-
Frankfurter Straße vorbeisührt . -

Während die nördliche Sayn eine ziemlich breite Talmulde durch¬
sließt, drängen sich nach einer halben Stunde die Berge so nahe an die
südliche Sahn heran , daß auf der Talsohle nur Raum bleibt für die
Wiesen und die wenigen Häuser . Die Felder klettern an den steil an¬
steigenden Bergen hinauf bis dahin , wo ihnen die Kraft versagt, ihre
.Existenzberechtigung geltend zu machen, und wo der Wald mit seiner
nnversieglichen Kraft an deren Stelle einsetzt und den Landmann in
seiner Tätigkeit ablöst. Diesem romanttschen Teile des südlichen Sayntales
hat der Volksmund den Namen „Krippe" gegeben. Das Wahrzeichen
dieses Tälchens ist eine uralte Kapelle, die der hl . Apollonia geweiht
ist. Vor derselben steht eine alte Linde, in deren Schatten an heißen
Sommcrtagen der Wanderer ruht und träumt , und von wo aus sich dem
staunenden Blick in das stille, friedliche Tälchen , einer der schönsten
Wiesengründc des Westerwaldes, darbietet . Von tzefttgem Zahnschmerz
Gepeinigte von nah und ferit kamen nicht nur am Tage und bei guter
Witterung , sondern auch bei Nacht und Nebel und oft bei einem Wetter,
bei dent man keinen Huttd vor die Türe schicken sollte, zur Kapelle, um
Linderung im Gebete zu der Heiligen zu suchen. So wirkten nach einem
anstrengenden Marsche durch inbrünstiges Gebet Natur und frommer
Glaube in wunderbarer Verknüpfung Stillung der Schmerzen und Be¬
ruhigung der Nerven . Manch einer ist auch, wenn die Wut der Schmerzen
aufs höchste gestiegen, nur halb angekleidet mitten inr Winter dorthin
geeilt und hat sich noch eine Krankheit dazu geholt.

Das klare Wasser des Baches treibt eine Reihe Mühlen , die den
Reiz des Tütchens noch erhöhen. In der Nahe der Kapelle stand vor
vielen Jahren ein stattliches Gehöft, das der Familie Michel gehörte.
Das bäuerliche Anwesen ist schon längst verschwunden, und nur noch einige
Mauerreste und eine mächtige Rosenhecke sind die ftununen Zeugen der
nterklvürdigen Vergangenheit einer ausgestorbenen Familie . Zu 2lnf<r '3
des vorigen Jahrhunderts war dB ! Kuj in dem Besitze des! sechsten ans
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btt gfamiSt  Mchrt ', tvctcfox bat yirwestrQamk & itfec.  Mrft .' äst Ssänt
tiou-Gkffatt; edtnfo riefeaSbft toter et an ßkf&Ü  tn » Steift  war , ehatfg
-Trotz war sein Jähzorn und bk  im Eolge stehende Brutalität. Dieftr
völlige Manges an Selbstbeherrschung hatte ihn .ftr der Jugend in tausend
Verlegenheiten gebracht und mit voxrückendem Mter ' hatte diese Leide» ,
schaft eher zu- als abgenommen . ^ ~1

Seine Frau war auch manchmal «ritten « r der - Rächt zur
Helle geeilt und hatte die Heftige um ihre MrLitte hei Gatt angernstpL
damit er ihr Kraft und Stärke verlache, in diesem unglückichen ehelichen
Verhältnis auszuharren . Drei Sühne und ein« Tmhtcr waren dieser
Ehe entsprossen. Alle vier waren an Leib und Seele vortrefslich ge¬
diehen. Die Kinder hatten unter dem Jähzorn des sthfters weniger zu
leiden als die Frau ; denn sie sollte die Streitigkeiten , die durch den JüH>
zorn ihres Mannes mit Nachbarn entstanden und nachLegionen zäWertz
stets schlichten. Da mußten nicht ruir gute Worte, sondern auch manchmal
blanke Taler helfen. Mcht nur die Nachbarn , sicherst auch 'die eignen
Kinder wichen scheu dem zornigen Manne ans.

Der älteste Sohn hieß Wilhelm und war sozusagen der Liebling
des Vaters . Er war hervorragend beanlagt , zeigte Neigung zum Grü¬
beln und zum tresxren Erfassen der Dinge und hätte gar zu gern sich dem
Studium gewidmet ; die Beschäftigung als Larchwirt sagte ihm gar nicht
zu . Dagegen war der zweite Sohn , Joseph , der geborene Landwirt
und Praktiker ; alle bäuerlichen Beschäftigungen erlernte er schon als Schuh,
junge spielend. Wo der Aelteste stets versagte, da sprang er unaufge¬
fordert ein . und in der kürzesten Zeit war die Arbeit vollendet und zur
vollen Zufriedenheit des Vaters ausgefallen . Die düsteren und cholerischen
Falten in dem Gesichte des Bauern glätteten sich für Minuten , wenn er
sich mit Stolz den fixen und gewandten Arbeiter betrachtete.

Als nun -Joseph eines Tages — er war schon beinahe 15 Jahre,
alt — wieder in seiner flinken Art einen Wagen Getreide hatte auftat « «
Helsen, klopfte der Vater ihm nach vollendeter Arbeit mit einem Male
so heftig auf die Schulter , daß der Junge unter der Wucht des -Schlages
fast zusammenknickte und sagte : „Fussep, dau best en tüchtiger Kerl als.
Bauer ; dau kanns schaffe sier zwie ; dau best jo geschecker wie bei Brurcr;
dä cß en DappO (Tölpel ) ; dä etz sier en Bauer nout (nichts) ; awer —
und damit gab er seiner Stimme die volle Kraft — dä mutz Bauer
wäre , un dau mutz sturreere (studieren). Mt derr nächste Woch breng ech
deck) no Hormer vf et Koftvift (Knabenkonvikt) ; ech hon schun met denk
sechste, dä do etz — wie heetzt merr den och? — gesproche."

Joseph hatte wegen seines Alters ganz bestimmt geglaubt, der Vater
habe von dem lang gehegten Plane , ihn Theologie studieren zu lassen^
endlich Abstand genommen, da ihm zum Studieren die Befähigung und
zum Priester die Neigung und der Beruf fehlten ; denn in der Volksschule
hatte er sich nur mit Mühe nich Not durchgerungen . Auch hatte er sich
in dem Jahre nach der Schulzeit in den Gedanken eingelebt, datz er bei
der liebgewordenen Arbeit bleiben könne und die Bücher für immer aus
seiner Nähe verbannt seien. Da kam ihm nun die Erklärung des Vaters
Ivie ein Blitz aus heiterem Himmel . Er war derart überrascht und ent¬
rüstet zugleich, datz er die gewohnte Scheu vor dem Bater vergatz und sich
in seiner ganzen Länge , die schon recht beträchtlich war , vor ihm aus-,
richtete und zornfunkelnden Auges erwiderte : „Dot don ech net !" Damit
drehte er sich um, ließ den verblüfften Vater stehen und eilte rasch nach
Hause. Als der Sohn weg war , sagte der Bauer zu sich selbst: „DäJung
muß fort ; dä est gvod sn hetzig wie och ech; mir zwie schliehn ovtz
noch dut ; aaner mutz fort ; sonst gerret noch en Ongleck."

Den ältesten Sohn hatte er lieber um sich, weil der ihn in seiner
sanftmütigen und geduldigen Art nie zum Zorn reizte.

Er mutzte nun selbst die Ochsen führen , die vor einen hochgeladenen
Wagen Roggen gespannt waren . Der „ Wiesbaum " war nicht gut be¬
festigt, und so kam es, datz er sich durch das fortwährende Schütteln und
Rütteln des Wagens auf dem holprigen Wege nach und nach löste und
einige Garben an der Seite herausrutschten und auf den Weg fielen.
Als der Bauer das bemerkt, gerät er in eine geradezu sinnlose Wut . Die
heruntergefallenen Garben packt er und wftft sie mft solcher Wucht auf
den Wagen , daß sie aus der anderen Sefte wieder hernnterkommeu. Als
er dieses cholerische Manöver mehrere Male ohne Erfolg wiederholt ftft,
läßt er die Garben auf dem Wege liegen und fährt weiter. Nun müssen
die Tiere seine Wut fühlen. Er schlägt wie wahnsinnig auf sie kos. Sie
springen vor Schmerzen, der Wagen hüpft auf dem schlechten Wege und
dir Garben purzeln nach utid nach alle von dem Wagen herunter . Alles
das sieht er nicht mehr ; denn semZorn hat ihm den letzten Reist der Besinnung
geraubt . Eben ist er an eine scharfe Biegung des Weges gekommen, wo ein
steiler Abhang sich befindet . Das Tier an seiner Seite zieht nach seiner Mei¬
nung nicht kräftig genug nach rechts. Er traktiert es erbarmungslos mft
Schlägen u . Fußtritten . Plötzlich zieht der arme mißhandelte Ochs dermaßeft
mit einem gewaltigen Rucke nach rechts hin an , daß der andere diesem
Drucke nachgibt und so das Gespann nach dem Abhänge drängt . Der Bauer
hat die Gefahr erkannt und sucht nun mft seiner Riesenkraft zu bremsen;
aber die toll und taub geschlagenen Tiere rennen ihrem Verderber: entgegen.

(Gefährt und Gespann rollen mft entsetzlicher Schnelllgkeit die steile
Böschung hinunter . Man hört ein dumpfes Aufschlagen in dem Bache und
ein markerschütterndes Stöhnen der arnren Tiere , die die Fahrt mft
gebrochenem Rückgrat bezahlt hatten.

Ein gräßlicher Fluch war bei ihm und ein furchtbarer Angstschrei bei
seiner Frau das Echo auf dieses Unglück. Die Frau war , nichts Gutes
alprend, als Joseph so verstört und aufgeregt nach Hause gekommen, ihrem
Manne entgegen gegangen. Die Ochsen wurden geschlachtet, an der Un-
glücksstelle abgezogen und das Fleisch in großen Stücken nach Hause
gebracht, wo jeder aus dem Dorfe für einige Groschen sich einen großen
Braten holen konnte. Die Trümmer des Wagens und das Getreide
schasste man erst später von der Stell « weg.

Nach-der Ansicht des Bauern Hatte sein(Sohn djas Unglück eyizig uch)
all« nüurck,smftu Mwrsprnch .twrschuldet,

ISB&-«x bkfe  Meinung auch ferner Frau argen,Iber znnr MSdrnck
bringen will, unterbricht sie ihn hefttz und sagt: „Dau ahftr Sfoxt
Hotz dot of dem Geweste um dvt .anne» all, wot hei schuu passiert
Dau brengs ootz noch all! ennet Ongleck Sn en dumm Zeig, dch vrmr
Jung zum Sturreere zwinge ze >volle, dä in derr Schul schuu en.HiA
ansgestanne hot, dot kann och nur ja fu nent QuerSapp entstftjv» -Witz
dau betz. Qoß WellaM, dä hot Grütz KjchH, Me dir fehlt; bät horrtch
Zeig zum Pastnr."

„Un et wjrd doch, wie ech et hon welk: votz Wellern, fätsSA-hd
UN ootz Jussepp muß no Hormer .^

„Of die Ort bvengs dä fe alle zwie z» nout ; dä aane , dä - sterbt
derr sreh mü>dä annere brengs dä enuet Irrenhaus , wohin daueschmtW»
80 Johr Mt hinkomme solle."

Dann nahm sie ihre Schürze vorS Gesicht und weftttr biürrkch.
Er aber ging nach Hause, nahm das Jagdgewehr von der WvÄtz

ging iu den Wald und Ließ sich in mehreren Tagen »ulst mehr sihor.
So hatte er es schon öfters gemacht. Tirnn war er Gast desMrßrrA,
der im nahen Walde wohnte. Die Sorge für die Wirtschaft überlletz«
seiner Frau und seinen Kindern.

'Als er nach 3 Tagen wiederkonrmt, verlangt er kurz und barsch
von seiner Frau , datz sie alles für Joseph zurecht machen solle ; denn er
wolle ihn nach Hadamar bringen.

„Dot KcnL bleivt hei ! Dau ahler Dolles (dummer Merrsch)ckmns
ellan do hingiehn ."

„Ech Holle met dem Jung rwch en Wohn (Wagen) voll Klie (Kftej
im Feld und wenn ech Herno wirrer knmme, daun etz alles zereecht. Jnft
giehn ech."

„Eher nähe ech ftüm det Dutehnud .^
„Mei Gewehr etz gelohre (geladen), inse denk dron ."
„Naa , ech denke net dron . Dau Hotz Mech deck (öfters ) genog met

dem Gewehr in Angst gejagt . Scheetz mech nur dnt , dann Hot die Q uak
eimol enn Enn . Dan Hotz mir nrei ganz Lewe vergeft . Ech -itsor 3
lustig Mädche ; durch dech Ekel (widerwärtigen Menschen) den ech en grfts-
grämige Frau wore. Ech hon ka Angst mie vor dir . Dau kanns met
all deine Gewehre un all deine Pistuke kunune. Dau mechs mir net mft
Angst . Ech hon nout mft zo verleere, als mei fflbmer, un die gfthn .dech
gout on , well dau jo doch ka Lieb zv deene im Leiv host. Dei Spill che etz
ausgespillt . Gieh un lovtz dech begrawe !"

Mit Staunen und Entsetzen hat er seiner Frau zugehört : er ist
blaß geworden vor Wut ; er eilt ins Zmtmer , reißt die Mute vonder
Wand und richftt dftse auf sie; doch die stecht so ruhig da, als ob es
sich um ein Spiel handelt . Er ist entwaffnet ; .er wirft die Ninte hin
und stürmt zuin Haus hinaus . Nach ungefähr einer Stunde kehrt er
Mit Joseph zurück. Kein Wort hatten beide bis dahin zusammen ge-
sprock>en. Als aber der Wagen eben in den Hof fährt , da hörte man den
Bauer sehr erregt seinem Sohne znrufen , er solle mehr rechts fahren . <Si
schien, pls ob mm bei dem Gerappel des Wagens Joseph die Stimme
des Vaters überhört oder den Befehl verkehrt verstanden ; denn er fuhr
Mars nach links . Da kommt der Vater ganz entrüstet gesprungen, reißt
ihn: dft Peitsche aus der Hand und richtet den Wagen nach rechts.

„Dau betz en Dollpatsch .(Tölpel ) ; dau betz jo grob got genug*
det bau no Hormer ziehst."

Joseph spannt in aller Ruhe die Ochsen aus , legt die Deichsel aus
den Boden und saßt mft der rechten Hand den einen Ochsen am Hörne an,
während er die Jochkette in der andern Hand hält . Er sftht dem Vater fest
in die Augen und erklärt ruhig und bestimmt : „ Ech gfthn net no Hormer
un wäre och net Pastnr " .

Da kennt des Bauern Wut keine Grenzen mehr. Er reißt die
Jochkette seinem Sohne aus der Hand und schlägt ihn damft mehrere Wake
über den Kopf. Joseph sinkt unter diesen Schlägen zusammen. Da erscheint
plötzlich die Frau mft der Jagdflinte in der Türe und legt sie auf
ihren eignen Mann an ; der Schuß kracht; doch ioird er nicht getroffen,
sondern die Ladung 'Schrot geht in den Wagen Klee. Das arme , gequälte
Weib aber eilt in den nahen Wald und kommt ganz erschöpft müten iy
der Nacht bei ihren Eltern an , die in Meudt wohnen. (Sitte MttteiluW
von dem Geschehenen vermochte sft nicht mehr zu machen; da sich
ihr Geist für immer umnachtet hatte . Hier starb sie nach zweijährigem
Ausenthalle . Nur einmal schien sie einen lichten Augenblick gehabt zu
haben, als ihr Mann , trotz des Verbotes ihrer Eltern , sich ins Haus bei
Schwiegereltern gewagt. Kaum hat sie ihn erblick, da entringt sich iftceu
blassen Lippen ein Wutschrei, und sie dringt mit gezückem Brotmesser,
das sie rasch dem Küchenschrankeentnommen , auf ihn ein und jagt ihs
aus dem Hause, das sein Fuß nicht mehr zu betreten wagte.

Joseph war von seiner Schwester, einem Knechft und einer Wagd
ins Haus getragen worden. Nach langen Stunden erwachte er erst aus der
tiefen Ohnmacht . Der Arzt stellte eine schwere Gehirnerschütterung fest,
von der er ihn heilte ; aber von den Folgen derselben vermochte er rhu
nicht zu befreien. Geistig war er ein Krüppel geworden. Anfangs entstuu»
er sich noch dieser oder jener Begebenheit aus ftüherer Zeit . Endlich-öes*
sagte auch diese schwache Kraft gänzlich. Er führte nur noch ein Dämmere
leben . Für keine Arbeit war er mehr zu gebrauchen. Abwechselnd war er
jetzt am Tage bei dem Schäfer und bei dem Schweinehirt zu sehe». Mü
beiden wußte er sich auch noch lsüftich zu verständigen, mit ihnen atz er
zusammen und teilte mft denselben auch die Schlaskammer . Der Schweine¬
hirt atz so sehr gern kalten Kartosselluchen; deshalb hatte man ihm den
Namen „Kahle .Küche" gegeben. Dft Kinder suchten ihn zu ärgern , in¬
dem sft ihm „Kahle Küche" zuvtefen. Das konnte ihm derart in Wut
bringen , daß er seine Herde sogar im Sttche lftß , um den Uebeltätern
nachzueilen und sft zu bestrafen, obwohl er sonst der harmloseste und gut¬
mütigste Mensch von der Well war . An diesen .Jagden des Hirten , die über
Stock und Stein gingen, beteillgte sich mft besonderer Vorliebe der blod-
sinnige Sohn dG Myt .hatft ihm. später dM Spitznamen,Dwsch^
gegeben. ~ ' ^Fortsetzung folgt .)
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Wasch-Anzüge, Blusen und Hosen
fall * ICrashen

in allen Preislagen, Farben und Ausführungen in entzückender Auswahl vorrätig.

Hochsommer »Kleidung für Herren
in Baumwolle, Leinen, Lüster und Rohseide und zwar:

«AnsCSge, Ssaccosj Joppen , Hosen und Westen vom einfachsten bis zum allerbesten.

Praktische Sportkleidung für Damen und Herren,

Elegante Mass -Anfertlgung
unter Garantie für Sitz und gute Qualität.

Kirchgasse 56,WiesbadenTelephon 2093

Senden Sie uns Ihre Adresse und wir senden
Ihnen 100 Ansichtspostkarten franko. — Verkaufen

4 Sie diese in Ihrem Bekanntenkreisezu 6 Pig.
> jSjy das Stück und senden Sie uns den Erlös v.n

M. 6.—, worauf Sie sofort eine solide gcnau-
gehende Uhr erhalten, wofür wir ein Jahr Garantie

leisten.
¥ogt 8t  Co . , Hcitiellse ^g K» 136.

Physikalisch-
Medizinische

wenn Sie unsere 100 Ansichtspostkarten im Bekanntenkreis ver-
kaufen. Die Uhr ist prachtvoll verziert, für richtigen und ver-

i lählichcn Gang einjährige Garantie. Die 100 Postkarten senden
wir Ihnen in Kommission frei und nach Einsendung von M. 6.—

Damenuhr oder Armbanduhr Mark 1.— cxtta.

LZ. 11  b , H.,
Abtl. 64, B er l i n W. 30, Müuchencrstr. 4g.'

vis-ä-vis vom Warenhause Tietz

Carl Semillet
Groh -Dampf -Wäscherei

vormals : Albert Wetzell
Inhaber : Kerber &Braun

Herz -, Leber -, Nieren¬
leiden . Wassersucht
Fettsucht.
Hautleiden,

Empfehlen

Hahn „ Wiesbaden
(Taunus) Schwalbacherstr. 10

Spezralttat : Naß - und Gewichtsrväschs.
Naßwäsche per Psund 19 Pfennig (trocken gewogen).
Glatte Wäsche , schrankfertig, p-r Pfund 14 Pfenng

Uebevnahme von

Hotel-, penfions-».privatwäsche.
Neuwäscherei für Damen -u . Herrenwäsche
Garantiert ohne Chlor. — Große Rasenbleiche'

Sachgemäße und schonendste Behandlung.

., trockene u. näss.
Flechten , Gesichtspickel , Nasenröte,
Furunkulose , Beingeschwüre. Spezialität: Noudorf er Landbrot.

Außerdem alle Sorten gemischte Brote in vorzüglicher Qualität
zu billigstem Preis.

Prima Weizenmehl ln Säckchen von 5 Pfand an.
Harnröhrenleiden frische
u. chronische , auch veraltete , Unter-
leibslcid .Vorsteherdrüsenentzündung

Bruchleiden, , Leist,-,Schenkel-
Nabel-, Bauchbrüche b. Erwachsenen

und Kindern , ohne Operation , ohne
Berufsstörung , ohne Einspritzung.

TuberkulosePulver
Nikotinpulver

!, Lungen -, Kno¬
chen -, Haut - u. Gelenktuberkulose,

Fisteln , Geschwüre , Drüsenleiden.
Skrofulöse. Balmhofstr . 20Bahnhofstr . 20
Rheumatismus , M̂ kei- «.
Gelenkrheumatismns , Gicht , Ischias,
Hexenschuss , Gesichtsschmerzen , so¬
wie alle Arten Nervenschmerzen.

'ebertagen : Frz. H. SchickL Co.»Kolonialwaren, Erbach. Nik. Mahr,
-dcrei, Oestrich. Rob. Klärner . Kolonialwaren, Winkel . Georg Strauft,
"sraheiui- Jos. Weder, Geisenheim. Peter Kauter, Johannisberg.

Wuppermann, RiideShetm. An ander. Orten werd. tücht. Vertreter gesucht.

Grösstes , ältestes und leistungsfähigstes Autovercsletgesch äft.

Wagenpark 02 flutomoböe
flPl* Nervenleiden:

1‘* u LM 5-.1— nervöse Verdauungs -Störungen,
Herz,Schlaf - u .Gemütsstörungen
krampfartige Zustände , (Veits¬
tanz , Lähmungen , Stottern,

Schreibkrampf .}

SpeZlalKarSei : Magenleiden , Darm-leiden , Gallenstein¬
leiden usw.

An Diagnostischen Hilfsmitteln kommen zur
Anwendung:

Mikroskopische u. chemische Urin -,
Sputum - und Stuhluntersuchung.

Blufontersuchuns ßgntsen antermäiHns
Kurleiter:

Dr . med . Wagner B. Langen
Arzt Heilkundiger

Hochelegante Luxus-Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschte» Zahl,
zu Touren-, Stadt-, Besuchs-, Hochzeit?- und
Theater- Fahrten bei billigster Berechnung.

Äuto-Taxameter , Tag- u. Hacfetbetrlefei
Telefon: AutomoMi-Ceotrale 6130»81A. 6J82.

Beferenzen höchster Herrschaften. Staat»- und Kommunalbebörden etc,„Automat 1*
=== == mit Selbstverschluss =

aHn - Jeder Kochtopf verwendbar,
keine Extra-Apparate nötig.

sfEOll 12 3 Pfund fassend

'■r-~ E ^0 35 Pfg, per Stück
Eeservedeckel 5 Pfg . per Stück'

Jahrelang verwendbar. Millionen im Gebrauch.

J . & DL Adrian
Bahnhofstp . 6. Telephon 59,

P. J. Fliegen
Kupferschmiederel

Ecke Goldgasse u.
Wageniannstr . 37. WätM

Verzinnerei
Fernruf No . 52.

Grosse modern « Lagerhäuser (naben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung von Möben , Effekten und ganzen Wohnoagt-

Einriohtungen,
Sprechstunden:

Täglich von 9—1 und 2—8 Uhr, Sonntags und
Feiertags von 9—1 Uhr.

Briefliche Anfragen werden sofort erledigt
Besuche auch nach auswärts. Roll - Kontor

im LLidbcchnhos.

Amtlicher Rollfuhrunternehmen(llo ft ^ mi St *m verursachen Magen- und Darmleiden,
-OullvWUi - lila RliUarmnt . SHIcidiiitrfit CfttifrÄffimnDotzheimerstraße 107 :: Telephon 659

Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d s Instituts für
8 und Hygiene von Professor Dr. Meinecka und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes.

Etfesj Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung, as^ csn
| Spul -n.Madenwiirmer Schmerz- und gefahrlose Entfcrmiug Z

tu 2 Stunden — Prospekt gratis.
Niewels N atnrheil i nsti tut . Dortmund»  Licbfraneustr . 20

der Uönigl. preutz. Staatsbahn
-Die Anstalt empfiehlt : -
Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Ktndermiich , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Dr. Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahne.

Versand nach auswärts . -Sphweizerkühe.r°ckenfötte run

Unter Garantie
ertikgt die Deutsche Versicherung gegen Ungeziefer Ant . Springer

(Inh . Math . Leibel , Mainz » Frauenlobstraße 2)

Ratten , Mäuse , Käfer,Wanzen , Motten usw.
Besuch und Kosteuvorauschlag gratis. Zahlungen erst nach Erfolg. Vertreter

Wiesbaden : I . Kretzer , Tapezsererincister, Schwäbischer Straße 53

Spedition von Gutem aller Krt
^Fernsprecher 917 u. 1984 Fernsprecher 917 u. 1984

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Buchdruckerei Herrn. Rauch. Wiesbaden . Friedrichstratze 30
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Kcrffee- Restaurant

STRASS
im Hau , lof. Aufgang von der Stadrseite . Herrlicher

Blick aus Wiesbaden und in das Taunusgebirge.
Verrannt guter Kaffee . — Reiche Auswahl ui Gebäck

und Fruchtkuchen.
Münchener und helle Biere
Weine aus den ersten LagenDortmunder Anron - Pilsener.

Rauenthal. Nassauer yss
Iloh . Gies , Weingutsbesitzer(vormals A. Winter 'schcs Weingut)

Altrenommiert . Haus . Naturreine, gut aepfl. Weine cign. Wachstums. la. Küche.
Schöne luftige Zimmer mit und ohne Pension . Saalränmlichkeiten für Vereine

und Gesellschaften. Tel . 74, Amt Eltville.

Fritz Krieger , Hoflieferant und Hoftraiteur.
Anerkannt
vorzüglicher
bürgerlicher Almagsnsch

sowie reichhaltige Abendkarte empfiehlt

Philipp Pauly, Pfälzer Hof,
„ROM BrerijMe"
Würdigkeiten. : Grotzer Garten.

Prima Speisen und Betränke

Frankfurterstrabe No . 23,
Haltestelle der elektrischen Bahn
am Langcnbcckplatz. Snteress.
Lokal mit vielen Sehens-

Bornehmes Musikwerk.

Telephon No . 1616 Peter Schutt.

Zchützenhaur
Fasanerie,

_Mn Gang dahin enttäuschet nie!
Cafe

Restaurant
im Adamstale ist

der beliebteste
AuSflngspnnkr .

Slielierg fülle 15 Minut . unterh . Schlangenbad
Restauration , Cafe , Milchkur
Pension — Schöne, idyllische Lage

Haltest , d. Kleinbahn Eltvillc -Schlangenbad . Tel . 18 Geschw . Schmelzer

P ension „Waldruhe"
Herrl . Waldaufenthalt . Möbl . Zimmer ^ Spezialität : Rheinganer und

!einbcrge in Neudorf i Rhg.
Besitzer: Carl Luft.

rheinhessische Weine i. all. Jahrgängen . Eig.
Mainzer Bier . — Ländliche Speisen.

&ritlfttlflf*fl!iah klife-Rtßmmt Xi|ijl ffifrner II.
Mainzer Biere — Naturreine Weine

neben der Apotheke. csr  Pension nach Itebereinfunft. rwa

Mutt BklNstt,ßs!e|-R?ßMüst Weis. BdlangeubsS
Altbekanntes Haus . Borzügl . Küche unt . persönl. Leitung . Weine erster Fimen , versch.
Biere . Geeignete Räume f. Vereine . Autogarage . Stallung . Besitzer Karl Bremser.

in Georgenborn , Haltestelle der Auto-
Omnibusse . Fahrpreis Mk. 1.20. 10 Min.
schöner Waldweg nach Schlangenbad.

„ - Herrliche aussichtsreiche Höhenlage. Hotel-
Restlmrant mit Terrassen . Guter Mittagstisch . Beliebte Sommerfrische . Pension
von Mk. 4.50 ab. Kaffee und täglich frischer Kuchen.
_ _ _ Neuer Inh . : Foh . Steenworden.

hohenwald

Lorchhausen am Rhein
Hotel zum Rebstock

weine des Lorchhäuser Winzn-
Vereins, ff. Germania -Mer . — Schattiger Garten . — Größter Saal am Platze . —
Piano . — Naturweirwersand in Flaschen und Gebinden. — Vom Rhein - und Taunus
klub bezeichnete Auskunftstelle für Touristen . — Radfahrerstation . — Vereinen und
GMffchasten bestens empfohlen. _ Gastwirt Ioh . Jos . Happ.

Oeiiefofc ist
ein Ausflug ln das reizend gelegene

Rheinhotel Nierstein a. Rh.
Bekannt durch seine Küche und Wein ?. Auto -Garage I

siftkmrt KirsM UzerHeim Hsst i.Ts.
420 rn ü. d. M . Bahnlinie P )iesbaden-Lg.-Schwalbach. Direkt i Tannenwald geleg-
Für Erholungsbedürst . u. Sommerfrischler best, empfahl. Möbl . Zimmer mit Pension
v. 4 M . 13 Min .v. Lg.-Schwalbach. Bes.: Fr . Fürst . Fröhlich

Wke Elkcholvi»S1tbLdllrfttS «t finden (Uder kdilNfch gelegt «*
s?Sf Burg Hohenstein B'Ä SÄLVK

Bahnholz (Eof6u. Restaurant
V« Stunde von: Neroberg über
die Melibokuseiche. — */8 Stunde

durch das Dambachtal.
= Herrliche Fernsicht.

Slßgfrißd’Srsatar-üeilansfalt RegenerattonBknreii
- - - —— Obst - u . Fastenkuren

ti-Erholangsheldi Clestmto  gsssf“ y%«wS
Vorzüglich eingerichtet und geleitet . Keine Kurtaxe.

— — _ _ Mäßige Preise.

^rUftfühllM . Brauerei-Kusschank
fj  V& W »ftV Qr  wv v | 1| Wiesbaden— Sonnenbergerstraße 80.
Herrliches Garten -Restaurant mit Terrassen u. Nebensiilcheu . — Reichhaltige
Tageskarte . — Kronen >Pilsener (Gold) — Doppel - Krone (Münchener Art)

E . Rücker.

§ Eigene Konditorei.
65 Luftkurort. Smätiibekg. Besitzer:

Karl Krem er.

StlckelfflileTelephon Ns . 1843
Schönstes Gartenrestaurant

der Umgebung
am Ausgang Sonnenbergs im Goldsteintal . -

£iCafe-Restaurant „Rheinhöhe
Richtung Biebrich . — Haltestelle der Elektr . Schillerstrabe . Best¬
empfohlenes Familien -EafS mit eigener Conditorei . Behagliche Lokalitäten . Großer
schattiger Garten . Ausschank der beliebten Germania -Biere u. Mü ' — ■ -

Telephon 3105.

Germania -Biere u. Münchner Spatenbräu
Mäßige Preise.
_ Besitzer : E . Kraft.

GeisenheimmRhein, ,,-öoidu Pension Genuin"
Katholisches Bercinshausm. b. H. — Restaurateur: Alfred Otten.
Gutes bürgerliches Haus . Nur prima reine Weine . Erstklassige Biere . Garten-
Restaurant und Saal . Billard und Kegelbahn. Neu eingerichtete Fremdenzimmer.
_ Den Besuchern von Marienthal bestens em pfohlen.

Restaurant und Pension nächst der Kirche
Theodor Eietz , vormalsI . Gietz Wwe.

Wallfahrtsort Marienthal
Post Johannisberg im Nheingau.

Bahn , und Schiffsstation : Geisenheim . — Telefon : Amt Rüdesheim Nr . VS
Eigenes Fuhrwerk . — Malte ,md warme Bäder.

ralfitr
Kartoffeln, 2 Braten , Gemüse und .Eist Tclephonruf

Langjähriger Besitzer:
elbach Nr. &
. Kehler.

H Oberreisenberg im Taunus

Restaurant
Vollständig der Neuzeit entsprechend eingericht. Haus . 20 prachtvoll gelegen?
Fremdenzimmer . Vorzug!. Küche. Pens, v. Mk. 4.— an. BesitzerA. Bickel-

yöhenlusttmort Niederreisenberg i.
572 m n. d. M . — Hotel Deutscher Kaiser — Telephon Nr . 20. Bestes
empfohlen., mit allem Komfort ausgestattetes Spcztalhans für Sommerfrischstr ; vow
Nension von Mk. 3.50 an. Elektrisches Licht. Zentralheizung . Bäder lm Hause-

Saal u. schatt. Garten . Herrliche, waldreiche Umgebung mit staubfreien Wegev-
Prospctte durch Franz Hammer.

Antonmsheim
MarienthalRhg.
Bahn- u. Schiffrslation Gelsenhelm
- Post Zohannirbrrg-

Pension
Herrliche, gesunde Höhenlage , direkt am
Walde , prachtvolle Aussicht. Ein ausge¬
sprochener Aufenthalt für Erholungsbe¬
dürftige . Vornehm eingerichteteZimmer
Zentralheizung . Feine u. bürgerl . Küche.,
Pensionspreise billigst. Wagenverkehr
Telephon:  Amt Rüdesheim Nr . 222

Marienthal Gasthaus und Penfion
„Zur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Nheingau . Gut bürgerliches Haus . Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation . Telephon 217, Amt Rüdesheim.

Besitzer: Willy Gietz.

Lüftkmrt Strmbekg& “?>Jinfrirte"
Waldrestaurant und Pension mitten im Burgwalo , in reinster Höhenluft
gelegen. Absolut ruhiger Sommer -Aufenthalt . Zu Nachkuren besonders

geeignet. Pension cinschl. Nachm -Kaffee Mk 4.— bis 4.50. Näh . durch Prospekt.

Rchmnt„ffljeiiijie" MeHm g.W.
Einziges Haus direkt am Rhein

m.wunderv. Rheinpanoram Weine eig. Wachstum . ISIlerRüdesheimeri . Glas.
Borzügl . Küche. Prima Biere . — Gesellschaften und Vereinen weitgehendste,
koulanteste Bedingungen . — Telephon 152 — Inhaber : Carl Bender.

G Glashütten im Taunus
i-ensionv. M.Z-sö

44  an . Bad imasthof „ZurKrone -
»XI v Eigenes F 'Mrmeic.

Ms Sommerfrische sehr zu empfehlen, — Tclephim 27. — Besitzer̂ Iakux

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen . — Telephon 92 :: Amt Königstein ^

..  Müßige Preise = =
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereins.

8MM Stürm „Erotzer Zeldberg"
bestens empfohlen!

Besitzer W . ENg^

W5i*ishofen.

Hotel und Bad „ Kreuzer“
— I. Hans am Platze mit 120 Zimmern . —
Sonnenhüchl Atm0 *Ph- Kuranstalt
OUllUCllUUUli u.W«lderholtin« h*lm

— Anlage 80 000 Q Meter gross, in ruhiger, Tdyller Lage. —
Besteingerichtete Licht-, Luft-, Sonnen- und Schwimmbäder.

Prospekt frei durch  die Badeverwaltung.

KM „M  Be« ",Als«.i>.Mosel Stf&g

Hotel-Restaurant Nassau und Krone
Biebrich a.  Rh.

Diners zu L50 , 2.25 und 3 00 Mk. Iffeine a u » der eigenen  Keilerei

Ralhol.vereinshaus.Biebrich am Rhein.
(St . Joseph ) — Wicsbadenerstraße 35, Ecke Schulstraße.

Schön gelegenes Restaurant mit großem, schattigen Garten, gegenüber dem
Schloßpark . Haltestelle der elektrischen Bahn (Station Rathaus ). Vorzügliche Biere,
ff. Weine nur erster Firmen. Großer neuerbauter Saal zur Abhaltung von
Vereinsfestlichkeiten. Nebenzimmer für kleine Gesellschaften.
_ _ Inh . : Aug . Vellinghausen.

flM  Modernstes Haus I. Ranges gegenüber der Landebrücke der
l J  ffl  Rheindampfcr . — Weinrestaurant mit hochgelegenen,

r  großen gedeckten T . rrassen und fr iem Fernblick über
das schöne Rheinpanorama . — Müßige Preise . — List . — Auto-
Garage . — Elektrisches Licht. — Büder im Hause . — Telefon 83.

Rüdesheim a. Rh.otelMakmann

SMepIlff IJ | . m 8-rtesftll' direkt am Rhein gelegen.
Großer , schattiger Garten . Saal -Beranda . Bolle Pension v. Mk. 3.— an . SitzpläKe
f. 12—1500 Personen. Bereit, u. Gesellschaften hält sich best, empfohlenL. 'Eichhorn

Odesheim / Rhein
Hotel Bellewue

§ aalbau Rehrbauer
Gasthaus zur Post \ Rh->n-°u

Weine eigenen Wachstums. — Saal mit Klavier . — Separat. Weinzimmer.
Bekannt gute Küche. Besitzer: F. Rehrbauer Wwe.

«Minzerhalle zu Rauenthal.
Ausflüglern bestens empfshlen.

Ratrtrreine Weine — Gute Küche — Großer Saal — Gesellschasts,
--— - ■-= zimmer tntt Klavier —  ■- —,

Altbekannte Küche
Auserlesene Weine

Massige Preise!

— — - - -— --— ——  gut büracrL ^ ..
prima Kücbe, gntgepflsgte Weine, ff. Helle und dunkle Biere . Schattiger G-rt^
Pension Mk. 4.50. H . KuhlmaN " '

Erholungsbedürftige finden bei bester Verpflegung gute Aufnahme in ^

„St  Iosefshause ", Sarmünster
(10 Minuten vom Soolbade Salmllnstci - Soden ). Berpfleaungsprcis per ^

3.50—4.50 Mark . Strecke Frankfnrt -Fnlda.

Kurhaus Klotz, Leimen (Pfälzerwald)
Besonders geeignet für solche Erholungsbedürftige , di- im Drange des heottz^
Erwerbslebens die Kräfte anfgcriebcn und zur Neubclcbnng der Nerven ein«
mt Walde bedürfen. Leimen liegt 506 Meter über der Nordsee Mäßige

Besitzerin : Fra u Klo tẑ ,

Station Ottersw^
Ruhige schöne Lage.
Kirche. Bedienung ^

Aitskunft durch die Oberin,

Uurhaur Neusatzes
Schwestern . Knrpreis Mark 4.50—6. 50.

Bornhofen am Rhein.
chauren'z „Hotel Marrenberg"

Altrenommiertes Haus . — Herrliche Lage . — Rhein -TeraNs.
Telephon No . 11.

:Luftkurort Mpir-bach SSnUÄffSrffiWSSg
i besten Aufenthalt . Sonnige Lage nächst des Waldes . Beste Verpsi-S^
! ^ bei billigen Tagespreisen . Zentral -Heizung . Das ganze Jahr geöffnet- «z

Prospekt gratis. _ Besitzer A dolf Schwarz . Telefon

800 m ü. M . Bierwaldstütteks^
Schweiz Hotel -Pension Bellev^
Hauptban neu , mod. Komfort . ^ ajLi

o- r-j-:— ^ —»- ;— ——- volle Lage. Schattige Terrassen,
artige Fernsicht. Pensionspreis Juli und August Fr . 7 .— bis 12.—, Jmn
September Fr . 6.— bis 10.— Prospekte. Verwandtes Hotel : „Hoheneck

berg ". 1019 m. Pension Fr. 6'/, bis 10— bezw. 6— bis g.- Fr^

nächst dem badischen
Hof, Klarastrasse ^
Schöne Zimmer mit gv

Hilnohnei < BiorB* uP

Schönster Ausflugsort.
Äff Hahn Wehen

Herrliche freie Lage. Direkt am Walde . Schöne lnftigeiZiimner . Elektr . Licht
Bader nn Hause. Pension von Mk . 4.50 an . ^Eigene Conditorei .)

Telefon 4 Amt Wehen. Bes . Geschw . H. Schwank

Seelisberq

Ilse!Botel Basler ggf
Betten von Fr . 1.50 an.

Galten , Bestens empfohlen.

Schweiz*» ,1̂ §ote!Rößli in Her*
—= (Brünigbahnstation ). Ruhige wiesengrüne Lage. —

Tagespreis , einschließlich elektrischer Beleuchtung Mk. 4 .—. — " OuteS
Prosp . Geschw - 0 ^" '
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dvn den Vertretern der großen Kassen nicht stattgegeben, trotz- I
uetn die Möglichkeit bestand. Ter Rheingau , Untertaunus , die |
Lahn, der ganze Westerwald blieben urcherücksichtigt, weshalb
Vertreter aus diesen Bezirken eine besondere Liste, welche als
Liste „C" bezeichnet ist, aufgestellt haben. Tiefe Liste trägt den
Eesomtverhältnissen mehr Rechnung. Es dürfte sich deshalb für
die Wahlberechtigten empfehlen, geschlossen .für die Liste „C"
einzutreten.

Don Lahn und Westerwald
, «. Hachenburg,  30 . Juli . (600-Jahrsexer der Stadt Hachen¬
burg.) An den beiden Festtagen , Sonntag , den 2. und Mon¬
tag, den 3. August, wird in Limburg ein Sonderzug nach Hachen¬
burg um 9.22 Uhr vormittags , abgelassen. Dieser Zug hat An¬
schluß an den um 9.17 Uhr vormittags ut Limburg von Frankfurt
Md Wiesbaden eintreffenden Eilzug . Ankunft in Hachenburg
Kegen 11.30 Uhr vormittags . Ein abends eingelegter Sonder-
Wg ab 9.55 Hachenburg nach Limburg hat um 10.20 Uhr in
Erbach Anschluß nach Marienberg -Langenbach . Der Personen-
Mg ab Hachenburg 8.35 Uhr abends nach Limburg bietet durch
Einlegung des Sonderzuges ab 12.21 Uhr nachts Niedernhausen,
Dückfahrgelegenheit nach Wiesbaden . Eintreffen daselbst 12.58 Uhr.
Außerdem sind die gewöhnlichen Personenzüge nach beiden Rich¬
tungen hin hinreichend verstärkt . Tie Kleinbahn Hachenburg-
Selters führt an den genannten Tagen den um 10 Uhr vormittags
von Selten abführenden Zug bis nach Hachenburg durch, sodaß
mefer bereits um 11.20 Uhr daselbst eintrifft . Ein abends um
sL-30 Uhr eingelegter Sonderzug bietet Rückfahrgelegenheit nach
Selters und hält an allen Stationen mit Ausnahme am Marceau-
Denkmal.

Bom Main und Taunus
Vom Lande,  31 . Juli . (Auf dem Heimweg von Lourdes .)

«eimkehrende deutsche Teilnehmer am eucharistischen Kongreß in
Lourdes hatten schon in Lyon große Schwierigkeiten an der Bahn
biegen der Ueberfüllring der Züge mit Soldaten . In Nancy wurden!
°en Reisenden verächtlich „Prussiens " zugerufen . Auch der Ruf
"Promenade st Berlin " ertönte nicht selten. An der Grenze wim¬
melt es von Soldaten.
' Oberseelbach,  31 . Juli . Hier würde der Landwirt Karl
^endland zum Bürgermeister gewühlt.
- Frankfurt «. M ., 1. Äug. (Tie Stadt und ihre Arbeiter .)
-sor Magistrat hat beschlossen, den zur Fahne einberufenen städ¬
tischen Arbeitern , den ständigen wie den unständigen , sowie den
Av-gestellten ihre Gehalts - und Lohnbezüge für 14 Tage über den
"Wz der Einberufung hinaus ohne Abzug ausziuzahlen.

ii. Nastätten,  1 . Aug. Der auf Dienstag , den 4. August,
üer angesetzte Kram- und Viehmarkt fällt aus.

Bom Rhein
v. O estrich , 31. Juli . Tie Reblaus -Untersuchungskolonneu

und seit einiger Zeit in hiesiger Gemarkung eifrig an der Arbeit.
Weitere Verseuchungen wurden bis jetzt nicht festgestellt. Im

Sommer fand man hier einen kleinen Herd.

Konjunktur auszunutzen und bietet den Zentner Kartoffeln zu
10 Mark aus . Ein Entrüstungsschrei erhebt sich: schon wollen
ihn verschiedene am Kragen fassen, da erscheint die Polizei
auf dem Plane und rettet den Unverschämten vor einer Tracht
Prügel . Um eine Lehre reicher zieht der Gewissenlose mit seinen
Kartoffeln von dannen.

Man betritt das Rathaus ; ein besonderes Leben auf dem
Standesamt . The Beamten haben nicht Augen und Ohren ge¬
nug , um die Andrängenden , meist weibliche Personen , anzuhören
und ihnen Auskunft zu erteilen . Sie wünschen Aufklärung über
Aufgebot, Trauung u. dergl.

Tie großen Geschäfte für Lebensmittel halten wieder ge¬
schlossen.  Tie kleinen Geschäfte geben ihre Ware vernünftiger
Weise nur in kleinen Mengen ab. Man hofft aus eine Entspannung:
viele eilen wieder auf die Bank ; andere lesen die Depeschen.
Der Sozialistenführer Jauräs ist ermordet,  lautet die Nach-
richt ; mit gemischten Gefühlen wird das Telegramm ausgenommen.
Tie Franzosen sind heißblütige Menschen; der Mann ist ein
Opfer der Chauvinisten geworden ; die Handlung des Mörders
ist entschieden zu verwerfen.

Aufruf an die katholischen Krieger
Die hochw. Pfarrgeistlichkeitder Stadt Wiesbaden erläßt einen

Aufruf an die katholischen Krieger folgenden Wortlauts:
„Der Kaiser ruft Euch zur Fahne; vielleicht werdet Ihr bald

für das Wohl !des Vaterlandes kämpfen müssen. Deutsche Tapferkeit
und deutschen Heldenmut könnt Ihr um so herrlicher erweisen, wenn Ihr
Euch in Frieden mit Gott, dem Lenker der Schlachten, wißt. Schaut
Ihr dann nicht um so kühner den Gefahren des Krieges, selbst dem Tode
ins Auge! Darum empfanget die hl. Sakramente, ehe Ihr einrückt.
Gelegenheit zu beichten ist an allen Tagen in allen drei 'Kirchen der
Stadt , morgens von 6—8 Uhr und abends von 6—7 Uhr, sowie zu jeder
gewünschten Zeit. — Dekan Gruber, Stadtpfarrer ; Pfarrer Dr . Hilfrich;
Pfarrer Dr . Hüfner."

Kirchliches. St. Bonifatius
Da am morgigen Sonntag den katholischen Männ-

schasten der hiesigen Garnison Gelegenheit zum Emp¬
fang der hl . Sakramente der Buße und des Altars ge¬
geben wird , so sind von morgens 6 Uhr an sämtliche
Beicht st ühle in der St . Bonifatiuskirchc für die Mit¬
glieder der Militärkirchengemeinde reserviert . Erst
nachdem die Soldaten gebeichtet haben , ist wieder
Beichtgelegenheit für die anderen Gläubigen . Letztere
mögen vor allem den heutigen Nachmittag und Abend
(4—7 und nach 8 Uhr ), sowie die Zeit von morgen früh
5.15 bis 6 Uhr zum Beichten benutzen.

Krieg oder Frieden?
so lautet das Thema eines Vortrages, welchen Hr. Chefredakteur Dr.
Geueke am niorgigen Sonntagabend 8.30 Uhr im Saale des Gesellen¬
hauses halten wird. Einberuser der Volksversammlung ist der Zen¬
trumswahlverein  Wiesbaden . Zahlreicher Besuch ist erwünscht.

Aus dem Kurhaufo
Angesichts der ernsten politischen Lage muß das' Veranstal¬

tungsprogramm der Kurverwaltung bis auf weiteres einige Ein¬
schränkungen erfahren . So fällt vorerst das für heute, Samstag,
angekündigte Gartenfest mit Feuerwerk , sowie der für Mittwoch'
nächster Woche angesetzte Ball aus '.

Aus Wiesbaden
Krieg in Sicht!

^ '©5 ist Freitägnachmittag 2 Uhr. Auf den Straßen herrscht
tche Ruhe , alles geht seinen gewöhnten Gang Dias hänge
en vom Dvnnerstaig hät die Leute ermüdet ; teilweise glaubt
schon, daß der Friede erhalten bleibt . Schwüle lagert über

7^ Stadt . Es gibt nur noch eine Einheit . Das Volk,
»r?s ganze deutsche 66 - Milltonenvolk.  Der Einzelne
^ nichts, aber durch sein Hertz ivallt das Blut der großen Ge-
Mtheit tm furchtbaren Bangen der Zeit . Kommt der Krieg?

baS Blut . O, daß er nicht käme! wünscht das Blut . Wenn
Mt doch, dann wehe den Frevlern , die ihn wollten ! grollt das
Aut , Uno seine Welle strafft stürmend die Adern des Volkes, die
'̂ "ern jedes Einzelnen mit.
v, Tie Uhr hat auf 2 Uhr ansgehoben . Die Redakteure haben
^Ue kleine Ruhepause . Das Telephon rasselt ; es kommt die Mel-
Upg: Deutschland tm Kriegszustand.  Die Extrablätter

Rhein . BolkSzeitung" Wörden in die Stadt geworfen . Mitder
Schlage hat Wiesbaden ein anderes Gesicht bekommen. In

Scharen .strömt das Volk dunck« die Straßen . Einer saot Hz demc,/?̂ ren ,strömt das Volk durch die Straßen . Einer sagt Hz dem
tẑ ren, aber der andere weiß esKannte aber der andere weiß es schon. Und doch hört er die

Kunde 'in Andacht. Es scheint fast, daß niemand mehr
„„ tun hat . Drei , vier , fünf Uhr. Schwarz wogt die Menge
die breiten Straßen . Menschen, die das Lachen verlernt
Nicht daß sie weinen und klagen ! Nein, aber die große

jMere Stunde ist da, die über ein Menschenalter deutschen Gauen
hi . Khlug. lieber Leben und Tod von Tausenden spricht sie in
?under Wal . . ' '

zu
^ die

d — Wähl ihr unumgängliches Urteil . Furchtbar ist die Stunde,
M erhaben ist sie auch. Und im Menschenherzen wächst etwas

JJjkor, was im Ringen um Gewinn und Wohlstand fast erstorben
Ehrfurcht vor des Geschicks alle bannender Gewalt und Größte,
tröstender Gedanke ! Es ist Gottes Wille, ist der nächste Ge-

tst ^ - er wird die Seinen nicht verlassen. Tie Stunde des Scherzes
^s,t»orüber . Kein Kaiserbesuch hat noch soviele Leute auf die Beine

Me dieser erste Nachmittag des Kriegszustandes . Dumps
> »Ut fcer £> orn  w den Herzen der Leser von Kriegsdepeschen; alle

Wenn wir einen Krieg führen müssen , dann
es 'gerecht . Das Herz fühlt es , der Mund .spricht

Keiner , der heute noch seiner deutschen Ehren-
'ticht v ergäße!

>'-.̂ ..Tie Geschäfte haben keinen güten Tag , große Lebensmittel-
'tir* te .haben geschlossen. Aengstliche gibt 's genug, ohne Be-

aen wollen sie kaufen und kaufen, Mehl , Bohnen , Reis , und
M ft tCm  so Izur Notdurft des Lebens braucht . Man muß schon
T" eßen, um sie zur Vernunft zu zwingen . Auch die Sparkassen" * ' . " “

Ziebe,
Auszahlungen einstellen müssen, wenn man sie weiter

Wvzu holt man ohne Not sein Geld ? Damit es die
sOUU die sich so schon um Bankhäuser herumdrücken, es leichter
frit nicht auf der Straße , dann daheim im Bett oder
stzjA ^umpf . Ta ist jener vernünftige , besonnene Bürgersmann
st/bdadens zu loben, der gleichsam als Protest gegen die Hasen-
fc& WOOO  Mark bei der Nassa ui scheu Land es bank

Vuf dem Hauptbahnhof,  auf der Hauptpost , herrscht
Gedränge . Fremde Laute schallen an unser Obr , Jlus-

m mit der Bahn fortwollen , bitten um Auskunft . Auf
rxn ^ ähnhofe treffen die Züge mit Verspätung ein. Die Ferien-

wen kommen zurück, mit Sack und Pack steuert man nach
ö,̂ , ^ iNniisch'en Pennaten . An der Hauptpost Wörden keine Pakete

.befördert ; die geschlossenen Briefe Werden zurückbehalten.
vfs„̂ uungen an Bekannte und Familienangehörige müssen ans

^uer Postkarte erledigt werden.
än der Kaserne  herrscht ebenfalls Menschentrubel : man

erfahren , vielleicht Bekannte oder Angehörige treffen.
Mdernswert ist das Verhalten aller ; Deutschland ficht für

twv .̂ ^ te Sache. In den Abendstunden kommt eine neue Nach-
"Deutschland stellt an Rußland ein Ultima-

,- . an Frankreich eine Anfrage ." Neues Leben in
/ ^ 'Warzen Wogen. Zu Menschenmauern staut sich das Volk

h'eit-. ^ Dans der Zeitung , aus dem die Nachricht kommt. Eine
Nachricht erscheint: Der Kaiser hat eine Ansprache

^ t e n. Die Begeisterung wird wieder wach Mut , Entschlossen-
i Md Vertrauen macht sich geltend.
sch„^ Der Samsiagmorgen ist angebrochen. Ist die Mobilmachung

erfolgt ? ist die Frage aller . Wiederholt rasselt das Tele-

^ilr

ort
Ott.

Ä Nieder.
■ Hausfrauen

Au?" ' V̂ as Kbt 's Neues ? In den Straßen herrscht ein reges
Ueberall bespricht man die Lage. Tie Händler
eilen nachl den: Markte , um für den Sonntag

ttt. Die Preise haben angezogen . Man versieht sich mit
pelten aus banger , aber uüöerechttgter Furcht . Da ein
Ein überschlauer Landwirt aus Erben heim sucht die

Letzte Nachrichten
Krieg zwischen Oesterreich-Angarn

und Serbien
Wien,  30 . Juli . Etwa um Mitternacht begann ans der

Belgrader Seite nach längerer Ruhe wieder M asch in enge-
weh rfeuer,  worauf die österreichischen Monitors die Stadt
beschossen. Gegen 1 Uhr nachts explodierte  infolge dieses
Bombardements in der Stadt ein Pulverturm.  Heute beim
Morgengrauen versuchten die Serben abernials erfolglos die
Brücke zu sprengen , und die Brückenpfeiler, die sich gesenkt haben,
zum Einsturz zu bringen . Da vom serbischen Zollhaus auf die
österreichischen Truppen geschossen wurde, richtete die österreichische
Artillerie ihr Feuer aus dieses Gebäude, das bald darauf in Schutt
lag . Sodann ließ sich wieder Gewehrfeuer hören . Gleichzeitig
waren in Belgrad mehrere Feuersbrünste sichtbar. Im Verlauf
der verschiedenen serbischen Versuche, .die Brücke zu sprengen,
wurden 16 Serben gefangen genommen . Gerüchte wollen wissen,
daß in Nenserbien Unruhen .bedeutenderen Umfanges ausgebrochen
sind. Tie nichtserbischen Elemente weigern sich, in die Armee
einzutreten , so daß. sich .bei Aufstellung neuer Regimenter er¬
hebliche Schwierigkeiten ergeben.

Wien,  31 . Juli . Ministerpräsident Graf Tis 'za traf heute
morgen aus Budapest ein und konferierte mit dem Grafen
Berchtold . Er wurde heute vormittag 10 Uhr vom Kaiser in
einer einstündigen Konferenz empfangen . Der Kaiser nahm den
Bericht Tiszas über die gehobene Stimmung und die Treue und
Opferwilligkeit entgegen , die allenthalben in Ungarn zum Aus¬
druck kommen.

*

Panik in Paris
Berlin,  31 . Juli , lieber eine in Paris ausgebrochene

Panik geht der „Voss. Ztg ." folgende anschauliche Schilderung zu ;
„Zum erstenmal seit Beginn der Krise bemächtigte sich heute
(30. Juli ) eine furchtbare Panikstimmung der Pariser Bevölkerung,
die vollkommen den Kopf verloren zu haben schien. Ohne einen
sichtbaren Grund , ohne eine vernünftige Veranlassung , bildete
die Menge sich ein , der Krieg sei Frankreich entweder bereits
erklärt , oder werde in den nächsten Stunden erklärt werden.
Unbekannte hielten auf der Straße Vorübergehende , die die Nase
in ihren Zeitungen hatten , an und fragten mit fast erstickter
Stimme : „Monsieur , Monsieur , ist es wahr , daß der Krieg er¬
klärt ist?" Die Besorgnis erreichte ihre äußerste Grenze , als die
Mittagszettung „Paris -Midi " erschien und in Plakatschrift die
Nachricht brachte, im Elysee sei um 3 Uhr morgens plötzlich
das Ministerium einberufen worden , und der Ministcrrat habe
bis zum Tagesanbruch die Lage erörtert und die ernstesten Be¬
schlüsse gefaßt . Eine Stunde nach dem Erscheinen wurde das Blatt
wegen Verbreitung erlogener Nachrichten beschlagnahmt. Es hatte
aber bis dahin Zeit gehabt , seinen Irrtum auszuüben . Auf
der Börse, die inmitten tiefster Bestürzung ihre Sitzung er-
öffnete, warf man alle Nummern des Lügenblattes , deren man
habhaft werden konnte, auf einen Haufen zusammen und zündete
sie an . Ernster als diese kindischen Kundgebungen war Der Be¬
schkuß, die Ultimoliquidation , die morgen stattsinden sollte, auf
einen vollen Monat zu vertagen . Das kommt einem Moratorium
gleich, das sonst nur durch ein Gesetz angeordnet werden kann.
Die merkwürdigste und verhängnisvollste Begleiterscheinung des
heutigen Sckreckens der Bevölkerung ist das urplötzliche Verschwin¬
den der Zakilungsnrittel . Jeder scheint seinen Besitz an Metall¬
geld vergraben zu haben , und niemand will auf eine Bank¬
note , wäre sie auch die kleinste von 50 Fr ., irgendeinen Be¬
trag , selbst einen ganz unbedeutenden , herausgeben . Die Folge
davon ist ein voWändiges Stocken allen Geschäftsverkehrs . Un¬
bekannte können in Läden nicht etnkaufen, sie hätten denn den
genauen Betrag bei sich, den sie für die Waren 'zu zahlen hätten.
Den Bekannten gewährt der Ladenbesitzer Kredit, andere Künden
läßt er einfach abziehen. In den Postämtern weigert man sich
herans 'zugeben. Man kann also, wenn man nicht mit der not¬
wendigen kleinen Münze versehen ist, weder Briefmarken kaufen
noch sich die kleinsten Postanweisungen aus 'stellen lassen. Viele
Bankiers haben sogar ihre Banken geschlossen, um nicht von
ihren ordentlichen Kunden für Wechseloverationen in Anspruch
genommen zu werden . In vielen Wechselstuben weigert man
sich, ausländische Banknoten gegen französisches Geld einzu¬
wechseln. Die Bank von Frankreich , die gesetzlich verpflichtet
ist, ihre Noten einzuwechseln, ist seit dem frühesten Morgen
von Tausenden umlagert , die indes , wenn sie nach stunden¬
langem Warten an einen Auswechslungsschalter gelangen , für
große Scheine nur kleinere, so zu einem geringen Betrage fünf
Franken und zu einem noch viel geringeren Gold erhalten . Die
Abfertigung der Personen , die sich zu den Schaltern drängen,
ist so langsam und umständlich, daß man nicht umhin kann , an
eine Absicht zu glauben . Diese Mfertigung ist umfo unverständ¬

licher, als die Bank von Frankreich bekanntlich den weitaus ĝrößten
Gold- und Silbervorrat aller Banken der Welt in ihren Kellern
aufgestapelt hat ."

Spanien bleibt neutral
Madrid,  31 . Juli . Ministerpräsident Dato  erklärte dal

Gerücht, Spanien sei nach dem spanisch-französischen Vertrage
verpflichtet , 100 000 Mann in die französische Zone von Marokko
zu entsenden , die im Falle einer Abberufung der französischen
Truppen zu deren Ersatz bestimmt seien, für unrichtig.  Spanien
sei durch keinerlei internationale Verpflichtungen gebunden . Epoca.
das Organ des Ministeriums , erklärt , daß Spanien im Falle
eines internationalen Konfliktes strengste Neutralität .bewahren
werde.

Mobilisierungin Belgien
Brüssel,  1 . Aug. Die Regierung ordnete die Mobili¬

sierung an . Die Delegierten des Friedensbüros , die hier zu
einer außerordentlichen Tagung vereinigt sind, sandten an , alle
Monarchen Europas und an den Präsidenten Wilson Telegramme
mit dem Ersuchen, ,in letzter Stunde für den Frieden zu wirken.
Auch die Vermittlung des Papstes rief das Friedensbüro an.

58erlin,  1 . Aug. Für den Fall der Mobilmachung hat
Amts 'gerichtsrat Ltepmann vom Vorstand der Volkskaffee- und
Speisehallengesellschaft den Betrag von 15 000 Mark zum Zwecke
unentgeltlicher Verabreichung von Speisen und Getränken an
ausrückende Mannschaften auf den Berliner Bahnhöfen zur Ver¬
fügung gestellt.

Berlin,  1 . August. Gestern abend 11%’ Uhr bewögte sich
ein großer Zug von „Unter den Linden" unter patriotischen Ge¬
sängen die Wilhelmstraße herab und machte vor dem Palais
des Reichskanzlers halt . Der Reichskanzler erschien an dem Mittel¬
fenster des Koüoreßsaales und wurde mit stürmischen Rufen be¬
grüßt . Als Stille eintrat , sprach der Kanzler mit weithin schal¬
lender Stimme folgende Worte : „In ernster Stunde sind Sie,
um Ihren patriotischen Gefühlen Ausdruck zu geben, vor das
Haus Bismarcks gekommen, Bismärcks , der uns mit Kaiser Wil¬

helm dem Großen und dem Feldmarschall Moltke 8as deutsche
Reich schmiedete. Wir wöllten tm Reich!e, das' wir in 44jähriger
Friedensarbeit ausgebaut haben, auch ferner im Frieden leben.
T âs ganze Wirken des Kaisers war der lErhaltnng des' Friedens
gewidmet ."

Berlin,  1 . Aug. An der Universität schlossen gestern
die Professoren die Vorlesungen mit dem Hinweis auf die
Schließung der Universität , die bei der drohenden Kriegsgefahr
in Aussicht stehe.

Gottesdienst-Ordnung
9. Sonntag nach Pfingsten . — 2. August  1914.

St . Kkliansgenreiirde Waldstraße
7.45 Uhr: Frühmesse. 10 Uhr: Hochamt mit Predigt. 2.15 Uhr;

Segensändacht. Beichtgclegenheit: Sonntagmorgen 7.15 Uhr. Nach dein
Hochamt ist Borromaüs-Verein. Am Sonntag, 2- August, kann dcr
Portiunkula-Ablaß gcwvuuen werden.

St . Marien -Psarrkirche Biebrich
Vormittags 6 Uhr: BcichtgelegenheÄ. 6.15 Uhr: Frühmesse mir

Generalkommunion des Müttervereins, Marienvereins und der Erstkom¬
munikanten. 8.30 Uhr: Kindermesse. 9.45 Uhr: Hochamt und Predigt.
11.15 Uhr: hl. Messe. Nachm. 2 Uhr: Andacht. 3 Uhr : Versamm¬
lung des Müttervereins mit Predigt.  8 Uhr: Jünglings-
verein. Täglich 6.30 Uhr: hl. Messe im Marienhaus und 7.15 Uhr iu
der Pfarrkirche. Donnerstag, nachmittags 5 Uhr: Beichtgelegenheit.
Freitag, 7.15 Uhr: Segensmcsse. Nachmittags 5.45 Uhr: Herz Jesu-
Andacht im Marienhaus. Samstag , nachmittags4.30 Uhr: Beichtgelegcn-
heit. Ani Sonntag, 2- August, kann der sogenannte Portiunkula-Ablah
gewonnen werden.

Herz Iesu -Pfarrbirche Biebrich
Vormittags 6 Uhr: Gelegenheit zur hl. Beichte. 7 Uhr: Früh¬

messe mit gemeinschaftl. hl. Kommunion des Marienvereins. 10 Uhr:
Hochamt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Andacht mit Segen. 4 Uhr:
Marienverein. — Heute kann in unserer Pfarrkirche während des ganzen
Tages der Portiunkula-Ablaß genommen werden. — Donnerstag: Engel¬
amt. — Freitag : Segensmesse zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu.
Mends 8 Uhr: Herz Jcsn-Andacht mit Segen. — Samstag : hl. Wesse
zu Ehren der. Mutter Gottes. Nachmittags von 5 Uhr und abends
von 8 Uhr ab ist Gelegenheit zur hl. Beichte.

Erbenheim
Um 10 Uhr ist Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags: Frühmesse mit Predigt, 7.30 Uhr. Hoch¬

amt 10 Uhr. Werktags: hl. Messe, 6.15 Uhr. — Beichtgelegcnheit:
An den Vorabenden der Sonn- und Feiertage um 5 Uhr, sowie vor der
Frühmesse.

Bierstadt
Sonntag.  Um 8 Uhr: Frühmesse mit Ansprache, 9.30 Uhr:

Hochamt mit Predigt. Nachm. 2 Uhr: Andacht (Christenlehre). An
Wochentagen ist die hl. Messe um 7.15 Uhr. Gelegenheit zur hl. Beichte
ist Samstagsnachmittags voü 4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.

Eltville
Sonntag, 6.30 Uhr: Frühmesse. 8.45 Uhr: hl. Messe. 10 Uhr:

Hochamt. (Portiunkula-Ablaß.) — 2 Uhr: Bittandacht. 4 Uhr: Marien¬
verein — An Werktagen5.30 Uhr: Frühmesse. Die Psarrmesse ist vom
Montag bis Donnerstag einschließlich um 7 Uhr, die 7 30 Uhr-Messe
aber fällt bis dahin aus . Donnerstagnachm. 5 Uhr: BcichtstuU.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag, 7.30 Uhr: Frühmesse. 9.30 Uhr: Amt mit Predigt.

2 Uhr: Nachmittagsandacht. An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
und 8 Uhr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagmorgens von 6.30 Uhr an.
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Aus Wiesbaden
Lebensmittelversorgung der Stadt Wiesbaden

Der Magistrat hat eine Reihe von Stadtverordneten auf Montag,
3 . August, vormittalgs 10.30 Uhr, zn einer Sitzung eingeladen, in der
über die Lebens Mittelversorgung der Stadt beraten
werden soll und auch darüber , welche Regelung die U n t e r st ü tzu n g
hilfsbedürftiger Familien der zu ihren Truppe n-
reilen Eingezogenen erfahren soll.  Der Magistrat ist der
Auffassung, daß einer eventuell eintretenden künstlichen
Lebensmittelverteuerung mit allen Mitteln ent¬
gegengetreten werden muß ; auch ist er der selbstverständlichen
Meinung , daß die ins Feld Ziehenden, die hilfsbedürftige Angehörige
xurücklassen, die Gewißheit mitnehmen müssen, daß für diese nach Mög¬
lichkeit und unter äußerster Inanspruchnahme der gegebenen Mittel gesorgt
wird . Dabei rechnet der Magistrat auch auf die Opserwilligleit und Hilfs¬
bereitschaft der Bürgerschaft . Der Magistrat.

Papiergeld
Der deutsche Reichsbürger ist in Geldsachen sehr verwöhnt . Bei

unserer . glänzend arbeitenden Goldwährung und der Gesundheit unserer
Staatsfinanzen waren stets so viele Goldstücke zu zwanzig und zehn Mark
im Verkehr, daß das Auftauchen von Reichskassenscheincn in kleinen Werten
'zu den Seltenheiten gehörte. Der Hundertmarkschein war für den Ver¬
kehr notwendig und nur darum war er da . In diesen Tagen nun ist
das anders geworden, die öffentlichen Kassen hatten Anweisung, das
ihnen zufließende Gold festzuhalken und dafür die sonst nicht beliebten
Kassenscheine in Verkehr zu bringen . Man hört bereits Aeußerungen
der Unzufriedenheit darüber und daneben Besorgnisse wegen der Voll-
wertigkeit des papierenen Zahlungsmittels . Die Unbequemlichkeit der
Neuerung muß die Bevölkerung auf sich nehmen, in kurzer Zeit wird sic
an den Ausnahmezustand gewöhnt sein und sich mit unfern Nachbar¬
ländern trösten . Das verbündete Oesterreich hatte z. B . bis in die jüngste
Zeit Gold nur zur Bezahlung der öffentlichen Schuld an die ausländischen
Gläubiger , im inländischen Verkehr aber herrschte der berühmte „Gulden¬
zettel" , und es ging vortrefflich. An das Durcheinander , das dem
Publikum in den Ländern der lateinischen Münzunion zugemutet wird,
brauchen wir nur zu erinnern , um zu beweisen, an was alles der Verkehr
zu gewöhnen ist. Bei uns wird es so übel nicht werden. Um di-
Sicherheit des papierenen Zahlungsmittels braucht sich niemand zu
sorgen, da das Reich und die Einzelstaatcn mit ihrem ganzen Kreoit
dahinterstehen und zu gelegener Zeit das Papiergeld aus dem Verkehr
wieder verschwinden wird, auf dieselbe geräuschlose Art , wie in diesen
Tagen das Gold verschwunden ist. Im Julandc hat das Papiergele
Zwangsknrs , das Reich aber muß in ernsten Zeiten möglichst große
Goldvorräte haben, um in seiner Bewegungsfreiheit auch bei Beschaffun¬
gen aus dem Auslande nach keiner Richtung behindert zu sein uno ohne
Beanspruchung fremden Kredits in barem Golde bezahlen zu können.

Falsche Reichsbankrnoten
Das Reichsbankdirektorium macht folgendes bekannt : Seit kurzen!

sind Nachbildungen der Reichsbanknoten zu zwanzig Mark in Bayern.
Württemberg und Baden zum Vorschein gekommen. Die Nachbildungen
sind insbesondere daran zu erkennen, daß auf ihnen die Fasern nur
mangelhaft durch Druck nachgeahmt und kaum zu sehen sind, wenn man
die Fälschung gegen das Licht hält , während in diesem Falle bei den
echten Noten die Fasern deutlich und in Masse hervortretcn . Indem
wir auf diese Fälschung aufmerksam machen, versprechen wir dem¬
jenigen, der zuerst einen Verfertiger oder wissentlichen Verbreiter dieser
Nachbildungen bei einer Orts - oder Polizeibehörde vocr bei einem Ge¬
richt dergestalt angezeigt, daß die Täter zur Untersuchung gezogen und be¬
straft werden können, eine Belohnung von 3000 Mark , die wir uns Vor¬
behalten , unter Umständen noch zn erhöhen.

Achtung aus Flugzeuge
Wenn in einer Gemarkung irgend ein Flugapparat niedergehen

sollte, so wolle die Bevölkerung auf dem a l l e r s chn e l l st e n Wege
dem Bürgermeister oder dem zuständigen Gendarmen Mitteilung hier¬
von machen. Es bedarf wohl kaum einer weiteren Erklärung , welch
wichtige Interessen hier unter Umständen auf dem Spiele stehen.

Autoinobilwesen
■' Aus dem Sekretariat des „Wiesbadener Automobil- Clubs E. B ."
wird uns mitgeteilt , daß das jüngste Automobil -Unglück an der 8-Kurve
der Platter Chaussee recht wohl hätte vermieden werden können, wenn die
russischen Fahrer der dort aufgestellten internationalen Warnungstafel
für den Automobil -Verkehr mehr Aufmerksamkeit geschenkt hätten . Aller¬
dings ist diese Tafel schon mehrfach durch Stcinwürfe derart beschädigt
»worden, daß sie ihren Zweck jetzt nur noch kaum erfüllt . Es ist von den:
Wiesbadener Automobil -Club nunmehr die Ersetzung der internationalen
Warnungstafel vorgesehen. Durch Annonce gibt der Wiesbadener Auto¬
mobil-Club bekannt, daß für die Ermittlung solcher Personen , welche die
für die Sicherung des Automobil -Verkehrs aufgestellten internationalen
Warnungstafeln böswillier Weise beschädien, eine große Belohnung zur
Auszahlung gelangt.

Pilz - Ausstellung.
in der Mittelschule an der Luisenstraße. Es sei darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die höchst interessante, aber auch sehr nützliche Veranstaltung
morgen Sonntag , den 2 . August, abends zu Ende gehen wird . Ta
die Gelegenheit, sich äußerst nützliche Erkenntnisse über die Verwertung
des Pilzreichtums unserer Wälder zu verschaffen, sobald nicht wieder¬
kehren dürfte, sollte kein Pilzfreund versäumen, diese lehrreichen Vor¬
träge des schweizerischen Pilzlehrers zu besuchen. Der dabei gewonnene

lNutzen ist dauernd , und die kleine Ausgabe für den Eintritt lohnt sich
tausendfach im Leben. Gerade jetzt bei der voraussichtlichen Steigerung
aller Lebensmittel ist eine praktische Kenntnis der Pilze von doppelten!
Nutzen.

Autounfall
Ein Autounfall ereignete sich gestern nachmittag an der Ecke Bahn - .

hm- und Luisenstraße. Ein Motorradfahrer kam in vollem Saus von i
der Rheinstraße her und rannte in ein ihm entgegenkommendes Auto . ■
Das Motorrad wurde gänzlich zertrümmert , der Fahrer nur leicht ver¬
letzt. Dem Auto wurden die Laternen zertrümmert und das Borocrt ü
leicht beschädigt.

Kunstnotizen
* Kurhaus. (Wochenprogramm .) Montag , 3 . August, 4 30 und

8 .30 Uhr : Abonnements -Konzert des Kuvorchcsters. Dienstag . 4 . August, !
4 .30 und 8 .30 Uhr iin Abonnement : Militär -Konzert . Mittwoch. 5.  '
August, 4.30 und 8.30 Uhr : Abonnements -Konzert bei Kurorchesters.
8 .30 Uhr im Abonnement im großen Saale : Ball . Donnerstag , 6. Aug.,
12 Uhr : Militär -Promenadekonzert an der Wilhelmstr . 4 30 und 8 30
Uhr : Monnements -Könzert des Kurorchesters. Während der Konzerte:

.Gcsangsvorträge des Schuh 'schen Männcr -Quartetts . Freitag , 7. August,
,4 .30 und 8.30 Uhr : Abonnements -Konzert des Kurorchesters. Sanistag,
8. August, 4.30 Uhr : Abonnements-Konzert des Kurorchesters. 9.30 Uhr
außer Abonnement : Konzert. 9 Uhr : Kinematograph . Vorführungen
im Kürgarten . Eintrittspreis ab 7 Uhr : 50 Pfg . Bei ungeeigneter
Witterung 8.30 Uhr : Abonnements -Konzert. Sonntag , 9. August, 4.30
Uhr : Abonnements-Konzert des Kuvorchesters. 8.30 Uhr im Abonnement:
Vokal- u. Instrumental -Konzert. Gesangverein „Eintracht " -Biebrich. Or¬
chester: Städtisches Kürorchester. Leitung der Chöre : Herr Organist Karl
Schaust, Wiesbaden . Orchesterleitung : Herr Adolf Schicring , erster Kon¬
zertmeister des Kürorchcsters. An Wochentagen 1l , au Sonn - und
Feiertagen 11.30 Uhr : Konzert in der Kochbrunncn-Anlage.

Aus dem VevsinsleDL'?
* Katholischer Gesellenv er  e i n. Sonntag , 2. Aug .,

morgens uni 8 Uhr während der hl . Messe in der St . Bonifatiuskirchc
gemeinschaftliche hl. Kommunion . Plätze sind im linken Seitenschiff vor
dem Bonifatiusaltare reserviert . Die Mitglieder werden gebeten, schon
am Vorabende zu beichten. Abends 9 Uhr Versammlung.

* Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 2. August, abends 8 .30
Uhr : Zentrumsversammlung , wozu die Mitglieder des Vereins eingcladen
werden. Montag , 8.45 Uhr, im Vercinslokal (Deutscher .Hof, Goldgasse; :
Versammlung mit Vortrag.

* K a t h. I ü n g l i n g s v c r e i u St . B o n i f a t i u s . Sonntag -
abend : Versammlung . Dienstagabend : Theaterprobe . Mittwoch : Tromm¬
ler und Pfeifer . Freitag : Theaterprobe.
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| _ * Verein für kath . Dien st Mädchen (Bezirk der Boni-
| satius - und Dreifaltigkeitspfarrei ). Sonntag , 4.30 Uhr Versammlung mit

Vortrag.
* Jungfrauenverein Maria Hilf.  Sonntag , 2 . August)

nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag (Platterflr . 5).
* Altarvercin.  Montag , 3 . August, Arbeitsstunden (St . B .) :

Borm . von 10—121/2 und nachm, von 3»/-—6 Uhr.

Vereinskalender
Montag 3. August

Kathol . Männer -Fürsorge -Vcrcin (Ortsgruppee Wiesbadens.
Nachm. 6 Uhr Sitzung im Pfarrhausanbau Luiscnstraße.

Vinzenz -Konferenz (St . Bonifatius ). Abends 8.30 Uhr Sitzung.

Katholischer Fnrsorgeverein Johannesstift E, 93.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V»
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p.

Kathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten inännlichen Jugend.

Büro : Luiienplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

WN8MUWWU
Licht-, Wasser -Installationen , Sanitäre -Anlayen
Spec«: Elektrische Kirchen Geläute, -Heizung und
Beleuchtung. — Landwirtschaft, elektr. Einrichtungen
— Kostenvoranschläge und Beratung kos enfrei. —

Telephon 6578 Oranienstr . 24

Gottesdienst -Ordnung
9 . Sonntag nach Pfingsten . — 2. Augu st 1914.
A m Samstagnachmittag (1. August ) und am heuti¬

gen Sonntag kann in allen Kirchen und Kapellen der
Portiunkula - Ablaß gewonnen werden.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum hl. Bonifatius

Hl. Messen : 5 .30, 6, 7 (hl. Kommunion des Männerapostolates ),
8 (Amt, hl. Kommunion der Erstkommunikant.en-Knaben!, Kindergottes-
dienst (Amt ' 9, Hochamt mit Predigt 10 Uhr ; letzte hl . Messe 11.30 Uhr.
— Nachm. 2.15 Uhr Andacht mit Segen (359 -.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 7 und 9 .15 Uhr.
Montagabend ist gestiftete Andacht für Die armen Seelen 35 ! .
Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr an,

Samstagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, außerdem an allen Wochentagen
nach der ersten hl . Messe.

Erzbruderschaft des a l l e r h c ili g st e n Al t a r s sa kr a -
ments:  Freitag , 6. August, öffentliche Anbetung des Allerheiligsten im
.Hospiz zum hl. Geist ; Eröffnung morgens 6 Uhr, Schlußandacht abends
6 Uhr.

Stiftungen:  Amt : Dienstag 9.15 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Gossi und Hölper.  Hl . Messen : Montag 6 Uhr für
Franz Jakob Cctto  und feine Ehefrau Maria Josepha , geh. Secklas:
7 Uhr für Peter Joseph Vogler,  seine Ehefrau Barbara , geb, Wämser
und deren verstorbene ' Kinder ; 9 .15 Uhr für Henrika Osthoff,  geb.
Hiltmann und deren Schwester Johanna Hiltmann ; Dienstag 6 Uhr für
Johann Mathias von Eyß:  Mittwoch 6 Uhr für  Familie Adam
Zimmermann:  9 .15 Uhr für Wilhelm Busch : Freitag . 6 Uhr für
Maria Josepha Schmidt;  9 .15 Uhr für die Verstorbencit der Familie
Rufus Walther  und Adam Dielitz.

Maria Httf-Pfarrkirche
Sonntag:  hl . Messen um 6 und 7.30 Uhr (gemeinsame Kom¬

munion des Marienbundes und der Erstkommuniläntinnen ) ; Kindergottes¬
dienst (Amt ) 8.45 Uhr ; Hochamt mit Predigt um 10 Uhr. Nachmittags
2.15 Uhr Andacht für die Anliegen der Kirche (359 ).

An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6.15 und 8 .15 Uhr.
Freitag -Abend 8 Uhr : Herz Jesn -Andacht. B c i cht g e l c g e n ->

heit:  Sonntagmorgen von 5.30 Uhr, Donnerstag von 6—7 Uhr,
Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

Stiftungen:  Montag 6.15 Uhr für die armen Seelen in
der Meinung der Stifterin . Montag 8 .15 Uhr für die f Freifrau Rvsalic
von Papen , geb. Weidenbach: Dienstag 8 .15 Uhr für die Verstorbenen
der Familie Anton Müller ; Samstag 8 .15 Uhr für die t Luise
Rittersheim , geb. Hisgen.

Dreifaltigkeitspfarräirchs
6 Uhr Frühmesse, 8 Uhr zweite hl . Messe (während derselben ist

gemeinschaftliche hl. Kommunion des Männerapostolates , sowie der Erst¬
kommunikanten), 9 Uhr Amt , 10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr:
Herz Jcsu -Andacht.

An Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30 und 9 Uhr . Freitag
(Herz Jesu -Freitag ) ist nach der ersten hl. Messe Aussetzung des Aller-
heiligsten, Litanei und Segen.

Beichtgelegenheit: Sonntag von 6—8 Uhr, Donnerstag 6—7 Uhr
nachm. ;- Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigsn Brüder Schulbsrz 7
Sonntag , 6.30 Uhr hl . Messe, 8 Uhr Amt (mit Predigt ), nachmittags

5 Uhr Scgensandacht , werktags 6.30 Uhr hl . Messe.
St. Josephs -Hospital

8.30 Uhr : hl . Messe mit Predigt . Nachm. 3.30 Uhr : Amt mit
Segen . Freitag nach der hl . Messe: Herz Jesu -Litanei mit Segen . Die
hl . Messe an den Wochentagen ist 6.15 Uhr.

Vermischtes
* Ter ii ä ch st e E u cha r i st i sch e Weltkongre  ß wird

dem Wunsche des Hl . Vaters entsprechend , wie schon milgeteilt,
erst in zwei Jahren abgehalten and zwar in Bergamo , Newport
oder Beirut . Der ständige Ausschuß wird in seiner nächsten
Sitzung unter den drei Städten die Wahl treffen.

* König Peter als . . . . Sozialdemokrat.  Von der
Wandlungsfähigkeit des Serbenkönigs , der in den letzten Jahren ein
eitriger Kriegsmann war , erzählt August Bebel in dem 3. Band seiner
Memoiren eine interessante Geschichte. Wir erfahren daraus nämlich
die interessante Tatsache, daß König Peter auch einmal gut sozial-
d c nt o kr a t i s ch gefühlt hat, als er noch nicht die Aussicht hatte,
iv’t-il’ einen Doppelmord auf den Königsthron zu gelangen. Bebel er¬
zählt folgendes : Allmählich hatte sich in Zürich ein ganzer Generaä-
pao tüchtiger Kräfte eingefundcn. Neben Bernstein , Motteler , Vollmar , die
beiden Setzer des Sozialdemokrat Richard Fischer und Täuscher, Dervssi,
der Gehilfe Mottclers , Karl Kautskh und später Heinrich Schlüter , dann
der Züricher Genosse Schneider Beck und der Buchbinder Manz , der in
Berliir der letzte verantwortliche Redakteur der Berliner Freien Presse
gewesen war , che ihr das Sozialistengesetz den Garaus machte, und
andere . Schneider Beck, ein lustiger Kumpan , war der „Hof¬
schneider" des damaligen Studenten Peter Karagcorge-
witsch,  des späteren Königs Peters von Serbien . Peter Karageorge-
Ivitsch, der öfter mit unseren Parteigenossen verkehrte, manchmal auch
an den lustigen Sitzungen im Mohrenklub teilnahm , war dainals ein
armer Teufel , der sich ständig in Geldnot befand. Um sich ein wenig
hcrauszuhelfcn , veranlagte er den Schneider Beck, ihm seine Rechnung
50 Proz . höher im Preise anzusetzen. Sobald dann Peters Rechnung
von seinen Angehörigen bezahlt wurde, erhielt Peter von Beck die über-
schießenden Beträge . König Peter hat während des Balkankrieges einem
Interviewer der „Renen Züricher Zeitung " das Geständnis abgelegt,
ivie schön cs in seiner Jugend in Zürich gewesen sei und welche hoch¬
sliegenden Pläne sie damals für Bölkerivohl und Bölkerglück geschmiedet
hätten . Aber Träume sind Schäume . Es gibt noch manchen Staatsmann
und hohen Beamten auf dem Balkan , der in jungen Jahren in Zürich
ein firmer Marxist wurde und es mit der Internationale hielt."

Letzte Nachrichten
Der Kaiser auf dem Morgenspazrerritt

Berlin,  1 . Aug . Der Kaiser unternahm heute früh eine
Autofahrt nach Schloß Bellevue  und ritt von da in dev
Tiergarten.

Don der Frankfurter Börse
Frankfurt,  1 . Aug . Der Vorstand der Frankfurter Börse

yat beschlossen , heute und am Montag die Börse geschlossen zu
halten.

Flieger -Unglück
Berlin,  1 . Aug . In Bornstedt stürzte heute vormittag ein

Flieger ab und kam unter den Apparat zu liegen . Der Apparat
ist zertrümmert , der Flieger ist tot.

Zur Ermordung Iaur4s
Paris,  1 . Aug . Ter Sozialistenführer I a n r e §' saß»

gestern abend mit einem Freunde in dem Cafe Eroisean Nahe
am Fenster , das durch einen Vorhang von der Straße getrennt
war . Plötzlich erschien hinter dem Vorhang ein Unbekannter und
seuerte auf Jaures zwei Revolverkugeln . Jaurss stürzte sofort
nieder ; Freunde und zwei Aerzte eilten herbei ; letztere stellten
den sofortigen Tod fest. Der Mörder würde sofort verhaftet.
Man fand bei ihm zwei Revolver , außerdem eine Karte , die
besagte , daß der Revolverheld die Louvreschüle besucht hat . Tie
Tat ries eine ungeheure Panik hervor . Der Mörder verweigert
jede Auskunft.

M ü n che n , 1. August . Gestern abend zog eine nach Tau¬
senden zählende Menschenmenge vor das Wittelsbacher Palais
und brachte dem König unter dem Absingen patriotischer Lieder
begeisterte Ovationen dar . Der König erschien unter immer sich
wiederholenden stürmischen Kundgebungen auf dem Balkon und
richtete eine kurze Ansprache an das Volk , in welcher er für die
treue Huldigung dankte . Wir stünden vor einer schweren Stunde.
Er sei fest überzeugt , daß sich das Volk , wie es bisher immer der
Fall gewesen , auch diesesmal wieder um seinen Herrscher scharen
werde . Sollte es aber wirklich ernst werden , so flehe er den reichsten
Segen auf die Waffen seiner Armee . Tie Worte des Königs wurden
von der Menge unter erneuten Ovationen ausgenommen , die dan»
ruhig auseinanderging.

Wien,  1 . Aug . Die Wiener Bäcker machen heute früh
öffentlich bekannt , daß sie kein Kleingebäck , sondern nur noch
Kriegsbrote backen.

Amtliche: WaffsrsLKnds-Nachrichten
vom Samslaa , l . August , vormittags II Uhr

Rhein
Schern Heine

M -rin
gestern Heine

Waldshut. — — Würzbnrg. — —
Sfet)t. — — Lohr. — —
Maxau. . . — — Aschaffenbnrg. . . . —
Mannheim . . . . — — Groß-Steiuhetm. . 1.79 1.77
Worms. 2.99 3/17 Offcnbach. — —
Mainz.
Bingen.
Canb .

2.77
3.37

Kosthcim . . . .
Neckar

2.40 2.44
— — Wimpfen. — —

Wasser steigt

Mrhans m Wissvsve».
Sonntag,  2 . August, 11.30 Uhr : Ko chb ru n nen - Kort (

zert.  Leitung : W. Sadony . 1. Wer nur den lieben Gott läßt walten,
Choral . 2. Ouvertüre zur Oper „ Der Barbier von Sevilla " (G-
Rossini). 3 . Cavatine (I . Raff ). 4. Viktoria-Walzer (B . Bilse). 5. Faw
taste aus der Oper „Traviata " (G. Berüi). 6. Persischer Marsch (Job-
Strauß ). tsr 4.30 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Ä-
Schiering . 1. Ouvertüre zu „Rosamunde " (Frz . Schubert ). 2. Scherzo
B-moll op. 31 (Fr . Chopin). 3. Ballettmusik zn Calderons „liebet
allen Zauber Liebe" (E. Lassen). 4. Estudiantina -Walzer (E. Waldteufel)-
5. Ouvertüre zur Oper „Der fliegende Holländer " (R . Wagner ). 6. Faw
tasic aus der Oper „Der Bajazzo " (R . Leoncavallo ). 7. Valse capritt
(A. Rnbinstcin ). 8 . 30 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung
A. Schiering . 1. Vorspiel zur Oper „Närodal " (O. Dorn ). 2. Polos
naise ch A-dur (Fr . Chopin). 3 . Schmiedelieder aus dem Musikwarn»
„Siegfried " (R . Wagner ). 4. Zweite Ungarische Rhapsodie (Frz . Lisztz-
5. Phaeton , symphonische Dichtung (C. Saint -Saens ). 6. Ouvertütt
zur Oper „Der Freischütz" (C. M . v. Weber). 7. Fantasie aus der Op.tt
„Die verkaufte Braut " (Smetana ).

Montag,  3 . August, 11 Uhr : Kochbrunnen - Konzert
Leitung : W. Sadony . 1. Einzug der Gladiatoren , Marsch (I . Fücist
2. Ouvertüre zur Oper „Jcssonda " (L. Spohr ). 3 . Chacone (A. DuraE-
4. Militär -Walzer (E. Waldteufel). 5. Von Gluck bis Richard Wagner,
Potpourri (A. Schreiner ). 6. Preußen -Marsch (Golde). ^  4 .30 \W-
Abonnements - Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1. Ouve^
türe zur Oper „Norina " (V. Bellini ). 2. Notturno aus „ Ein Sommes
nachtstraum " (F . Mendelssohn ). 3 . Maicntanz , Walzer (E. Wemheues)-
4. Fantasie aus der Oper „Der Barbier von Sevilla " (G . Rossini)-
5. Ouvertüre zur Oper „Der Wildschütz" (A. Lvrtzing). 6. Ave Maria »,
Lied (Frz . Schubert -Lux). 7. Souvenir de Chopin (I . Bekker). 8.30
Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : A. Schiering . 1 Ouvett
türe zu „'König Richard III ." (Volkmann). 2. Entr 'acte und Bw-s
carole aus der Oper „Hoffmanns Erzählungen " (I . Offenbach). 3 . Großtt
Duett aus der Oper „Der Troubadour " (G . Verdi). 4. Immer odck
nimmer , Walzer (E. Waldteufel). 5 . Fantasie aus der Oper „ Figcit^
Hochzeit" (W. A. Mozart ). 6. Es blinkt der Tau , Lied (A. Rnbinsteivi-
7. Fantasie aus der Oper „Der fliegende Holländer " (R . Wagnerü ^

Oberbürgermeister und der Polizei
jgi Präsident hüben zu einer Besprecht

über Fragen der Fürsorge für
und Verwundete , der Schaffung einer einhe '̂'
lichen Organisation für die Sammlung und
teilung von Liebesgaben und Unterstützunĝ^
für die in Not geratenen Familien und Schaffend
einer Zentral -Auskunftsstelle auf

Montag, hm 3. August 1914,
Vormittags 9%ui)v

auf Zimmer 37 des Rathauses eingeladen.
An der Besprechung Werdenu. et. teilnehM^

der Oberbürgermeister, der Bürgermeister»
Polizeipräsident , der StadtverordnetenVorsteh^
und die Vorsitzenden des Kreisvererns vom
Kreuz und des Wiesbadener Roten Kreuzes.

Zer Rszijirit kr Ltailt Mria-
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Kursbericht Mi.«-.-». .°»Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasse 95.
Kurse vom

30. Juli | 31. Juij

101.—

Frankfurter Börse.

Z7»
3»)V
4<t *
4\
|7okx

Preussische Konsols .

, , uuk. 1818
, ktakfstaulsih»

Rcicbsanteths . .

%V/„
n
3/0
3/, °l.

„ ank . 1818
BadisoheAnl . uuk. 1621
Bayern.

, unkb. 1920 . ,
Hessen . . . . . .

: k
s70
3'/-°,°

/o
«7,
47,:»4
<7,
7.7.
ft,
37,' fc
3^ 7,47»
47,
47. o/

47 lo57.
41/ »/
K /o&w:

, unk. 1921 . .
Sächsische Rente . ,

"Württemberg. Anl. 1903
Oesterr. Goldrente.

„ Staatsrente .
, einh . Rente .
, Silberrente .
, Papierrente ,

Ungar , Goldanleihe .
„ Goldrente . .
_ Staatsrente .

Italienische Rente
Portugiesen , Serie III
Rumänier 1890 . . .
Russen 1894 . . ,

„ 1830 . . .
„ 1902 . . ,
„ 1905 . . .

Schweden 1890 . . ,
Unif . Türken 1903 ,
Argentinier 1890 . ,
Chinesen 1898 , . •

„ 1896 . . .
Japan . Anleihe 1905 «
Innere Mexikaner . .

Kurse vom
30. Juli | 31. Juli
—71 .—

71.80

79.70
96.—
70.90
79.70
97. -
74. -

70.70

71 .—

79.75

60.—

71.50

93.50
79.—
95.—
70. 10

97.—
73.50

75. -

69.—

93.

LDiv.e|
0110

8.43
10 bis

2t
0

30
14
14
31
12
15e1/-

Frankfurter Börse.

Reichsbank -Anteilsoheine .
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr. - Akt.
Blei - u. Silberh . Branbaoh ,
Chem. Werke Albert - „
Chem.FabrikGoldenberg - ,
Chem. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - ,
Ver. Ultramarin -Fabr. ,
Holzvorkohl .-Ind.Konstanz-,
ßüdd. Eisenb .-Ges.- ,
3°/0 Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3°,, ,, Südbahn-Oblig.
3 °/, Prag-Dox -Eisenb . „ .
4°/0 Ung .Lokaleisenb . S. II .
47,7 . - , . . .
4°/0 Missouri Pacific 1905.
47,7 « Anatolier Serie I . ,
3*/,7 , Bay.Hp.u. 'W.-Bk.Pfdbr.
4°A> „ ,, .
4"/0 Berliner Hyp.-Bk , „ .
3 '/, «/. Erkk. Hyp.-B- uk .
4 °lc „ „ u . 1920 „ .
4 °/0 Frkf .Hyp.-Kred.-Yer. „ .
4 °/, Goth. Grundkr.- Bk,-
37.7,
4°/o
37,7°
47,37,
37,7°
37.7,
37s7o
!37.7°
37 . 7,
37*7,
47,
47»
47,

Hamb. Hyp -Bank „
u. 1921 * ;

Mein. Hyp. Bank „
„ u. 19 -2 „ ;

Hass. Ldsbk, - Sohuldv
„ F. G. H.K L. , •
» 3.

M. N. P. Q. ,
R. S. ,

T-
U. X.  ,

V. w , „
y ;
Z.

«
»

Kurse vom
30. Juli | 31.Juli
130 50
175. —
364.50

215.—

399.50

125.-

44 .50
71.—
84.50

87 80
98.—
96 —
85,30
95.—
95.50
96.50
83.—
£4.—
85.—
95.70
88.—
91.50

91.50
91.50
9150
93. —
99—
99.—
93.—

173.72

215.-

394’.

125

70.—
84 50

87.80
93.—
96.-
85.30
65,-
95. -
96. 25
83 —
94.—
84_ -
15.20
88 .-
91. 50

91.50
91.50
9 .50
96.—
99.—
99 —
99.—

Frankfurter B5rse.

47 . PfBlz. Hyp .-Bk.-Pfdbr. .
47 , Prenss , Bodenkr .- „
4“/ , Preuss . Ctralb. 1912 „
47 » Preuss . Hyp .-Akfc.-Bank.
47 - „ K.-Obl. .
37 *7 , Preuss . Pfandbr .-Bank
47 . „ „ u. 1922
47 , K.-Obl.
37, °/, Rhein . Hyp .-Bank 1914
47 , .. u. 1924
37,7 ° Kom.-Oblig.
47 , Rh. - W. - Bodenkr .-Pfdb.
47 ° *\-e . td. „ .
3°/0 Khoinprovinz -Anleihe.
37,7,
37 lo°/o II II
4°/o
37a7o Frankf -Stadtanleihe U.
47 , Kölner „ 1903
47 , Mainzer „ 1907 .
3777 , Wiesbadener

Kurse vom
30. Juli I 31 Juli

3‘,7,
37,7,
47»
47,
47,
47,
47,
47,
47,

„87,96 . 98, 1902
„ ,. 1903
„ 1900/01 1903
„ n. 1910 1903
„n . 1937 1908
„ Ser.ll 1908
„ Ser. III 1912

Obi, Höchst . Farbw . .
Badische 1867er Lose

37,7 , Kö!n-Mindener „ ,
3°/0 Oldenb . 40 Taler „ .
Braunsehweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
57 , Oesterr. 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Venetianer 30 Lire . . „ •
Ungar . 100 Gulden . . „ .
Scheck London . . . . -

95 50
95. 10
04.70
95.80
96. 50
87. -
96.30
97. 25
83,—
96.—
85.—
96.—
16.—
84. -
86.50
89.60
96.25
88  —

9 4.
93 .50
94.30
95. -
16,25
87.—
95.—
97.—
83_
95.50
84 .—
95.75
95*50
83.—
86 .—
89.60

88 .—
93. 50

37. -
169.80

69. -

Ltt/ic
Dl.
1

87,
6

67,
127,

10
67,

6
3
0

77s
0

i7s
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
8
8

812
10
10
9

12
0

08
1

Bartiner Börse.

3*/, Reiohsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Diso.-Bank .
Darmstädter Bank . . . ,
Deutsche Bank.
Disconto Commandit . . ,
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Bchaaffhauson’soher Bankver.
Niederwaldbahn . . . . ,
Oesterreich . Staatsbahn , .
Bernharden . . . . . .
Mittelmeerbahn . . . .
Prinoo Henri.
Baltimore und Ohio . ,
Canada Pacific . . . .
Türkenlose.
AUgera. Elektrizitäts -Ges.
Bochumer Gusstahl . . . *
Coneordia Bergwerk . .
Doutsch -Luxemb . Bergwerk
Eschweiler Bergwerk . .
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener
Holienlohe -Werke . .
Laurahütte . *
Faqon Mannstädt ’ St.-A . *
Rhein -Nass . Bergwerk . '
Rheinische Stahlwerke . *
Linde ’s Eismaschinen . . •
Siemens & Halske . . , •
Thiederhall . -
Hamburger Packotfahrt . •
Norddeutscher Lloyd . . •
47,7 , Hamb. Packetf .-Obl.lV
47,7 „ Herne -Oblig. . . .
47o Hannoy . Bodenkr-Pfdbr.
Reichsbank -Diskont . . . ,
Priyat -Diskont.

35. -

01 .70
16 '.50
1. 9 20
lOu.—

89 .40
98.—
06.25
95.75

57,

3

Londonei * B3i *se.

2'/,7 , Englische Konsols.
4 Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atohison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denyer pref , .
Eric com. . . .
Louisyillc NashriUa
Rock Jsland . .
Southern Railway com.
Union Pacific ooin.
Cbartered . ,
Goldfields . .
Randmines , .
Do Beors . .
Anaconda . .
Bank-Diskont.

Pariser BSrse.

nto

3°/0 Französ . Rente . .
47o Brasilianer . . .
37,7 , Italienische Rente .
3°/0 Russen .
47,7 ° .. 1909
4°/0 Span . äuss . Ren
Türkenloso . .
Suez -Aktien .
Nord de l’Espagna
Saragossabahn
Banque de Paris .
Cr&dii Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Copper . .
Rio Tinte . . .
Jagersfoatein . »
Bank-Diskont . ,

Kurse vom
30. Juli >31 Juli

'70./.

91 —
165—
92 */,

8—
217*

131-
>1Is

10—
117—

,1
»2

I7/,
4'7 >,
137*

47°

77 .25

91

350 .—
353—

1170—
1350-
510-

1400-

47A

ca

77.25

350-
357-

1185-
1359-
512-

1400 —

87 .
4°/» reichsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe mit Staatsgarantie Serie Xa, XXIII —XXVI 97.40

Aufruf!
UkMenerMiksürSömerBW

armer Mn  EL.
Ofliele Hunderte bei den ärztlichen Untersuchungenals dringend
jK kur- und erholungsbedürftig befundene Volksschulkinder

harren der Berücksichtigung durch unseren Verein. In den
Solbädern und in den Landkolonien sind die Plätze belegt, aber es
lchit an Mitteln, um die Kosten zu decken. — Der auf die Sommer-

als einmalige Einnahme entfallende Anteil aus dem Kinder-
^Hfstag wird vielleicht für eine Kurzeit von 20 Kindern ausreichen
^ hunderte sind bedürftig . — Alle die für sich und ihre Kinder
111 den Ferien Erholung und Kräftigung suchen, mögen auch der
^uien kränklichen Kinder, für die eine vierwöchentliche Kurzeit viel
^icht eine Lebensfrage ist, gedenken.

Die Sammelstelle: Nassauische Laudesbank und der Unterzeichnete
Vorstand und Ausschuß sind zur Entgegennahme von Beiträgen
llklne bereit.

Vorstand und engerer Ausschuh:
"sndeshauptmann Krekel , 1. Borsitzendcr. Fräulein Agathe Merttens , stell«
^nrelende Vorsitzende. Frau Dr . Reben , 1. Schriftführerin. Rentner A.
wetersen , l . Schatzmeister. ‘ ' ~ .Rentner E . Wortmann , 2. Schatzmeister. Fran
-^ - eral aus 'm Werth . Fräulein E . Prell . Beigeordneter Borgmann,
-wert Glaeser . Dr . Geitzler . Erster Staatsanwalt Hagen . Sanitätsrat

Jüngst . Rentner Kadesch. Dr . W. Koch. Dr . E. LugenbllhI.
wdtschulrat Dr . Müller . Landgerichts-Direktor Neizert . Generalleutnant

Schuch , Exzell. RentnerA. Weddigen.

Weiterer Ausschuh:

^ wrohmann . Frau L . Hardt lCharlottenburgl . Frl . L . Hirsch . Frai
. 'Rat Kalle . Frll (£. Kirchner (Biebrich). Frau Ludrvig von Knoop.

N»?" Gräfin Matuschka - Mreiffenklau . Frl. Neebe . Frau Mayer-
L- ssoschaid . Frau Reg .-Prüsident von Meister . Frau v . Porembsky.
Freifrau von Rieou . Frl. Seelgen . Fran San - Rat Seyberth . Frau

Straust - Vogeler . Frau M . Sutorius.

q lÄerren:  W . Arntz , Stadtrat. Geh. Kommerzienrat Bartling . Dr.
e>' .̂ i«kel . Dr . gl. Bichel . K. Bögler (London). Karl Dyckerhoff (Biebrich)
(('J'W von Eck. W . Erkel . Stadtpfarrer Bruder . Dr . Guradze
^ , ""ir Heimburg . Dr Hirsch. Geh. -Rat Kalle . E. Möckel
Dr » Müller . Bergrat Neustein . Dr . Prüsstan . Bankrat Reusch.
Dr dchellenberg . Polizei- Präsident von Schenck . Rektor Schlosser.
Dr' ^ ^ öneselffen . F . Strauh - Vogeler . Dr . Strecker . San . - Rat

L Stricker . Pfarrer Deesenmeyer Dr . Walther.
Dr . Weyrauch

Prof Dr . Weintraud.

ÄiifttmS-ZimmeWneiä.
, . - «Bammelt die übrig gebliebenen Stücklein , damitfie

zy Grunde gehen ". Mit diesen Worten unseresgöttlichen
^Ellandes wenden wir uns an das katholische Volk und ersuchen auf

freundlichste, nichts von dem verkommen zu lagen, was sich noch
L* arme, verwahrloste Kinder und Waisenkinder verwerten läßt.

Staniolkapseln, Bleiplompen, Patronen

lommctt
«awraelt
Swwelt
s«mineit°

hülsen und Denkmünzen, Zinn-, Zink», Kupfer- und
Messingabsälle und -Gegenstände und alle zur Verpackung
gediente Metall-Umhüllnnge,n.
unbrauchbare Schmucksachen alte Taschnuhrenu. sonstige
Wertgegenstände, sowie auch alte ausländische Geldsorten
Bindfaden, Kordelu.Stricke, Cigarrenbändchen, Cigarren-
Abschnitte und beschädigte Cigarren, nicht aber an ge¬
brannte  Cigarrenreste.
mit kleinem- Papierrand ausgeschnittene Briefmarken
(ausschl. der 10 Pfg.- Marke, besonders aber ausländisch:

und alte inländische Marken.
alte Gummi- Sauger (von Kinderfläschchen), -Bälle
Schleuche, -Ueberschuhe und Fahrradreifen, sowie Reste

und Abfälle von Wachs, Talg und Stearin.
Champagner-, Faß- und unbeschädigte Spitzkorken, sowie
auch alte Bücher, gut erhaltene Zeitungenu. Zeitschriften

^vobl• ' d̂ ses, von Euch in kleinen Quantitäten gesammelt, könnt ihr
(teii mehr verwerten; wir aber erzielen, wenn es ein Großes

°rden, eine hübsche Summe daraus.
ß- Bammelt darum fleißig und schickt das Gesammelte zu
^Urem Seelsorger bezw. dessen Beauftragten , Herrn Kaufmann
n. »sch, Schwalbacherstraße 19; Herrn Anton Müller , Blücher-, coio . * * . a a ir . Ji-  cor/i jr. _r. - - cl _ .. .. _
z^Olleric, Bismarckring 24, Ecke Blücherstraße; Herrn Christian

Kolonialwaren- Handlung, Ädlerftraße 59; Herrn KüsterJVT « W . . .
ĥ llhetm, Blücherstraße. Dieselben werden auch das Geringste dank-

kntgegen nehmen
i>

Jede wntere Auskunft erteilt:
Tie LiözeM-HDtßelle zu Lmbuzs.i>.Lllhu.

str» kl!
Kompl. mod. mitzb. - poll Schlafz ., best, in
3-teil . Spiegelschr ., 7s Wäsche, Waschk. u.
Nachtschr. mit Marmor , 2 Bettst ., 2 Stühle
Handtuchständ . von 350 Mk. an. Billigere
Zimmer v. 180 Mk. an. Kpl . Speisezim .,
ferner Pitschküch. 90 - 800 ,Vertiko 27- 90,
Trum . 25, einz. Büffet 115, H.-Schreibt .-
Bücherschr., Umbau , Diwan , Tische, Stühle
Flurg . und mehr. Nur ftüh . Gewerbehalle

Jlimi Stumpf, Wiesbllht«
Kleine Schwalbacherstraße 10.

O . Nastr
MAINZ

4 Umbach 4 Telefon 1233
3 Minuten vom Hauptcahnhof

Spezialhaus
in

Kinderwagen
Leiterwagen
Rohrmöbel
Korbwaren

Rglff S2B"
Conservon-

Gläser
Einkochappamate

haben sich
bewährt

Kirchgass<
— 24 -

Handarbeiten!

Schönheit
verleiht ein zartes , reines Gesicht , rosi
ges, jügendfrisches Aussehen u. weißer

schöner Teint . Alles dies erzeugt

Lteckenpferd -Leife
(die beste LilienmUch-Seife)

Stuck 50 Pfg . Die Wirkung erhöht
Dada - Cream

welcher rote und rissige Haut weiß und
sammetweich macht. Tube 50 Pf . bei
R. Petermann , F . Alexi , Ed . Brecher
Wilh . Machenheimer , A . Cratz, R . Seyb
F . Altstätter Ww ., — Adam Gärtner
Otto Lilie, Ernst Kocks, Bruno Backe
Richard Göttel . Louis Kimme !. — In
Niedernhausen : Friedrich Stroh.

jZie&DDQ 14. and 15. flngasl 19141
Metzes*Gelslioiieriß

120000 Lose. 4419 Qewinne von Mk.120000
Hauptgewinne Mark50000

IOOOO
u.s.w^ bar ohne Abzug zahlbar.
Lose 3 M. Portou-U6 ‘'30 Ff. extra,

empfiehlt und versendet
Lose - General - Debit

Giist. Plorflle, EsseD-Riiiir.

| Farbwarengeschäft|
Telephonruf

3324 . / '«v

Ueber 1000 alle möglichen leichte moderne
Kreuze und Milvresiich, kleine Teile von
5 Pfg . an . Groß ? Wandsprüche 95 Pfg.
und höher. Reste Sommerhüteu zu jedem
Spottpreis . Strümpfe , Socken u. Hand¬

schuhe billig.

Nemlnnl©rot, Luisrnstraße Nr. 44

Eiserne Röhren
f. Einfriedigungen u. Wasserleitungen
Pferdekrippen und Raulen

Träger, Stallsäulen
sehr preiswert abzugeben.

Gebrüder Ackermann
Alteisen - u . Metallhandlung

hViesbaden , 47 Luisenstrasse 47

Wollen Sie eine
zuverlässige /

Uhr kaufen , so
wählen Sie

diese Marke . .
Mein-Verkauf: Lehmsnn
Uhnuaeheriuelster Neugasse 12

§psriwagen
für 6 Mk. zu verkaufen

Eckernfördestr . 5,  HLhs. 3,1.

8s»stnfe»tstlt!
Näh . Rhein ». Wald . Pens . p. Tg . 3 M.
Off. u. M . M . I 00 o.d. Geichä-tsstelle

Ihr schlvchr ., Ilaituug und Rudcgrats-
verkrümmting , Brust und Leib frei¬
bleibend , fertige ich nach Maas und
Anprobe gutsitzend und zweckent¬

sprechend an. Ebenso
FussmascSüiäten

und Apparate für verkürzte und
gelähmte Beine und Füße.

X- und O-BeinscMenen , (Nacht¬
schienen ) usw.

kW WM . EanfiatM,
Webergasse 26 Wiesbaden Telephon 3086

ac

Bei der Verlagsanstalt Benzlger
& Co. A.G„ Einsiedeln, WaldsHut.
Köln a/RH., Strahbnrg i. E. ist er-
schienen: _

DeftMitze BekaiüitinchNg.
In unser Handelsregister Bbtl . A,

Nr. 70  ist bei der offenen Handels¬
gesellschaft Math . Müller , Mousseux7
Fabrikation , Weinhandiung uno Wein»
kommisstoni .Eltville eingetrageiiworden:

Die Gesellschaft ist aufgelöst . Die Firma
ist erloschen. Sämtliche Aktiven und'
Passiven sind auf die neugegründete
Kommandit « Gesellschaft ans Aktien
gleichen Namens übergegangeu.
Eltville , den 20. Juli 1914.

Amtsgericht.

Erfahrener fleißiger

Buchbinder

In hübschem mehrfarbigem Um¬
schlag, mit Farbendruckbild, zirka
100 Illustrationen , darunter 9 Voll¬
bilder, gediegener, abwechslungs¬
reicher Inhalt ,Preis -Rebus , Märkte-
»erzeichnisse.

preis5» pfg. 60 Cts. 90 Heller.

Durch alle Puwhandlungen und
Kaleuderverkäufer z. beziehen sowie
v. b. Berlagsanstalt Benziger & Co.
’L G , Einsiedeln , «LaldShnt,
« ..ln a. Rh ., Strahbnrg i . Elf.

stimmt und̂ repariert
Klavier-Nlüller. Main;

Unser neues Bett
hochf. rot, uichtDaunen -Cöper, l '/r»cstläl.,
Oberbett , Unterbett u. 2 Kissen m. 20Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt , das Gebett
Mk. 30,—. Dasselbe Gebett mit Daunezt-
deckbett Mk. 35.—. Herrschaft *. Daunen¬
bett Mk. 40.—. 2schlöf. jed. Gebett Mk.6.—
mehr. Bettfed. bill. Katal. frei. 15000 Kund«

Biller&Co., L M̂ZZ. L
Offeriere echte 1914er Jtai
Hühner . Bests Eierleger der
Welt . Verlangen Sie Katalog
umsonst . H . Li ff her g er,

Hainstadt Nr . 7 «, (Baden ).

als Erster gesucht.
Suchdruckerel Hermann Rauch
(Rheinische Bolkszeitung) Wiesbaden.

Köchin
mit prima Zeugnissen per sofort gesucht.
Zu melden nachmittags zwischen 3—5

und nach 8 Uhr aben s.
Freifrau v . Dleul , Bierstadlerstr . 40

ZWks, bmes Rtttze»
für Sil̂ grbtit gescht.

Näh .in der Geschäftsst. dsr. Ztg . i ' Eltville

Lthmsiche« fit Me
aus nur anständiger Familie

gesuchtH
Marg . Krebs , Eltville am Rhein»

Schwalbacherstraße 9.

7 Zimmer und Küche nebst Zubehör
sofort zu vermieten.

Oestrich i. Rhg., Krahnstraffe I I.

WWW

Nidliekte Zimmer*”Saalgasse 22.
Rouenthaler -Straffe 9. Hinierbau
L Zimmer -Wohnung zu vermieten

Näheres Vorderhaus , 1,Stock.

Telefon LS? «.

Hiesbadeit)
Fpankenstp . 14a

Teleso » » 976 M

Hdbel-Einrlchtansen
FÜ1TZ ÜÄH ??G.SchuppNachf.©fgißin,EoiinDSftr.Sß

Wohnzimmer u. Salons von M. 500.— bis 2000—
Schlafzimmer „ „ 375.— „ 2000.—

Speisezimmer „ „ 600.— „ 2500.—
Herrnzimmer ,, „ 450.— „ 2000.—,)

Ausstellung in 6 Etagen.

Gegründ
1871

Telephon
151

IWS3

in bekannter Preiswiirdigkeit , gediegener Ausführung
u.Formenschönbeit . Franko Lieferung .Fein .Referenz.

zm
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Bäcker - Innung Wiesbaden

Ar Mltroiz!
Es ist beobachtet worden - daß das Publikum , durch

die Kriegsgerüchte aufgeregt , größere MehLeinkäufe bei
den Bädern vornahm.

Diese ungewöhnlich große Einkäufe des Publikums
entziehen dem Markt ein großes Quantum Mehl und wird infolgedessen die dadurch entstehende MehlknappheiL
die Mehlpreise unnötig in die Höhe schrauben, was eine Brotpreiserhöhung zur Folge haben wird.

Wir bitten das Publikum von den Mehleinkäufen abzusehen, indem eine gute deutsche Ernte in Aussicht
steht, auch wohl in 14 Tagen eingebracht sein wird. Ferner wird die in Aussicht stehende Bundesratverordnung , wo¬
nach Getreide und Mehl nicht mehr ins Ausland ausgeführt werden darf, auf die Mehrpreise regulierend einwirken.

Weiter bitten wir das Publikum , die Mitglieder der Wiesbadener Bäcker-Innung dadurch zu unter¬
stützen, daß die Rechnungen pünktlich bezahlt werden , da die Bäckermeister und Mehlhandler , wie aus den
Zeitungen ersichtlich ist, gezwungen sind, ihren Mehlbedarf gegen Vorauszahlung zu beziehen.

Rur mit Unterstützung des Publikums ist es möglich, diesen Krisen wirksam zu begegnen.

Der Vorstand der Wiesbadener Bäcker-Innung.

Srntrums-Vahlverein Wiesbaden
Sonntag , 2. August 1914, abends punkt 8.80 Uhr , im unteren Saale des „Gesellen¬

hauses " (Dotzheimerftraßc):

Volksversammlung
Krieg oder Frieden!

„Deutschlands Stellung in den kriegerischen Wirren".
Redner : Herr Chefredakteur Dr. phil . Geueke -Wiesbaden.

Um vollzkhigeS Erscheinen wird gebeten. Damen haben Zutritt.
Der Vorstand.

Katholische Kriegerl
Der Kaiser ruft Euch zur Fahne ; vielleicht werdet Ihr

bald für das Wohl des Vaterlandes kämpfen müssen.
Deutsche Tapferkeit und deutschen Heldenmut könnt Ihr

um so herrlicher erweisen, wenn Ihr Euch in Frieden mit Gott,
dem Lenker der Schlachten, wisst.

Schaut Ihr dann nicht um so kühner den Gefahren des
Krieges, selbst dem Tode ins Auge!

Darum empfanget die hl. Sakramente, ehe Ihr einrückt.
Gelegenheit zu beichten ist an aller Tagen in allen drei

Kirchen der Stadt morgens von 6 bis 8 Uhr und abends von
6 bis 7 Uhr, sowie zu jeder gewünschten Zeit.

Dekan Grub er,  Stadtpfarrer
Pfarrer Dr. Hilf rieh  Pfarrer Dr. H üfner

MsuuuoaaoacaQoaacc& zaooccttcaaiXxx xttTZ&xx xxx sasoao auuüsi

Sparkasse
der

Bekanntmachung.
Die zum militärische « Nachrichtendienst benutzten

Brieftauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in
Aluminiumhiilsen , die an den Schwanzfedern oder an den
Standern befestigt sind.

Trifft eine Tanbe mit Depesche in einem Fr-emrZsn
Taubenschlage ein oder wird sic eingefangen , so ist sie
ohne Berührung der an ihr befindlichen Depesche unver¬
züglich. falls eine Fortifikation am Orte , an dwse, andern¬
falls an die oberste Militär - oder Marinebohörde auszn-
händigeu . Ist auch eine Militär - oder Marinebehörde
nicht am Orte , so ist die Taube an den Gemeindevorstand
zu übergebe« , der für die Weiterbeförderung der Depesche
an die Militärbehörde oder an den Befehlshaber der
nächste» TruPPenabteilnng sorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die
tätige Mitwirkung der gesamte» Bevölkerung . Bon ihrer
Patriotischen Gesinnung wird erwartet , daß jedermann,
der in den Besitz einer Brieftaube gelangt , bereitwillig
den vorstehenden Anordnnugen entsprechen wird.

Wiesbaden , den 31 . Juli 1914.
Der Oberbürgermeister.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Bom6. Füll bis eiüschl. U. AMßcr-
bleibt das Königliche Theater

Ferien halber
geschlossen . .

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Ferien halber geschlossen-

Neudon
Ia.Weine Sonnfag: MINI Ia. Küche

Fleißiger , braver

Hausbursche
gesucht. „Rheinische Volkszeitung"
Wiesbaden , Friedrichstreche Rr . 30.

Alkoholkranke
Heilanstalt St.Bernardsüsf
Telephon Groß-Reken No. 10. Gesunde Lage, herri. Park- und Garten-
anlagen, schöne luft. Räumlichkeiten, Zentralheizung und Badeein¬
richtung. Freie Benutzungv. Billard, Kegelbahn, Klavier, Harmonium,
Bibliothek. Hausarzt kostenlos. Günstige Heilerfolge bei
schwierigsten Fallen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer,

jv' Teitere Auskunft bereitwilligst durch Die Direktion.

m. b. H.

Eigenes Geschäftsgebäude: Sflauiuiiussftrasse 7 .
Für Spareinlagen in jeder Höhe von Mk . 5 .— an
Zinsfuss 3 *1/10 bei täglicher Verzinsung

Ausgabe von He im - Sparkassenbuchsen
Verw ahrung von Sparkassenbüchern
—-  Auf Wunsch geheimes Merkwort, üssr —.r:-̂ -

Einziehen von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen.
Strengste Verschwiegenheitüber Sparguthaben, auch Behörden gegenüber.

F.I .PeLry,Dentist, Hingen a°Rh.
Mainzcrstraste 5*/,,.

KSustliche Zähne. Zahnkronen aller System», — Zahnziehen
fast schmerzlos witu. ohne-tarkofe»Zahnreinigen . —Sprcchstund.
Werktags vorm. 0—l Uhr, nachm, v, 2—5 u. Sonntags v. M—2Uhr.

Onmmibsttslnlagcn von 1.50 Mark an per Meter. — Holzwoll-
unterlage , Niederkunftsbinden , Umstandsleibbinden , Bett-
Bfannen von2Mark an.—Irrigateure,komplett,von1.25 Mk.anresolseife , Lysoform , Fieberthermometer von 1 Mark an.

Sämtliche Artikel zur Kranken - und Kinderpflege.dir.Mer Ifacitf.,R.Peternidnn::Wiesbaden
Fernsprecher 717 Nassovia-Drogerie Kirchgasse 20.

Kur -Theater (Walhalls)
Gastspiel ZkkluS ,

deS Wiener Residenz- Ensembles-
Samstag, dtn l . August 1014.

Vorstellung zu iBnnste« deö Oesitk'
reichische» Roten Kreuzes.
Tie Baueruprinzessin.

Schmauk in 3 Akten von Fr. LuvS'^
Anfang 8.15 Uhr End- g. !0.30E

Zurfickgekehrt t

Dr. ScUh
Augenarzt.

Wiesbaden , LuisenstP . 2®

Von der Reise znrttic

Von der Reise znrüft

Wiesbaden , Friedrichstr- 1?

ZiirüeRgeKehrt:
Dr. Ahrens
SpsziaM für Chirurgie
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Algemeine Mobilmachung
Berlin, 1. August, abends 6.15 Uhr (Amtlich durch den Telegraphendirektor).

Die Mobilmachung für die deutsche Heeresmacht und dis deutsche Flotte ist soeben erfolgt . Sonntag , der
2. August, ist der erste Moblimachungstag.

Me Entscheidung ist gefallen , der Krieg ist vollendete 5£af*
Wie. Es ist gut , daß wir jetzt endlich wissen , woran wir
ind.  Die dumpfe Schwüle, die seit genau 8 Tagen über dem
Zutschen Bolle lag , wirr geradezu unerträglich  geworden,

erregt war allgemein die Stimmung im Laufe des heutigen
Man erwartete die Mobilmachung kurz nach 12  Uhr

Mittags. Da wurde bekannt , daß eine Fristverlängerung der
Antwort auf das Ultimatum um sechs Munden erfolgt sei. Kurz
^ SS7 Uhr traf das Telegramm ein, daß die Mobilmachung

^lolgt sei. Sonntag ist der erste Mobilmachungstag . Rußland!at  Ultimatum abgelehnt oder ungenügend beantwortet, hat
Writ: in frevelhafter Weise den Krieg heraufbeschworen.

Mobilmachung ist ja nicht gleichbedeutend"^ Krieg. .Aber

Der Krieg
find ^Eern abend, feit der DerWüdtgung der Mobilmachung,

_ itoeitcre diplomatische Vorgänge nicht zu verzeichnen. Tie
oung eines Wiesbadener Blattes , baß die Kriegserklä-

^ ng Deutschlands an Rußland erfolgt  sei , entspricht
ivarst Tatsachen. Jndeß wird sie kaum noch lange auf sich

Ictffen' denn Deutschland ist jetzt zur sofortigen Kriegs-
^ ^ rung gezwungen , da russische Patrouillen in den ostpreußi-
^ ^ Kreisen Lyk und Johanr .sburg die Grenze überschritten

an •T,^ tC  Verantwortlichen und Schuldigen sind die Russen und
, Spitze der Zar , der offenbar ganz in den Händen der

egsp^ .^ . ^ Frankreich  sich entschieden hat , finden
i>N 9 in untenstehendem Telegramm . Die gesamte Macht ist
w aUfe be§  gestrigen Nachmittags mobilisiert worden . Selbst-
^ i andlich handelt es sich nicht um eine innere Maßnahme zur
W? 1“" 9 der Republik, es handelt sich um die Eröffnung des

^dfes gegen Deutschland.

!ß Verhalten des Russen der letzten Tage findet nur noch
ants bei wilden , aber nicht gesitteten Völkern. Rußland

nach dem ganzen Stande der Tinge und nach der Entwickelung
der Verhältnisse ist in diesem Falle Mobilmachung
gleich Krieg.  Noch heute in der Nacht werden die aktiven
Bestände des Heeres , an die Grenze geschoben werden, und in
wenigen Tagen ist der Aufmarsch des ganzen Heeres vollendet.
Tie Staatsbürger können überzeugt sein, daß die Militärbehörden
alle Anordnungen bis ins kleinste getroffen haben.

Wir stehen vor einer entscheidenden Wendung der Geschichte.
Nun gilt es! kaltes IBlut zu bewahren . Ruhe und Ent¬
schlossenheit zu zeigen.  Wir vertrauen auf Gottes Hilfe
in dem schweren Kampf , dem wir entgegcngehen . Wir kämpfen
für das Recht , der Krieg ist uns aufgezwungen  worden
von Rußland , das sich als ! hoher Protektor des serbischen Per-

mit Rußland hat
hat ein heimtückischesSpiel getrieben . Und da will der Panslawis¬
mus , der das Zarenreich beherrscht, seine Kultur ganz Westeuropa
anfzwiNgen!

Wie sich! Japan verhalten wird , darüber läßt sich heute
noch nichts bestimmtes sagen. Das Wiener Korr .-Bstro erhält von
besonderer Stelle folgende Meldung aus Tokio : Tie Zeitung
„Nishi -Nishi" schreibt, Japan müsse eventuelle Schwierigkeiten
Rußlands unbedingt zur Regelung der mandschurisch-mongoli¬
schen Frage ausnützen . Jndeß , wäre es doch verfrüht , aus dieser
Preßstimme allgemein günstige Beschlüsse zu ziehen.

Wir lassen nunmehr die neuesten Telegramme folgen:

Ohne Sine Kriegserklärung abzrrwnrten
haben die Russen die Feindseligkeiten eröffnet.
Bei Lchwidden (Ostpreußen) überschritten
russische Kolonnen die Grenze- Zwei LchMa-
droNen Kosaken drangen bei Bialla auf

brechertums betätigt hat . Dieses moralische Recht wird unseren
Truppen im Kampfe Stärke und Kraft verleihen . Zeigen wir uns
unserer Vorfahren würdig , die vor 106 Jahren den Kampf gegen
einen noch weit mächtigeren Feind aufnahmen ! Gottesfurcht.
Vaterlandsliebe und Einigkeit haben damals unsere Truppen zum
Siege geführt . Diese Eigenschaften und diese Tugenden werden uns
auch in dem Kampfe, der uns bevorsteht, Unüberwindlich machen.
„Gedenke, daß du ein Deutscher bist " - '

Mit Gott für Kaiser und Reich!
Für Ehre und Macht,
Für Haus und Herd»
Für Weib und Kind!

begonnen!
preußisches Gebiet und reiten gegen Iohannis-
burg. Die Fernsprechleitung Lyck-Bialla wurde
von den Russen zerstört. Bei Eichenried
kam es zwischen russischen und preußischen
Patrouillen zum Geplänkel . Die Russen wurden
zurüE .̂ ewiesen . Deutscherseits zwei
Leichtverletzte; die russischen Verluste konnten
nicht festgestellt werden . Die von den Russen
gegen den Bahnhof Milos law eingeleiteten
Unternehmungen wurden verhindert.

Bei Prostken  kam es ebenfalls zwischen
deutschen und russischen Vorposten zum Ge¬
plänkel , es wurden Schüsse gewechselt. Beider¬
seits keine Verluste

Kriegserklärung an Rußland!
Berlin, 2. ünguft jv.zy Mn.

Sntwsrtdepeschen der dentsche« Boi-
^afterr auch birher nicht eingetroffen. Da-

erfolgten an mehreren Punkten g,i-
russischer Truppen auf deutscher Gebiet,

""»durch der Urieg eröffnet ist.
Ar Petersburg wird gemeldet, daß der

ätsche Botschafter namens seiner Negierung

abends dem russischen Minister des
Üeuheren die Krieg sseklarrmg über¬
mittelte.

Damit ist der letzte Akt vollendet . 'Es War ja niemand mehr
zweifelhaft , daß, der Krieg kommen mußte . Allgemein erwartete
man für 'gestern abend das Eintreffen der Kriegserklärung . Tat¬
sächlich ist denn auch, die Kriegserklärung gestern abend überreicht
worden , in Berlin wurde sie aber erst S-onntagvvrmittag 11 Uhr
bekannt.

Nun ist jeder Zweifel gelöst  und das ist gut so.
Unsere Truppen marschieren unter dem Jubel der Bevölkerung

gegen die russische Grenze , um dem Recht über das Unrecht zum
Siege zu verhelfen . Sie ziehen auch gegen die französische Grenze,
weil Frankreich im Bunde mit Rußland das serbische Der-
b r eche r t u m b eg ü n st i g t e.

Männer und Frauen , zeigt euch würdig des
großen Augenblicks!

Ruhe und Besonnenheit istunsere erste Pflicht!
Mir 'gehen in einen schweren Kampf, aber wie unsere Vor¬

fahren vor Hundert Jahren , so Werden wir auch jetzt den Sieg
erringen.

„Wir Deutsche fürchten Gott , sonst uiemarrd in
der Welt ." 4 " '
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Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser haben die

Mobilmachung
der Armee befohlen.

t  Der erste XeHilntinngStoi ist der
Der Weite „
Der hritte „ „ „
Der vierte „ „ „
Der fünfte

2. Aupst 1914
3. Xmf 1914
4. lupft 1914
Z. lupf 1114
6. Azust 1914

unD so weiter.
2. Sämtliche Offiziere , Unteroffi¬

ziere und Mannschaften des Beur-
IlaubtLnstandes, einschließlich Grsatz-
reservisten , haben sich zu der auf
den Kriegsbeorderungen angegebe¬
nen Zeit an dem bezeichneten Orte
pünktlich emzufinden ; dagegen Ver¬
bleiben die nicht im Besitz einer
solchen Befindlichen zunächst in der
Heimat und warten den Gestellungs¬
befehl ab.

3. Alls Mannschaften , welche sich
bei dem für ihren jetzigen Wohnort
zuständigen BeZirksseldwebel noch
nicht angemeldet haben , wenden sich
sofort behufs Herbeiführung einer
Entscheidung an das Hauptmeldeamt.

4. Wer dem obigen Befehl nicht
Folge leistet , verfällt in strenge Be¬
strafung nach den Kriegsgesetzen.

5. Das Marfchgeld wird beim
Truppenteil , nicht bei der Ortsbe-
hörde empfangen.

6. Sämmtliche Einberufene haben,
um ihren G§stellungsort zu erreichen,
freie Eisenbahnfahrt ohne Lösung
einer Fahrkarte und ohne vorherige
Anfrage am Schalter , lediglich gegen
Vorzeigung der Kriegsbeorderung
oder anderer Militärpapiere an die
zuständigen Bahnbeamten.

7. Es gelten die reten Kriegs¬
beorderungen , die gelben sind un¬
gültig.
Irr knmuiiereüe total kl 18. AmelsO.

Aufruf I
Auf Allerhöchste Verordnung Sr . Majestät

des Kaisers und Königs wird hiermit in Verfolg
des Gesetzes betreffend Aenderungen der Wehrpflicht vom 11 .Febr.
1888 (Paragraph 25) im Bereiche des 18. Armeekorps zum'
Schutze unseres bedrohten Vaterlandes  der

Landsturm ausgerufen
Md 'zwar vorläubig nur

der Landsturm 1. Aufgebots außer den Militärpflichtigen
und den noch nicht militärpflichtigen Mannschaften,
die militärisch a u s g e b i l d e t e n Mannschaften des 2. Auf¬
gebots.
1. (ginge jo gen werden  zunächst nur militärisch aus-

tzebildete  Leute , und zwar
A) sofort  nur soviele, als für den zum Schutze und zur Ueber-

wachung des Verkehrs innerhalb des Korpsbezirks eingerichte¬
ten Bewachnngsdienst erforderlich sind . Diese Leute werden
nach Möglichkeit in der Nähe ihres Heimatsortes Verwendung
finden : sie können während der ersten 14 Tage voraussichtlich
mehrere Male wieder in ihre Heimat beurlaubt werden;

h) vom 15 . Mobilmach ungstage — dem 1. allgemei¬
nen Land stürmt ag  e — ab noch soviele, als zur Auf¬
stellung der Landsturmformationen erforderlich sind.

2. Der Landsturm besteht aus  allen Wehrpflichti-
tzen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 46. Lebensjahre,
welche weder dem Heere, noch der Marine und deren Beurlaub ten-
.stände angehören . Er wird eingeteilt in

das 1. Aufgebot:  zu diesem gehören die Landstürm¬
pflichtigen bis zum 31. März desjenigen K̂alenderjahres , in wel¬
chem sie ihr 89. Lebensjahr vollenden . Sie sind alle militärisch
mi cht jaus g e bi ld e t;

das 2. Aufgebot;  zu diesem' gehören bis zum vollendeten
.45. Lebensjahre,
a) alle Landsturmpflichtigen , die aus ' dem' Landsturm 4. Aufgebots

ansgeschieden sind,
b) alle Personen , die ihre Dienstpflicht in der Landwehr und

Seewehr (2. Aufgebots abgeleistet haben.
Die unter b Genannten stellen den militärisch ! aus 'gebil¬

deten  Landsturm dar.
Bis zur Auflösung des Landsturms findet ein Uebertritt vom

1. zum 2. Aufgebot sowie ein Ausscheiden aus dem Landmcrm
nicht statt.

Militärpflichtige  sind Wehrpflichtige vom' 1. Januar
.hes Kalenderjahres ab, in dem sie 20 Jäbxe alt wtz"den,
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deren Militärverhältnis eine enbgiltige Entscheidung noch nicht
getroffen ist.

3. Dieser Aufruf gilt auch für Landsturmpflichtige,
die sich im Auslande befinden.  Sie haben, sofern sie
nicht ausdrücklich befreit sind, sofort zurückzukehren. Von jetzt
ab sind Befreiungen von der Rückkehr unzulässig . . Die militärisch
ausgebildeten  Landsturmpflichtigen haben sich beim Be¬
zirkskommando  des bei der Rückkehr zuerst berührten Land¬
wehrbezirks , die nnausgebtldeten  bei dem Zivilvorsitzen?-
den der Ersatzkommission ihres Wohnsitzes, in Ermangelung eines
solchen bei dem Ztvilvorsitzenden zu melden , dessen Bezirk sie
bei der Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen.

Wer nicht die nötigen Mittel zur Rückreise besitzt, kann auf
dem nächsten Konsulat die Reisekosten vorschußweise erhalten.
Die Kosten müssen später dem Konsulat erstattet werden.

4. Befreit von der Gestellung  ist nur , wer als feld-
und garnisondienstunfähig oder als unabkömmlich anerkannt oder
wer als dauernd untauglich ausgemustert ist.

Ausgeschlossen v o m Aufruf  ist , wer _mit Zucht¬
haus bestraft ist, wer sich nicht im Besitze der bürgerlichen Ehren-
Ehrenrechte befindet und wer aus dem Heere, der Marine und
der .Schutztruppe entfernt ist.

5. Einberufung.
a) 1. Alle Offiziere , Aerzte , Tierärzte und oberen

Militärbeamten des Beurlaubtenstandes und
zur Disposition  sowie allelandsturmpflichtigen
ehemaligen Offiziere , Aerzte, Tierärzte und oberen Militär¬
beamten des Friedens - und Beurlaubtenstandes des Heeres
und der Marine haben sich, soweit sie noch keinen Ge¬
stellungsbefehl haben , 4 8 Stunden nach Bekannt-

> gäbe des Aufrufs  mündlich oder schriftlich unter Vor¬
legung vorhandener Militärpapiere bei dem Bezirkskom¬
mando , in dessen Bezirk sie ihren Aufenthalt haben, zu
melden.

2. In gleicher Weise wollen sich melden die vom Aufruf zwar
nicht betroffenen , aber zum freiwilligen Eintritt  in
das Heer, die Marine und den Landsturm bereiten

ehemaligen Offiziere , Aerzte, Tierärzte und oberen Mi¬
litärbeamten des Friedens - und Bcnrlaubtenstandes des
Heeres und der Marine,
ehemaligen Vizedeckoffiziere und Deckoffiziere des Frie-

f dens - und Benrlaubtenstandes der Marine,
ehemaligen llnteroffiziere des Heeres, welche mindestens
8 Jahre aktiv gedient haben und sich mit einer etwa¬
igen Verwendung .als Offiziersstellvertreter einverstanden
erklären , ' !
Zivilärzte , Ziviltierärzte und geeignete Zivilbeamte , die
nicht gedient haben , aber zur Verwendung in Sanitäts¬
und Veterinäroffizierstellen und in Beamtenstellen bereit
sind.

Die Einberufung der uniker a genannten (Personen zum Dienst
erfolgt bei Bedarf durch Gestellungsbefehle.

b) Die militärisch aus  g eb il  d e t e n L a n d st u r m l e u t e,
die sofort für den Bewachungshdienst erforderlich sind, werden
bursch Gestellungsbefehle einberufen.
Die militärisch ausgebildeten Landsturmleute , die für die
Landsturmformationen erforderlich sind, werden durch öffent¬
liche Bekanntmachung der Bezirkskommandos ohne Mitwirkung
der Ersatzbehörden unmittelbar zum aktiven Dienst einberufen.

Wer der Aufforderung zur Stellung an den in den Ge¬
stellungsbefehlen angegebenen und an den durch die Bezirks¬
kommandos ' öffentlich bekannt zu machenden Tagen nicht Folge
leistet, wird mit Freiheitsstrafe bis zu 6 Monaten (M. St . G. B.
Par . 64), und wenn die Stellung nicht innerhalb dreier weiterer
Tage erfolgt , mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu
fünf Jahren bestraft (M. St . G. B. Par . 68), sofern nicht wegen
Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist. Für die im
Ausland Befindlichen verlängert sich die Gestellungsfrist um
die Zeit , welche nach erlangter Kenntnis von dem' Ausrufe zur
sofortigen .Rückkehr erforderlich ist.

e) Die militärisch nicht ausgebildeten  Landsturm-
pflichtigen sind vor der Einberufung zum aktiven Dienst der
Musterung und Aushebung unterworfen . Hierzu haben sich
die des 1. Aufgebots mit Ausnahme der Militärpflichtigen
und der noch nicht Militärpflichtigen in der Zeit vom 8.
bis einschließlich  12 . M o b i lm  a chu n g s t a g e unter
Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei der Ortsbchörde ihres
Aufenthaltsortes zur Stammrolle (Landsturmrolle ) anzumelden.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle in der vorstehend ge¬
fetzten Frist nicht bewirkt , wird mit Freiheitsstrafe von sechs
Monaten bis zu fünf Jahren bestraft (M. St . G. B. 8 68),
sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt
ist. Für die im Auslande Befindlichen verlängert sich die
Anmeldefrist um die Zeit , welche nach erlangter Kenntnis von
.Aufruf zur sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

Ueber Zeit und Ort der Musterung und Aushebung der
militärisch nicht ansgcbildeten Landsturmpflichtigen wird später
befohlen.

6. Von jetzt ab finden auf die anfgernfcnen
Landsturmpflichtigen die für die Landwehr und
Seew ehr g eltend en Vorschrtften Anwendung . Ins¬
besondere sind die Aufgerufenen den Militär¬
strafgesetzen und der Disziplinar - Strafordnuna
unterworfen.

Der Asmmandiereyöe Genera!
k$  j8 - MmeekorpZ

Bekanntmachungen
Alle nicht mehr dienstpflichtigen  Offiziere , Sanitäts¬

offiziere, Veterinäroffiziere , Beamte , Unteroffiziere und Kraft¬
wagenführer soweit sie sich nicht bereits im Frieden für den
Mobilmachungsfall zur Verfügung gestellt hatten und zu einer
Verwendung bestimmt worden sind, werden hiermit aufgefordert,
sich freiwillig zum Wiedereintritt  zu melden und dem
Vaterlande , das der Dienste aller tüchtigen Männer mit oder ohne
Waffe bedarf , ihre Kräfte und Fähigkeiten zur Verfügung zu stellen.

Tie Meldung zum Wiedereintritt muß baldmöglichst auf dem
Bezirkskommando,  Bertramstraße 3, unter gleichzeitiger
Vorlage der in den Händen befindlichen Militärpapiere pp. er¬
folgen.

Königliches Bezirkskommando Wiesbaden.

Tie Militärpflichtigen der Jahrgänge 1893 und 1894,
sowie diejenigen der älteren Jahrgänge , über welche eine end¬
gültige Entscheidung bisher noch nicht getroffen worden ist, wer¬
den hiermit aufgefordert , sich sofort  und spätestens innerhalb
drei Tagen  bei der Stammrolle , Rathaus , Zimmer Rr . 43,
zu melden . Bei der Meldung ist der Musterungsausweis oder der
Berechtigungsschein zum einjährig -freiwilligen Dienst mitzu¬
bringen . Versäumnis der Anmeldung hat gemäß § 25. 11 der
Wehrordnnng Bestrafung bis zu 30 Mark , oder 'mit Haft bis zu
3 Tagen zur Folge.

Wiesbaden , den 1. August 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission Wiesbaden , Stadtkreis.

*
Die zum einjährig -freiwilligen Dienst berechtigten Medi¬

ziner , welche bereits ' 7 Semester studiert und noch nicht mit der
Waffe gedient haben, werden hiermit anfgefordert , sich zur äußer-
terminlichen Musterung

am Donnerstag , den 6. August , vorm . 7 Uhr auf dem
Dienstzimmer des Bezirkskommandos  einzufinden.

Wiesbaden,  den 2. August 1914.
König l. Polizei - Direktion.

Am 3., 4 . und 5. August 1914 findet im Stadtkreise Wies¬
baden die Aushebung von Pferden und Fahrzeugen statt . Tie
Aushebung findet auf dem an der Schiersteinerstraße belegenen
Exerzierplatz statt . Beginn der Aushebung morgens
7 Uhr.  Tie Besitzer von Pferden und Fahrzeugen find gemäßiz '41
der Pferdeaushebnngsvorschrift vom 1. Mai 1902 nach erhaltener
Aufforderung verpflichtet , ihre Pferde und Fahrzeuge an den
vorgenannten Aushebungstagen vorzuführen.

Für das rechtzeitige Erscheinen der Pferde und Fahrzeuge
sind die betreffenden Besitzer verantwortlich und werden die¬
jenigen , welche ihre Pferde oder Fahrzeuge garnicht , oder nicht
pünktlich zur Stelle bringen , oder den Aushebungsplatz verlassen,
bevor dieselben gemustert worden sind, auf Grund des § 27 des
Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juli 1873 mit eine?
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft werden.

Wiesbaden,  1 . August 1914.
Der Polizeipräsident .i

*;

Nachdem die Mobilmachung befohlen ist, wird hiermit auf
Grund der Pferdcaushebungsvorschrift vom 1. Mai 1902 bis
nach Beendigung der Pferdeaushebnng jede Ausführung von
Pferden in andere Kreise oder Ortschaften verboten . Zuwider¬
handlungen werden für jeden einzelnen Fall mit der im 8 27
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 vorgesehenen Strafe
geahndet . Eine Ausnahme von dem Verbote findet nur statt , wenn
nachweislich  der Verkauf an Militärbehörden des Aus-
hebungsbezirks  oder an solche Offiziere , Sanitätsoffiziere
oder Militärbeamte , welche sich die Pferde fstr ihre Mobih
Machung selbst beschaffen, geschehen ist.

Wird hiermit bekannt gemacht.
Wiesbaden,  den 2. August 1914.

De r Ob erb ür g er m e ist er.

Beschränkungen für den Post -,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr

1. Postverkehr mit dem Auslands
Won jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutschen

Schutzgebieten mit nachstehend aufgeführten Ausnahmen nur noch
offene Postsendungen in deutscher Sprache angenommen und be¬
fördert . Pakete find nicht mehr zulässig . Private Mitteilungen
in geheimer (chiffrierter oder verabredeter ) Sprache oder in anderer
als deutscher Sprache , ferner solche über Rüstungen , Truppen-
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen sind
verboten , es sei denn, daß sie von militärischer Seite als zuge¬
lassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Postaufträge
nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten können jedoch
unter folgenden besonderen  Bedingungen zur Beförderung
übernommen werden : Die Auflieferung ist nur unmittelbar bs'
Postämtern  zulässig , soweit sie nicht militärifcherseits für
bestimmte Bezirke ganz verboten wird ; die Auflieferung
bei Postagenturen , Po st hilf stellen und durchs die
Landbriefträger i st d e m n a ch verboten.  Briefliche Mit¬
teilungen , soweit sie überhaupt zulässig find, müssen in deutsche"
Sprache abgefaßt sein ünd dürfen keinen verdächtigen Inhalt ha'bew
Die Sendungen sind bei den Postämtern offen vorzulegen und
demnächst unter Ueberwachung der Beamten zu verschließen und
zu versiegeln.

2, Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit dem
Ausland und im Inlande

Privattelegramme nach dem Ausland und im Jnlande müssen
in offener und deutscher Sprache abgefaßt sein. Telegramme in
fremder oder in geheimer (chiffrierter oder verabredeter ) Sprache
sowie 'solche über Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewegunge"
oder andere militärische Maßnahmen sind verboten.

Die Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Nance"
und Wohnung des 'Absenders versehen sein. Auf Verlangen müs!̂
sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit ausweise";

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und naw
einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des Jnlande-
wird eingestellt . Außerhalb dieser Grenzgebiete dürfen Gespräche
im innern deutschen Verkehr nur in deutscher Sprache geführ"
werden und keine Mitteilungen über Rüstungen , Truppen - oder
Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen enthaltet'

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen des Post-, Tel^

graphen - und Fernsprechverkehrs bleiben Vorbehalten.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließung^

Aufgrund der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Dez. Ijfc
(Gesetzsamml. S . 229) bestimme ich für den Umfang der Monarch'
folgendes : '

1. Im Falle einer Mobilmachung oder eine
Erklärung des Kriegszustandes (Artikel 11 und 68 »k
Reichsverfassung) ist zur Befreiung vom Aufgebote zum 8 we Zt
der Eheschließung, sofern der Verlobte der bewaffneten Ä
angehört und beide Verlobte Reichsinländer sind, der Stande-
beamte zuständig , vor dem die Ehe geschlossen werden soll.

2. Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehöre"'
a) alle Militärpersonen des Friedensffandes der Armee oder &e

Kaiserlichen Marine , einschließlich der Militär - oder Mari"
ärzte und der Militär - oder Marienbeamten:

b) alle Personen , welche als Offiziere , Aerzte, Militärbeamte ^odc
Mannschaften des Beurlaubtenstandes (Reserve, Marinereser ' '
Land- und Seewehr , Ersatzreserve, Marine -Ersatzreserve) ö? „
sonst als Wehrpflichtige zum Heere oder zur Marine einbertl ,
oder zum Landsturm aufgeboten sind, oder sich freiwillig ft
Eintritt in das Heer, die Marine oder den Landsturm gew

haben ; . ,
c) alle Personen , die sich bei dem Heere oder der Kaiserlich

Marine in irgendeinem Dienst - oder Vertragsverhältnisse " ,
finden oder sich 'sonst bei dem Heere oder der Kaiserlt«
Marine aufhalten oder ihnen folgen . (

Z. Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise W" L
Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer 2 bezeichnft
Personen zu überzeugen . Soweit der dazu erforderliche
weis nicht auf andere Weise erbracht wird , genügt für die
Ziffer 2 b bezeichneten Personen der Militärpaß , die Gestelluft,
order eine behördliche Bescheinigung über die freiwillige -
stellung , für die zu Ziffer 2 c bezeichneten Personen die Beschau

. . . ' ' ' Militärbehörde » ^gung des Militärbefehlshabers oder der
denen bas Dienst- oder Bertragsverhältnst
die die Genehmigung , sich beim H>eere oder der Marineme me cseneynngung , ixu> verm » eere ooer oer wcarrne
halten oder ihm zu folgen , erteilt haben, oder des KommandE^
des Schiffes oder Fahrzeuges , auf dem der Verlobte sich aus"

4. Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Eheschlieistft^
akten zu vermerken . Sie darf nur erteilt werden , wenn L
übrigen die gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließung .ft?
gewiesen sind : insbesondere wird an der Verpflichtung der 11 ßItt
Personen des Friedensstandes (8 40 des Reichsmilitärgesetzes
2. Mai 1874), Idje Genehmigung ihrer Vorgesetzten zur Eheschllctz
beizubringen , durch diese Bekanntmachung nichts geändert - *

5. Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur Bestft^
vom Aufgebot nach Maßgabe dieser Bekanntmachung blewt
zur Aufhebung der letzteren in Kraft.

Berlin,  den 11. März 1913
Der Minister des Jnne"

v. Dallwitz-
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Eine Ansprache des Kaisers
Berlin , 1. Ang. Unter den Linden und vor dem köni g-

Schloß sammelten sich bald nach der Bekanntgabe der
Mobilmachung viele Hundert tau sende von Menschen.
8eder Wagenverkehr hörte auf . Der Lustgarten und der freie
Ratz vor dem Schloß waren dicht angefüllt von den Menschen-
Gossen, die patriotische Lieder sangen und wie auf Kommando
Äeichmäßig immer wieder den Ruf erneuerten : „Wir wollen
den Kaiser sehen !" Gegen 6.30 Uhr erschien der Kars er

mittleren Fenster der ersten Etage von einem unbeschreib¬
lich starken Jubel und von Hurrarufen begrüßt . Patriotische
Wieder wurden angestammt. Rach einiger Zeit trat in der
Menge Ruhe ein . Die Kaiserin  trat an Die ©eite des
Kaisers, der den Massen zuwinkte, daß er sprechen  wolle.
Unter tiefstem Schweigen sprach der Kaiser dann ungefähr mit
weithin vernehmbarer , langsam stärker werdender Stimme : ,

„Wenn es zum Kriege kommen soll, hört jede Partei auf,
wir sind nur noch deutsche Brüder.  In Friedensßplten
hat mich zwar die eine oder andere Partei angegriffen , das ver¬
zeihe ich ihr aber jetzt von ganzem §)erzen. Wenn uns unsere
Nachbarn den Frieden nicht gönnen , dann hoffen und wünschen
wir, daß unser gutes deutsches Schwert siegreich aus dem
Kampf hervorgehen wird .' ' , ,

An diese Worte des Kaisers schloß sich eilt Jubel , wie er
wohl niemals in Berlin erklungen ist. Die Menge stimmte be-
Leistert erneut patriotische Lieder an.

Mne Ansprache des Reichs¬
kanzlers

Berlin, 1. Aug. Eine dichte Menschenmenge bevölkert
Miner noch die innere Stadt Berlins und namentlich die Linden
Und den Platz vor dem Schloß. Eine große Schar von Menschen
°og auch vor das Reichskanzler Palais  und brachte dem
Reichskanzler stürmische Ovationen dar . Tie Menge stimmte die
wieder an „Heil dir im Siegerkranz " und „Lobe den Herrn ". Der
Reichskanzler erschien an einem Fenster des ersten Stockes! und
ächtete an die Menge folgende Worte:

„In Ihrem Liede haben Sie unserem Kaiser zugeiubelt.
Ja , für unseren Kaiser stehen wir alle ein, wer und welcher
Besinnung und welchen Glaubens wir sein mögen, für ihn lassen
wir Gut und Blut . Der Kaiser ist genötigt worden , die Söhne des
Volkes M den Waffen zu rufen . Wenn uns jetzt der Krieg
bes chi e d e n s e i n s o l l t e,  so weiß ich, daß alle jungen Männer
bereit sind, ihr Blut zu lassen für den Ruhm und die Größe
Deutschlands. Wer wir können nur siegen in dem festen Ver¬
bauen auf den Gott,  der die Heerscharen lenkt und der
jws bisher so oft den Sieg gegeben hat . lind sollte Gott in
lchter Stunde uns diesen Krieg ersparen , so wollen wir ihm dasüv
Zanken. Wenn es aber anders wird , dann mit G o t t f ü r Kö n i g
l' ud Vaterland ."

Stürmischer Jubel begleitete diese Rede des Reichskanzlers.

Reichstag einbsrufen!
Berlin,  2 . Aug. Durch kaiserliche Verordnung

wurde der D e u t s che R e i chs t a g auf den 4 . August einberufen.

Italien hält fest am Dreibund
Berlin, 2. Aug. Tie gestern abend verbreiteten Gerüchte,

«aß Italiens Haltung zum Dreibund irgendwie zweifelhaft ge¬
worden sei, sind durchaus unbegründet . Italien steht fest
öum Dreibund

Oesterreich und Japan
W i e n, 2. August. Hier erregt die ungewöhnlich lange Unter¬

redung, die der hiesige japanische  Botschafter bei dem Mi¬
nister des Aeußern Grafen Berchtold in Gegenwart von Zeugen
Ickten, ungeheures Aufsehen, denn man schließt daraus allgemein,
fcctÜ Japan für den Fall eines Krieges zwischen dem
^weiverbande und dem Dreibünde nicht untätig
Leiben werde. Wie Ihr Korrespondent von gut unterrichteter
^ eite erfährt , sind schon vor geraumer Zeit zwischen Oesterreich-
^ngarn und Japan gewisse Vereinbarungen getroffen worden für
^ Fall , daß Rußland die habsburgische Monarchie angreifen
j°Hte, doch haben diese keine feste Gestalt angenommen . Der
<Meck des Besuches des japanischen Botschafters beim Grafen
^chtold war nun der, diese Vereinbarungen in eine
fe fte Form zu bringen.  Es war ja von vornherein zu
^warten , daß Japan , das bei dem Portsmouther Frieden nicht
gerade günsttg abgeschnitten hatte , die nächste sich darbietende
Gelegenheit benutzen werde, um das Versäumte nachzuholen. Der
^dänische Botschafter verlangte vor allem die Erklärung des voll-
wändigen Desinteressements Oesterreich-Ungarns im fernen Osten,
^weit es sich um territoriale Erwerbungen handle.

Diese Zusicherung ist ihm vom Grafen Berchtold auch ge¬
geben worden , und darauf lenkte sich die Unterredung auf ein
Gemeinsames Vorgehen  zwischen den beiden Großmächten
l ^ r den Fall eines Angriffes Rußlands ans Oester¬
deich - Ungarn oder Japan.  Dazu verlautet nun ganz be-
stimmt, daß Vereinbarungen in dem Sinne getroffen werden
T_°Iten, daß Japan sich zu einer bewaffneten D e m o n st r a -

gegen Rußland  verpflichte , welche Verpflichtung um¬
gekehrt auch Oesterreich-Ungarn eingehen soll, wenn Rußland

^rheinische VvUszeitrmg Rr. 176
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Japan angreifen würde . Ter Uebergang von der bewaffneten
Demonstration zur bewaffneten Aktion  soll von gewissen Um¬
ständen abhängig gemacht werden , über die man Bestimmtes nocki
nicht erfahren kann. Jedenfalls zeigten sich sowohl Gras Berchtold
als auch der japanische Botschafter von dem Ergebnis der Unter¬
redung hochbefriedigt.

Schweiz mobilisiert
Bern,  1 . Aug. Der schweizerische Bundesrat hat die all¬

gemeine Mobilisation der Bundestruppen beschlossen. Die
Bundesversammlung  ist am Montag .10 Uhr zu einer
außerordentlichen Tagung zwecks Beschlußfassung über die Wah¬
rung der Unabhängigkeit und Neutralität  des Landes,
Wahl des Generals und Ausgaben von Füns - Frank - Bank¬
not  e n einberufen.

Mobilisierung Frankreichs
.Berlin, .2 . Au^. Beim Reichskanzler  fand weben

bis gegen 1 Uhr nachts eine Besprechung  statt , an der auch
der Siaatssekretär des Auswärtigen Amtes und der Unterstaats¬
sekretär , der Chef des Generalstabes und der Generaladjutant des
Kaisers teilnahmen . Durch eine Depesche, die über London
gekommen zu sein scheint, wurde bekannt , daß Frankreich
he nt e na chmitt  a g seine gesamte Armee mobilisiert hat.

Der Vertrauensbruch
Rußlands

Wien,  7 . Aug. Von informierter Seite wird gemeldet:
Während die russische Mobilisierung schon im Gange
war.  gaben Sasanow und Auchomlinow  den Botschaftern
in Petersburg spontan ihr Ehrenworts  daß . keinerlei
Mobilisieruna  in Rußland stattsinde.

Genügend Lebensmittel
vorhanden

<Ler Gouverneur von Mainz  erläßt folgende Bekannr-

m nB̂et 'dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelversorgung
Deutschlands , bei dem guten Ergebnis der zum Teil schon ein-
getanen Ernte und namentlich aufgrund der durch die .Handels¬
kammer angestellten Ermittelungen ist — weit über die Be¬
dürfnisse der Festung hinaus — die Versorgung der
Bevölkerung von Mainz und Umgegend  mit Lebensmitteln
sichergestellt Es liegt für die Bevölkerung also kein Anlaß
zur außerordentlichen Beschaffung von Lebens¬
mitteln vor  Deshalb ist jede übertriebene Preissteigerung der
Lebensmittel unberechtigt . Vertrauend auf den patriotischen Sinn
der Bevölkerimg fordere ich deshalb die Verkäufer von Lebens¬
mitteln ans, unberechtigte Preiserhöhungen nicht eintreten zu
lassen Für den Fall , daß diese meine Aufforderung , deren Be¬
folgung ich zuversichtlich erhoffe, reinen Erfolg haben sollte,
stelle ich einschneidende Maßnahmen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich darauf aufmerksam, daß die Bank¬
noten der Reichsbank und die Reichskassenscheine gesetzliche
Zahlungsmittel  sind und Niemand das Recht hat , sie zurück¬
zuweisen Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit , wie Metallgeld.

Wer es äblehnt , Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen,
setzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus

Mainz , i August 1914. .
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Ka t h e n , General der Infanterie.
*

Lebensmittelversorgung der Stadt Wiesbaden
Der Magistrat hat eine Reihe von Stadtverordneten auf Montag,

3. August, vormittags 10.30 Uhr, zu einer Sitzung eingeladen, in der
über die Lebensmittelversorgung der Stadt beraten
werden soll und auch darüber, welche Regelung die Unterstützung
hilfsbedürftiger Familien der zu ihren Truppen¬
teilen Eingezogenen erfahren soll.  Der Magistrat ist der
Auffassung, daß einer eventuell ein tretenden künstlichen
Lebensmittelverteuerung mit allen Mitteln ent¬
gegengetreten werden muß;  auch ist er der selbstverständlichen
Meinung, daß die ins Feld Ziehenden, die hilfsbedürftige Angehörige
zurücklassen, die Gewißheit mitnehmen müssen, daß für diese nach Mög¬
lichkeit und unter äußerster Inanspruchnahme der gegebenen Mittel gesorgt
wird. Dabei rechnet der Magistrat auch auf die Opferwilligkcit und Hilfs¬
bereitschaft der Bürgerschaft. Der Magistrat.

Politische Nachrichten
König von Sachsen.

Dresden,  1 . Aug. Der König hat alsbald nach Bekannt¬
werden des Mobilmachungsbefehls an den Kaiser folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „Es drängt mich, Dir zu sagen, daß ich mich tu
dieser ernsten Stunde eins weiß mit Dir im Vertrauen auf Got:
und unser gutes Heer, daß meine Sachsen Dir kriegsbegeistert
zniubeln . Friedrich August."

Herzog von Braunschweig.
Braunschweig,  1 . Aug. Eine Sonderausgabe der amt¬

lichen „Braunschweigischen Anzeiger" besagt folgendes : - er Herzog
hat sich mit seiner Gemahlin nach Berlin  begeben , um sich
für militärische Verwendung zur Verfügung zu stellen, ^ er Herzog
wird mit Gemahlin morgen zurückkehren. Er hat besohlen, fol¬
gende Kundgebung zu veröffentlichen : . ^

i „Angesichts der nunmehrigen Kriegslage ist e§ mir ein
Herzensbedürfnis , den Einwohnern des Herzogtums folgende^
zu sagen. Ich weiß, daß jeder Einwohner des Herzogtums nach
seinen Kräften sich in diesen schweren Zeiten des deutschen Vater¬
landes würdig erweisen Wird.  Ich weiß insbesondere , daß
alle diejenigen , denen es nicht vergönnt ist, unmittelbar mit ihrer
Person für das Vaterland einzntreten , alle ihre Aaste für die
allgemeine Wohlfahrt auf andere Weise einsetzen. Höchst bedeutsam
für die kommenden Zeiten ist die glückliche Einbringung der Ernte.
Mit großer Freude würde es mich erfüllen , wenn alle verfügbaren
Kräfte , jung und alt , zur Mitarbeit zu dieser echt vaterländischen
Arbeit sich bereit stellen würden . Ich bin schließlich gewiß, daß in
allen Werken der Liebe und Not Braunschwelg tritt ölt der
stehen wird . Mit allen Braunschweigern weiß  ich mich er ns  in
der Ueberzeugung, daß die deutschen Waffen allen Feinden ge-
wachsen sind, eins ferner in der Zuversicht, daß. ihnen der -̂ i^g
beschieden sei. Die Gnade Gottes ', der wir vor allem das Heer
und die Marine befehlen, wird auch ferner üher Miserm deutschen
Vaterland walten.

Braunschweig , den 1. August 1914. ' . lugnstW

Eine begrüßenswerte
Verfügung

Der Herr Regierungspräsident zu Koblenz macht folgendes be¬
kannt : „Es ist zu meiner Kenntnis gelangt , daß die Annahme von
Banknoten als Zahlungsmittel verweigert  worden
ist. Banknoten sind nach dem Reichsgesetz vom 1. Juni 1909 ein
gesetzliches Zahlungsmittel , zu dessen Annahme Jedermann ver¬
pflichtet ist. Außerdem ist die Sicherheit des' umlaufenden Papier¬
geldes nach wie vor voll gewährleistet . Verweigerung der
Annahme durch den Gläubiger befreit unter Um¬
ständen den Schuldner von der Zah lun  gs 'p f li cht .'<

Dieser kräftige Hinweis auf unliebsame Möglichkeiten wird
wohl allen ernstlich und besonnen denkenden Bürgern aus der
Seele geschrieben sein.

Papiergeld —-
Der deutsche Rcichsbürger ist in Geldsachen sehr verwöhnt. Bei

unserer glänzend arbeitenden Goldwährung und der Gesundheit unserer
Staatsfinanzen waren stets so viele Goldstücke zu zwanzig und zehn Mart
im Verkehr, daß das Auftauchen von Reichskassenscheinenm kleinen Werten
zic den Seltenheiten gehörte. Der Hundertmarkschein war tur den Ver¬
kehr notwendig und nur darum war er da. In diesen ^ agcn nun ist
das anders geworden, die öffentlichen Kassen hatten Anweisung, das
ihnen zufließendc Gold festzuhalten und dafür die sonst nicht beliebten
Kassenscheine iu Verkehr zu bringen. Man hört bereits Aeußerungen
der Unzufriedenheit darüber und daneben Besorgnisse wegen der VvU-i
Wertigkeit des papierenen Zahlungsnüttels. Die Unbequemlichkeit der
Neuerung muß die Bevölkerung aus sich nehmen, m kurzer Zeit wird sie
an den Ausnahmezustandgewöhnt sein und sich mit unfernNachba^
ländern trösten. Das verbündete Oesterreich hatte z B. bis tn die längste
Zeit Gold nur zur Bezahlung der öffentlichen Sckinld an die ausländischen
Gläubiger, im inländischen Verkehr aber herrschte der berühmte„Gulden-
zettel", und es ging vortrefflich. An das Durcheinander, b<u-  deist
Publikum in den Ländern der lateinischen Münzunion zugemutet Wird,
brauchen wir nur zu erinnern, um zu beweisen, an was alles der Ver.ehr
zu gewöhnen ist. Bei uns wird es so übel mcht werden. Um die
Sicherheit des papierenen Zahlungsmittels braucht sich memaich zu
sorgen, da das Reich und die Einzelstaaten mit ihrem ganzen Kredit
dabintersteben und zu gelegener Zeit das Papiergeld aus dem Verkehr
wieder vesichvinden' wird, auf dieselbe geräuschlose Art wie in diesen
Tagen das Gold verschwunden ist. Im Jnlande _hat dâ Pawergeld
Zwangskurs, das Reich aber muh in ernsten Zeiten möglichst große
Goldvorräte haben, um in seiner Bewegungsfreiheit auch bei Bcschafsun-
acn aus dem Auslande nach keiner Richtung behindert zu fern und ohne
Beanspruchung fremden Kredits in barem Golde bezahlen zu können.

* -
Dresden,  1 . Aug. Die S ä ch si sche Bank hat den Dis-

tont von 4 auf 8 und den Lombard  von 6 aus 9 erhöht.

Juristisches
Wiesbaden, 2.  August 1914.

Alten Denjenigen , die der Mobilmachungsordre Folge leisten
müssen, besonders aber den Geschäftsleuten , ist dringend  anzu¬
raten , ihren Ehefrauen oder anderen Familienangehörigen für
die Zeit ihrer Abwesenheit Generalvollmacht zu erteilen . RE
stehend Muster zur Generalvollmacht:

Ich der Unterzeichnete
bestelle hierdurch für die Zeit meiner Einberufung z'um Heere
zum Zwecke des Kriegsdienstes meine Ehefrau (oder . . . .) zu
meinem Generalbevollmächtigten und ermächtige Sie unter
Beilegung der Befugnis zur Bestellung eines oder mehrerer
Unterbevollmächtigten alle  meine 'Angelegenheiten zu be-
soraen . Dieselbe soll ermächtigt sein, rede Rechtshandlung,
welche ich selbst vornehmen könnte und bei welcher Stellver¬
tretung gesetzlich zugelassen ist, für mich und in meinem Namen
mit rechtsverbindlicher Kraft vorzunehmen.

Name.
(Notarielle Beglaubigung der Unterschrift ist anznraten .)

Deutschlands Frauen und Mädchen als
Krankenpflegerinnen im Kriege.

Bon Oberstabsarzt a. D. D r . F r i e d h e i m.
^chästsführer des tzauptvorstandes des Vaterl . Fraucnvereins.
. Tie schicksalsschweren Stunden , die .die Politik Europas
, diesen Tagen beherrschen, und die bange Frage , wie wird es
^ -rderp entflammen wie in vergangenen Zeiten so auch heute
v^ der die Herzen unserer , zu jeder Aufopferung bereiten deut-
i^ en Frauen und Mädchen in dem Wunsche, in einem Kriege als
^rmherziae Samariterinnen bei der Pflege des verwundeten
Md erkrankten Soldaten sich zu betätigen . Frauenherz und F-rauen-
A'vd ftttb> tote in der Krankenpflege überhaupt , so besonders in
iLet  Kriegskrankenpflege unentbehrlich und unersetzbar. Ungezählte
MUsende. ja Zehntausende 'von Pflegerinnen brauchen wir , wenn

ITTfTttnovv »-»r, vScvnS <» (ffV-tPrr f CfltütTtCtt # TlTtb ItllfCVCwännermordende Krieg seine Fackel schwingt, r -~ .■
Mer , Brüder und Söhne für Kaiser und Reich freudig Blut und
,Aen einsetzen. Begeisterung , Hingabe , Treue und Ansopferungs-
mdrgkeit wird unseren Frauen bei der Erfüllung dieser Ausgabe
UZer wicht fehlen, aber eine ernste Frage müssen sie sich, wenn sie
M) einmütig unwr dem Banner des Roten Kreuzes scharen wollen.
? dem schweren Gefühl der Verantwortung denen gegenüber,
° n̂en sie ihre Hilfe widmen wollen , vorlegen — die ernste Frage:

verstehe ich von der Krankenpflege ? habe ich sie mit dem
Wvst. den keine Mühe bleichet, auszuüben gelernt ? Nur die
.̂ auen und Mädchen, die diese Frage mit einem vollen ,,^ a zu
^^ vtworten vermögen , werden imstande sein,^ die gewaltigen
siUsgqpxw, vor welche die Kriegskrankenpflege sie stellen wurde,
^ vollem Umfange zu erfüllen . So kommen für diese auch in

Schier Reihe nur unsere Berufstrankenpflegerinnen in Betracht,
"vd von diesen vornehmlich wieder die, welche schon im Frieden
Men der eigentlichen 'Krankenpflege gelernt haben, ihren eigenen
-Mlten und ihre persönlichen Wünsche dem großen Ganzen ern-
"Uo unterznordnen . die einer festgeschlossenen Schwesternschast

angehören , an Disziplin , wie sie unser Heer von seinen Soldaten
verlangt , g-wöhnt sind. Aber auch diese Berusskrankenpflegerinnen
sind n ' cht , wie vielfach in Unkenntnis der wirklichen Verhält¬
nisse e s Krieges geglaubt wird , auf dem S chl a cht f e l d e
selbst tätig.  Ihr Ärbeitsseld liegt erst in dem Gebiet der
Etappe , das heißt dem Gebiet zwischen dem kämpfenden Heere
und der Heimat , bas mit dem siegreichen Vordringen der Armee
immer breiter wird . Weiter sind die Berufstrankenpflegerinnen
in der Heimat selbst in all den militärischen und Bereinslazaretten
tätio , in denen unsere Verwundeten und Kranken, welche vom
Kriegsschauplatz in die Heimat zurückbefördert sind. Pflege und
Heilung finden sollen. '

Schon im Frieden reicht die Zahl unserer Bernfskranken-
pflcgerinnen nicht aus , deshalb muß im Kriege die Zahl derer,
die in der Krankenpflege Mitwirken wollen , gewaltig steigen,̂ und
so sind von ben Rote Kreuz-Organisationen bereits im Frieden
umfangreiche Vorkehrungen getroffen , um den Bernfsschwestern
vom Roten Kreuz geeignete und genügende Ersatz- und Hilfs¬
kräfte zur Seite zu stellen. Es sind dies die Hilfsschwestern und
Helferinnen vom Roten Kreuz. Jene sind sechs Monate theoretisch
und praktisch in einem Krankeilhause ausgebildet , diese haben
neben theoretischem Unterricht eine sechswöchentliche praktische
Ausbildung erhalten . Was beide .Arten von Pslegepersoiial leisten
können und was von ihnen erwartet jvird , sagt ihr Name : die
Hilssschwester" soll „aushilfsweise " Schwesterndienst jun , soll

an die Stelle fehlender Schwestern treten und sie überall da er¬
setzen, wo es unter der Oberleitung von Berufsschwestern Kran¬
kenpflege aus 'znüben gilt . Die „ Helferin vom Roten Kreuz" soll
helfen". Helfen soll sie den Berufsschwestern und Hitfsschivestern,

helfen soll sie überall da in der Verwundeten - und Krankenpflege,
wo sie sich unter Aussicht und Anleitung nach den Anordnungen
des BernfSpflegepersonats betätigen kann. Solche Helferinnen
können niemals Ersatz für fehlende Schwestern bilden , sind viel¬
mehr einzig und allein zu ihrer Unterstützung und Hilfe bestimint.

Möchten in dem Ernst der Zeiten , in denen wir leben, all
die deutschen Frauen und Mädchen, die nicht im Berns stehen

oder sich noch nicht zur Wahl eines solchen entschlossen haben,
ungesäumt sich selbst prüfen .und, wenn sie körperlich kräftig
und seelisch stark genug sind, alsbald den Berus als Kranken-
pstegerin ergreifen , und sich zum Eintritt in eine der zahlreichen
Schwesternschaften vom Roten Kreuz melden . Wer aber die Kram
kenpjlege nicht berufsmäßig ausüben will und kann, der möge
sich zur Hilssschwester oder Helferin vom Roten Kreuz aus¬
bilden lassen. Alle Vaterländischen Frauenvereine veranstalten
diese Ausbildung . An sie wendet Euch, Ihr deutschen Frauen
und Mädchen, und wenn ,an Eurem Wohnort kein solch Vater¬
ländischer Frauenverein ist, so richtet Eure Anfrage , wann und
wo Ihr Euch ausbilden lassen könnt, an den Vorstand des Ver¬
bandes der Vaterländischen Frauenvererne in Eurer Provinz.

Tie Krankenpflege aber ist es nicht allein , in der Heer und
Vaterland Hilfe und Mitarbeit aller vaterlandsliebenden , königs¬
treuen deutschen Frauen erwarten . .Tie Sorge für unsere Ver¬
wundeten und Kranken erstreckt sich noch ans vielfache weitere
Dinge : eS muß Speise ,und Trank für sie bereitet werden, Wasche
und Kleidung ist für sie zu beschaffen, 'zu reinigen und m Stand
zu halten , der Schriftwechsel zwischen den Verwundeten 'und
Kranken und ihren Angehörigen ist zu vermitteln , lieber all das
hinaus ist aber auch für die Familien und Angehörigen derer
zu sorgen, die mit der Waffe in der Hand das Vaterland vertei¬
digen, und diese „Kriegswohlfahrtspflege " wird Kraft und Zeit
zahlloser opferbereiter Frauen und Mädchen beanspruchen, denn
Elend , Kummer und Sorge wird in einem Kriege täglicher Gast
in Haus und .Hütte sein.

All diese Ausgaben werttäsiger Menschen- und Nächstenliebe
im Kriege zu erfüllen , ist der Vaterländische Frauenverein , der
als Wahrzeichen das rote Kreuz auf weißem Grunde führt , vor
allen berechtigt und berufen.

Darum , Ihr deutschen Frauen und Mädchen, meldet Euch
ungesäumt zum Eintritt in den Vaterländischen Frauenverein,
helft ihm , auf daß er seine Pflichten in Frieden und Krieg so
erfüllen kann, wie Kaiser und Reich, Vaterland und Heer von
ihm erwarten und verlangen
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Letzte Nachrichten
Russischer Spion verhaftet!

Wiesbaden , 3. Aug. 1914.
Heute Sonntagnachmittag 3 Uhr wurde auf dem Wies-

badenerHauptbahnhofein russischer Spion v e r h a s t et.
Der bei ihm Vorgefundene Koffer enthielt Zeichnungen Wer Be¬
festigungen am Rhein.  Ter Spion zog bei seiner Verhaftung
einen Revolver und versuchte sich zu erschießen.
Unter militärischer Begleitung erfolgte seine Ueberführung nach
dem Landgerichtsgefängnis.  Tausende von Menschen
folgten dem Verhafteten : das Publikum zeigte starke Lust, den
Spion zu lynchen.

RSLrutenaushebung
Zur Aushebung  haben sich sofort die Militärpflichtigen

der Jahrgänge 1892 , 1893 und 1894 zur Stammrolle  an-
tzumelden.

Rheinische Wslkszettun, $lt.  176 Sonnrag . * . August in >i«

Bombenwerfer
Säertin,  2 . Aug. Auf der Thorner Eisenbahnbrücke versuchte

ein Mann aus dem Zuge eine B o m b e z u w e r s e n. Er wurde
indeß daran rechtzeitig gehindert.

Besetzung von Luxemburg durch
Deutschland

Berlin,  2 . Aug. In Luxemburg sind zum Schutze der
dort befindlichen deutschen Eisenbahnen Truppenteile des 8.
Armeekorps eingerückt.

Die Angriffe der Ruffen aus deutschem
Gebiet

Danzig,  2 . Aug. Sämtliche Bahnhofsärbeiter bei Jllowo,
die von Russen beschossen wurden , haben sich zurückgezogen.

Kriegspanik in Spanien
In Madrid  hat aus Anlaß des österreichisch-serbischen Kon¬

fliktes eine wahre Panik eingesetzt, wie man sie seit den Tagen
des amerikanisch-spanischen Krieges nicht mehr kannte. Alle Züge,
die von Madrid und auch aus dem übrigen Spanien nach der
französischen Grenze fahren , sind mit Franzosen , Russen, Eng¬
ländern , Deutschen und Oesterreichern überfüllt , die danach trachten,
so rasch als möglich nach ihren Heimatländern zurückzukehren.
Ter hiesigen Geschäftswelt und vor allem der Fremdenindustrie
erwächst hierdurch ein großer Schaden . An der Börse von Barce¬
lona ist eine Panik ausgebrochen , die den Charakter einer Kata¬
strophe trug . Tie Folgen sind sehr unglückliche. Mehrere Bank¬
inhaber sind an den Bettelstab gebracht worden, und ein Makler
hat sich schon das Leben genommen . Am letzten Tage , bevor die
Börse polizeilich geschlossen wurde, kam es zwischen Maklern und
den Inhabern von Wechselstuben zu förmlichen Schlachten, bei
denen der Revolver eine Rolle spielte.

Das russische Lpionagesystem in
Deutschland

Berlin,  2 . Aug. Nach zuverlässigen Nachrichten bereisen
russische Offiziere und Agenten in großer Zahl unser
Land . Tie Sicherheit  des deutschen Reiches erfordert , daß
aus patriotischem Pflichtgefühl  heraus neben den amt-
lichen Organen , das gesamte Bolk unbedingt daran mit¬
wirkt , solche gefährliche Personen unschädlich zu
machen.  Durch rege Aufmerksamkeit in dieser Hinsicht kann
jeder an seiner Stelle zum glücklichen Ausgang des Krieges
beitragen.

Mobilmachung Belgiens
Brüssel,  31 . Juli . Die Regierung hat die Mobilisierung

vngeordnet.
*

Kardinal Lugari +
Rom,  1 . Aug. Kardinal Lugari ist gestern nachmittag ge¬

storben . (Lugari war am 18. Februar 1846 gehören und ist am
27. November 1911 Kardinal geworden . D. Red.)

Cronberg (Taunus ), 1. Aug. Tie Königin von Griechen¬
land ist mit ihren Töchtern, Prinzessinnen Irene und Helene
aus England auf Schloß Friedrichshof eingetroffen.

Worms,  1 . Aug. Der Bäckergeselle Mörsch, der in Hof¬
heim den Bäckermeister Back und dessen Ehefrau und Tochter er¬
mordet hat , wUrde nach Alzey in die Irrenanstalt zur Unter¬
suchung seines Geisteszustandes gebracht.

Weinheim (Baden ), 1. Aug. Tie Lederfabrik Freudenberg
hat für die Familien der eingezogenen Reservisten jeden Tag 1000
Mark zur Verfügung gestellt. 3000 Arbeiter und die Beamten der
Firma haben beschlossen, den verheirateten 10, den ledigen 15 Pro¬
zent ihres Lohnes für die Familien der eingerückten Reservisten
abzugcben.

Nürnberg,  1 . Aug. Das Gemeindekollegium bewilligte
gemäß dem Antrag des Magistrats 1 Million Mark zur Lebens¬
mittelversorgung der Bevölkerung im Kriegsfall.

Leipzig,  1 . Aug. Das Gerücht von der unmittelbar be¬
vorstehenden Schließung der internationalen Ausstellung fü,r Buchj-
gewerbe und Graphik , das besonders auch die Aussteller der frem¬
den Staaten stark beunruhigt hatte , bestätigt sich nicht. Das Direk¬
torium hat soeben den Beschluß gefaßt , im Falle einer Mobil¬
machung die Ausstellung vorläufig nicht zu schließen und ihren
Betrieb in der bisherigen Weise fortzusetzen. Auch im Falle des
Ausbruchs eines Krieges ist die Schließung vorläufig nicht be¬
absichtigt, doch bleiben weitere Bestimmungen Vorbehalten.

Berlin,  1 . Aug. Die Philosophische Fakultät der hiesigen
Universität hat dem bayerischen Ministerpräsidenten , Dr.
Grafen  v . H e r t l i n g,  aus Anlaß des 50jährigen Gedenktages
seiner Promotion das Doktordiplom erneuert . Am 25. Juli 1864
wurde der noch nicht 21jährige Kandidat der Philosophie auf¬
grund seiner Schrift De Aristotelis notione unius nach cum laude
bestandenen mündlichen Examen in der Aula der Berliner
Friedrich -Wilhelm-Universität feierlich promoviert.

* j. *
Achtung auf Flugzeuge

Wenn in einer Gemarkung irgend ein Flugapparat iiiedergebctt
sollte, so wolle die Bevölkerung auf dem a l l e r s ihn ell sten Wege
dem Bürgermeister oder dem zuständigen Gendarmen Mitteilung hier- I
von machen. Es bedarf wohl kaum einer weiteren Erklärung, welch I
wichtige Interessen hier unter Umständen auf dem Spiele stehen. 1

Der regelmäßige Versand
drr

ii„Rheinischen volkzeitrmg
erfolgt bis auf weiteres von heute an:

1. An alle Agenturen an der Strecke Wiesbaden —Niedernhausen-
Limburg —-Westerwald mit dem Zuge ab 6.49 Uhr Vor¬
mittags.

2. Für die Agenturen an der Strecke Wiesbaden —Langen¬
schwalb  ach um 7.24 Uhr morgens '.

3. An der Strecke Wiesbaden - Rh eing  au - Lahntal (unteres)
um 12.47 Uhr mittags '.

4. An der Strecke Wiesbaden—M a in g a u und anschließende
Strecken rm Taunus  um 4.15 Uhr mittags ab Kastel.

Wir bitten unsere geehrten Agenten um Beachtung dieser
durch den Krregsfahrplan gebotenen Aenderungen.

Neuer Fahrplan
In der Nacht zum Montag tritt der seitherige Eisenbahn-

Fahrplan außer Kraft . Es kommt der Militärfahrplan zur
Anwendung , den unsere Leser in Vorliegender Nummer abgedruckt
finden.

Die Arbeitervermittlung
in der Landwirtschaft

xer Krieg wird gerade jetzt während der drängenden Ernte-
aroeiten einen sehr fühlbaren Ausfall an Arbeitskräften mit sich!
brtngem Jeder v̂ag des Aufschubs der Erntearbeiten bedeutetgroße Verluste.
nXU .^ r kj;” E r s atz an Arbeitskräften sind naturgemäß zunächst
alle tit nächster Umgebung vorhandenen Quellen heranzuziehem.

if' ®orfoEöe getroffen , daß auf An¬
trag bei den örtlichen Stetten im weitesten Umfange die Schul-

' " l ' f Unt erricht befreit  werben , daß ferner auS
den Gefangenanstalten nach Möglichkeit Gefangene  zu Ernte-

.abgegeben werden . Ebenso ist vorgesehen , daß, die nicht
-." 'sbedrngt notwendigen Arbeiten gerauchten Strecken-

“ fj* e ̂r d e r E rsenbahnen  vorübergehend mit zur Ber-
gung der Ernte herangezogen werden dürfen
Ä ? ie  Verteilung der in den Städten arbeitslos werdenden5rVtt er  fer£tntê öffentliche Arbeitsnachweis-Organh-
sativn tn Frage kommen. Die Pro v in zia l - Ar b e it « n ack,,-
Weisverbände und die Land w i r t sch af t s ka mm er nkind
als die gegebenen Mittelpunkte für den Ausgleich in den einzelüm
Provinzen anzusehen Die verschiedenen ArbeitsnachweisorgaW-
sationen sind aufgefordert worden , ihren Geschäftsbetrieb
recht ru halten i-nd tn jeder Weise Hand in Hand zu arbeitet

Aufruf!
Ter Ernst der Stunde macht es jedem jungen Deutschen zur

höchsten Pflicht , sich dem Vaterlande zur Verfügung zu stellen
Ter Jungdeutschlandbund  fordert darum Euch, Ihr
Jugendlichen , die Ihr das 17. Lebensjahr erreicht habt und ' damit
zum Landsturm ohnehin verpflichtet seid, auf , Euch s o f o r t z u m
Eintritt in das Heer als Kriegsfreiwillige zu melden.
Ihr Nichttanglichen und Ihr , die Ihr jünger als 17 Jahre seid
sollt Euch als

Abteilung für Helfer - und Nachrichtendienst des
> Roten Kreuzes Wiesbaden

zusammenschließen. Wir erwarten , daß Ihr in diesem Verbände
vor allen Dingen auch als R a d f a h r e r wie echte deutsche Jungen
Eure Pflicht erfüllt.

Meldungen nehmen die Leiter der einzelnen Jugendabtei¬
lungen und der 1. Schriftführer des JungdeutschlandbundeZ:
Philippi,  Arndtstraße 6 II , entgegen.

Ortsgruppe Wiesbaden des Jungdeutschlandbundes
I . A. : Philippi,  1 . Schriftführer.

*

Oberbürgermeister und der Polizei-
JP  1 Präsident haben zu einer Besprechung

über die Fragen der Fürsorge für Kranke
und Verwundete , der Schaffung einer einheit¬
lichen Organisation für die Sammlung und Ver¬
teilung von Liebesgaben und Unterstützungen
sür die in Not geratenen Familien und Schaffung
einer Zentral -Auskunftsstelle auf

Montag , den 8. August 1914,
vormittags 9% Ahr

auf Zimmer 37 des Rathauses eingeladen.
An der Besprechung werden u. a. teilnehmen

der Oberbürgermeister, der Bürgermeister, der
Polizeipräsident , der Stadtverordnetenvorsteher
und die Vorsitzenden des Kreisvereins vom Roten
Kreuz und des Wiesbadener Roten Kreuzes.

Ter MMrst kr AM MHM ».

Us » Montag , s . A« g« st av gilt nnr noch folgender

Mlitar-Lokalzugz-Fahrplaiic.
1 .54 1.54 ab
2 .03 2.03
2 .20 2.20

2 .27
2 .38
2 .54
3 .09
3 .25
3 .34
8 .46
3 .55
4 .15
4 .26
4 37
4 .45
5 .00
5 .12
5 .18
5 .24
5 .34

ab2.27
2.38
2.54
3.09
3 25
3.34
3.46 ai
3.55 ai
4.15
4.26
4.37
4.45
5.00 ar
5.12 Ql
5.18
5.24
5.34 an

32. Limburg —Frankfurt
Limburg (Lahn) .
Eschhofen. . .
Niederbrechen
Oberbrechen

Niederselters
Camberg .
Wörsdorf.
Idstein . .
Niederseclbach
Niedernhausen

Eppstein . .
Lorsbach . .
Hofheim i. T.
Kriftel . . .
Höchst (Main)

Nied
Griesheim (Main ) . .
Frankfurt (Main ) Hbhf.

4 .10 4 10
4 22 4.22
4 .35 4.35
4 .48 4.48 an

0 . 30. Niedernhausen —Wiesbaden , Hbhf.
* an 7.53

7.33
3 .54 3.54 ab » Niedernhausen

Auringen-Medenbach
Igstadt . . . .
Erbenheim . . .
Wiesbaden Hbhf. .

(Main ) Hbhf.
* an9.58 S.5S

9.49 S.45
9.38 9 .82

ab 9.26 9 .26
an 9.20 9 .20

9.09 9 .09
8.56 8 .56
8 39 8 .89
8.26 8 .26
8.14 8 .14

ab 8.02 8 .02
an 7 34 7 .3i

7.14 7 .14
7.01 7 .01
6.50 6 .50
6.44 6 44

ab 6.27 6 .2?
an 6.10 6 .10

6.05 6 .05
5 .59 5.59

ab5 .48 5.48

7.21
7.05

| ab 6.49

7 .53
7 .33
7 .21
7 .05
©.49

O . 29.
7.24 7 .24
7.32 7 .32
7.35 7 .35

7.43 7 .43
8.03 8 .03
8.24 8 .24
8.29 8 .29
8.36 8 .36
8.41 8 .41
8 .55 8 .55

Wiesbaden— Dotzheim— Langenschwalbach.
ab U Wiesbaden Hbhf.

Landesdenkmal .
Waldstraße . .
Dotzheim . . .

ab

an
ab

an

Chausseehaus. .
Eiserne Hand .

n „ •
Hahn-Wehen . .
Bleidenstadt . .
Langenschwalbach

"an 6.44
6.36

6 .44
6 .36

6.33 6 33
ab 6.25 6 .25
an 6.17 S .1?

6.06 K.06
ab 5 .55 5.55
an 5 .45 5.45

5 .32 5.32
5 .24 5.24

. gab4 .58 4.58

9.25 9 .25 ab
9.28 9 .28
9.38 9 .38

9.42
9.46

9 .42 ab
9 .46

9.57 9 .57 ab
10.02 10 .02
10.08 10 .08

10.20 10 .20 ab
10.26 10 .26

10.32 10 .32 ab
10.39 10 .39
10.50 10 .50 an

30. Langenschwalbach
I Langenschwalbach .

Adolfseck . . . .
Breithardt .
Hohenstein 1" gau)

Laufenselder. . . .
Michelbach (Nassau)

Kettenbach . . .
Rückershausen . .
Zollhaus (Nassau, StSbh .)

Hahnstätten! . .
Oberneisen . . .

Flacht .
Diez .

Diez.
A an4 .14

4 .09
3 .65

ab3 .48
an3 .83

8 .27
ab3 .10
an» .62

» .44
».86

ab» .23
an1.67

1 .48
ab1.40
an1.26

1.16
1.00. gab

4.14
4.09
3.5S
3-48
3.33
3.27
3 .10
2 .52
3.44
2.36
2.23
1.67
1.48
1.40
1.36
1.16
1.00

6.36 10.66 «
7.00 11.20 7 .
7.01 11.81 7.
7.09 11.89 7.
7.1611,46 7,
7.27 11.67 7
7.36 12 05 7
7.62 12.22 7
8.06 12.86 8

O. 26. Frankfurt—Hochheim
Frkf., Hbhf.
Höchst . .

36 10 .56 ab»
0011 .20 on*
01 11 .81 ab
09 11 .89
16 11 .46
27 11 .57
85 18 .05
62 18 .22
0612 .800« -

Sindl .. Zr^
Hattersheim
Eddersheim
Flörsheim .
Hochhetm .
Mamz-Kast. g

—Mainz
anS .60 11
ab3 .26 11
an 0 .20 11

5 .12 11
5 .05 11.
4 .54 10,
4 .46 10,

J .89 10.16 10,

Kastel.
.50 6.6011 .50
.26 6.2611 .26
.20 6.2011 .20
■12 6.1211 .1?
06 6.0511 .06
54 4.64 10 .54
46 4.46 10 .46
29 4.29 10 .2J,164.1510.16

O. 26. Horchheim—Rteberlahnstein—RüdeShetm—
Mainz Kastel—Hochhetm.

1.50 *7.50 1.30 7 .50ab « Horchheim
m Bz , Coblz.

N'lahnstein

*an 3.3910 .19 *3.391O.10

1 .55 *7.56
5 .5111 .61
5 .5611 .56
6.0112 .01
6.11 12.11

1.35 7 .55 an
5.5111 .51 ab
5.5611 .56 an
6 .0112 .01 ab
0 .1112 .11

6.2612 .26 6 .2612 .26
6.4112 .41 0 .4112 .41
6.5412 .54 6 .5412 .54
7.16
7.43
7.51
7.59
8.17
8 28
8.34
8.44
8.55
9.03
9.10
9.15
9 22
9.30
9.38
9.44
9.49
9.55

1.16 7 .16 1 .16
1.43 7 .43 1 .43
1.51 7 .51 1 51
1.59 7 .59 1 .59
2.17 817 2 .17
2.28 8 .28 2 28 an
2.34 8 .34 2 .34 ab
2.44 8 44 2 .44
2.55 8 .55 2 .55
3.03 0 .03 3 .03
3.10 0 .10 3 .10
3.15 0 .15 3 15
3.22 9 .22 3 .22
3.30 0 .30 3 .30
3.38 0 .38 3 .38 an
3.44 0 .44 3 .44 ab
3.49 0 .49 3 .49 an
3.55 0 .55 3 .55 ab

O'lahnstein
*9

Braubach
Osterspai
Camp
Kestert .
St .Goarshs
Caub
Lorchhausen
Lorch .
Aßmannkh.
Rüdesheim

Geisenheim
Oestrich-Wk.
Hattenheim
Erbach . .
Eltville . .
Nd.-Wallus
Schierstein
Biebrich-W.

I Ost

ab 3,3310 .18 *8.3310 .15
an 12.38 4.5812 .38 41
ab 12.33 4.5312 .33
an 12.28 4.4812 .28

12.18 4.3812 .18
12 02 4.22 :12.08
11.47 4.0711 .47
11.34 3.5411 .34
11.17 3.3711 .17
10.46 3.0610 46
10.38 2.58 10.38
10.30 2.6010 .30
10.12 2.3210 .12

ab 10.01 2.2110 .01
an 9.55 2.15 9.55

9.45 2.05 9.45
9.34 1.54 9.34
9.26 1.46 9 .26
9.19 1.89 9.19
9.14 1.34 9.14
9.07 1.27 9 .07
8.59 1.19 8.59

ab 8.51 1.11 8.51
an 8.45 1 05 8.45
ab 8.40 1.00 8.40

4.53
4.43
4.38
4.22
4.0^
3.64
3.3s
3.06
2.58
2.50
2.32
2.21
2.1°
2.05
1.64
1.46
1.39
1.34
1.2J
1.19
1.1Jl .Oö
1.00

— - -- „ an 8.3212 .52 8 32 12.5?
10.07 4.0710 .07 4,07 an^ Mainz -Kast.Iib 8.2012 .40 8.20 cl2. i0

* Fährt nur am3. Mobilmach,mgstagc. : Boin4. Mobilmachimgstage ab-
c>Beginnt das erste Mal am 3. Mobilmachnngstage in Mainz-Kastel.

O. 27. Wiesbaden - Biebrich (Ost)- Maiuz , Hbhf.
» .33  9 .33 3.33 0,33 ab » Wiesbaden . san 1 .09 849 1.098 .49
3 45 9.45 3.45 D.45 an fBiebrich Ost ab 12 .57 8 37 12 57 8.37
4 .03 10.03 4 03 10 .05 ab „ „ I an 12. 19 8.19 12.19 8.1?
4 .24 10.24 4.24 1 0 .24 an ^ Mainz Hbh.Zab 11 .58 7.58 11.58  7.58

3
4.

O. 28. Biebrich (West)- Wiesbaden.
50 9.503 .50 9.50 ? ab Biebrich.W. ^ an 1 .00 8.40 1.00  8 -4?
03 10.034 .03 1003 ^ an Wiesbaden . ^,ab 12 .47 8.27 12.47

Die Nachtzeiten von 6 .00 Uhr abends bis 5 .59 Uhr morgens
sind durch fette  Ziffern kenntlich gemacht,

Uönigl.tzeznkrkomman-owierbaX>



Telegramm -Adresse:
Dolkszeitung Wiesbaden. Wiesbadener VolksblatL

Die „Rheinische Dolkszeitung " erscheint täglich mit Ausnahme der Sonn « und Feiertage , abends 4 Uhr.
Haupr -Exyeditlon in Wiesbaden , Friedrichstr. 80; Zweig-Expeditionen in Oestrich (Otto Eticnne), Markt¬
straße 9 und Eltville (B . Fabisz ), Ecke Gutenberg - und Taunusstraße . Ueber 200 eigene Agenturen in Nassau.
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Nr. 176 mm 1914 I
Regelmäßige Frei -Beilagen:

Wöchentlich einmal : Achtseitiges illustriertes UnteihaltimgSblatt „Sterns
und Blumen "; vierseitiges, Religiöses Sonntagsblatt ".- Zweimal
jährlich : (Sommer u .Winter ): Rassauifcher Ta schen -FahrpIan . E t n ma l

jährlich Jahrbuch mit Kalender.

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Psg., für den Monat 65 Pfg., frei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr 2 Mark 37 Pfg ., monatlich 70 Pfg . mit Bestellgeld . - Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg ., Reklamezeile 1 Mk. ; bei Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt.

Cheftcdakteur : Dr . phil . Franz Geueke
Verantwortlich: Für Bolttil und Feuilleton : vr . Frz . Geueie; für den anderen
redaktionellen Teil Julius Etienne -Oestrich; für Geschäftlichesund Anzeigen
H. I . D ah men sämtlich in Wiesbaden. Rotationsdruck und Verlag von

Hermann Rauch in Wiesbaden.
32. Jahrgang . |
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Algemeine Mobilmachung
Berlin » 1. August» abends 6.15 Uhr (Amtlich durch den Telegraphendirektor ).

Die Mobilmachung für die deutsche HeeresmachL und die deutsche Flotte ist soeben erfolgt . Sonntag , der
2. August, ist der erste Mobilmachungstag.

Me Entscheidung ist gefallen , der 'Krieg ist vollendete Tat-
lache. Es ist, Mt , daß wir jetzt endlich wissen , woran wir
finb.  Die dumpfe Schwüle, die seit genau 8 Tagen Wer dem
deutschen Wolke lag, war geradezu unerträglich  geworden,
^ehr erregt war allgemein die Stimmung tm Laufe des heutigen
^ages . Man erwartete die Mobilmachung kurtz nach 18 Uhr
Mittags. Da wurde bekannt , daß eine Fristverlängerung der
Antwort auf das Ultimatum um sechs Stunden erfolgt sei. Kurz

t/,7 Uhr traf das Telegramm ein , daß die M o b i l m a chu n g
er °̂l3t sei. Sonntag ist der erste Mobilmachungstag . Rußland

^ das Ultimatum abgelehnt oder ungenügend beantwortet , hat
arnit in frevelhafter Weise den Krieg heraufbeschworen.

Mobilmachung ist ja nicht gleichbedeutend mit Krieg. Aber

nach dem ganzen Stande der Dinge und Nach der Entwickelung
der Verhältnisse ist in diesem Falle Mobilmachung
gleich Krieg.  Noch heule in der Nacht werden die aktiven
Bestände des Heeres an die Grenze geschoben werden, und in
wenigen Tagen ist der Aufmarsch des ganzen Heeres vollendet.
Die Staatsbürger können überzeugt sein, daß die Militärbehörden
alle Anordnungen bis ins kleinste getroffen haben.

Wir stehen vor einer entscheidenden Wendung der Geschichte.
Nun gilt es kaltes Mut zu bewahren . Ruhe und Ent¬
schlossenheit zu zeigen.  Wir vertrauen auf Gottes Hilfe
in dem schweren Kampf, dem wir entgegengehen . Wir kämpfenj für das Recht,der Krieg ist uns aufgezwungen  worden

I von Rußland , das sich als hoher Protektor des! serbischen Ver¬

brechertums betätigt hat . Dieses moralische Recht wird unseren
Truppen im Kampfe Stärke und Kraft verleihen . Zeigen wir unZ
unserer Vorfahren würdig , die vor 100 Jahren den Kampf gegen
einen noch weit mächtigeren Feind aufnahmen ! Gottesfurcht,
Vaterlandsliebe und Einigkeit haben damals unsere Truppen zuin
Siege geführt . Diese Eigenschaften und diese Tugenden werben uns
auch in dem Kampfe, der uns bevorsteht, unüberwindlich machen.
„Gedenke, daß du ein Deutscher bist."-

Mit Gott für Kaiser und Reich!
Für Ehre und Macht,
Für Haus und Herd»
Für Weid und Kind!

Der Krieg mit Ruhland hat begonnen!
st h gestern abend , seit der Verkündigung der Mobilmachung,
Jr  weitere diplomatische Vorgänge nicht zu verzeichnen. Tie
r ^ilng eines Wiesbadener Blattes , daß die Kriegserklä-

untz Deutschlands an Rußland erfolgt  sei , entspricht
^ cht den Tatsachen . JNdeß wird sie kaum noch lange auf sich
e *Een , denn Deutschland ist jetzt zur sofortigen Kriegs-
ŝ klärung gezwungen , da russische Patrouillen in den ostprelußi-
Mn Kreisen Lyk und Johann .sbürg die Grenze überschritten

Q . Tw Verantwortlichen und Schuldigen sind die Russen uw
Spitze der Zar , der offenbar ganz in den Händen de

egsparj ^ ist. Wie Frankreich  sich entschieden hat , finde;
im ^ S^ er in  untenstehendem Telegramm . Tie gesamte Macht ij

«“«fe des gestrigen Nachmittags mobilisiert worden . Selbst
schändlich handelt es sich nicht um eine innere Maßnahme zu

Scherung der Republik, es handelt sich um die Eröffnung de
^dfes gegen Deutschland.

^as Verhalten des Russen der letzten Tage findet nur not
dants bei wilden , aber nicht gesitteten Völkern. Rußlaw

hat ein heimtückisches Spiel getrieben . Und da will der Panslawis¬
mus , der das Zarenreich beherrscht, seine Kultur ganz Westeuropa
aufzwiNgen!

Wie sich Japan verhalten wird , darüber läßt sich heute
noch nichts bestimmtes sagen. Das Wiener Korr .-Büro erhält von
besonderer Stelle folgende Meldung aus Tokio : Tie Zeitung
„Mshi -Nishi" schreibt, Japan müsse eventuelle Schwierigkeiten
Rußlands unbedingt zur Regelung der mandschurisch-mongoli¬
schen Frage ausuützen . Jndeß wäre es doch verfrüht , aus dieser
Preßstimme allgemein günstige Beschlüsse zu ziehen.

Wir lassen nunmehr die neuesten Telegramme folgen:

Ohne eine Kriegserklärung abznwKrLen
haben die Ruffsn die Feindseligkeiten eröffnst.
Bei Schwidden (Ostpreußen) überschritten
russische Kolonnen die Grenze. Zwei Schwa¬
dronen Kosaken drangen bei BialLa auf

preußisches Gebiet und reiten gegen Iohannis-
burg. Die Fernsprschleitung Lyck-Bialla wurde
von den Russen zerstört. Bei Gichenried
kam es zwischen russischen und preußischen
Patrouillen zum Geplänkel . Die Russen wurden
zurüS ' gewiesen . Deutscherseits zwei
Leichtverletzte; die russischen Verluste konnten
nicht sestgestellt werden . Die von den Russen
gegen den Bahnhof Miloslaw eingeleiteten
Unternehmungen wurden verhindert.

Bei Pro stksn kam es ebenfalls zwischen
deutschen und russischen Vorposten zum Ge¬
plänkel »es wurden Schüsse gewechselt. Beider¬
seits keine Verluste

Kriegserklärung an Ruhland!
Berlin, 2. Sugust jv.30 Mn.

üntwortdepeschen der deutschen Bot-
auch bisher nicht eingetroffen. Da¬

ngen erfolgten an mehreren Punkten ün-
Effe russischer Truppen auf deutscher Gebiet»
wodurch-er Krieg eröffnet ist.

8m$  Petersburg wird gemeldet, daß der
"Msche Botschafter namens feiner Negierung

7.30 abends dem russischen Minister des
Äeußeren die Kriegserklärung über¬
mittelte.

Damit ist der letzte Akt vollendet . Es War ja niemand mehr
zweifelhaft , daß der Krieg kommen mußte . Allgemein erwartete
man für gestern abend das Eintreffen der Kriegserklärung . Tat¬
sächlich ist denn auch die Kriegserklärung gestern abend überreicht
Worden, in Berlin wurde sie aber erst Sonntagvormittag 11 Uhr
bekannt.

Nun ist jeder Zweifel gelüst  und das ist gut so.
Unsere Truppen marschieren unter dem JWel der Bevölkerung

gegen die russische Grenze , um dem Recht über das Unrecht zun.
Siege zu verhelfen . Sie ziehen auch gegen die französische Grenze,
Weil Frankreich im Bunde mit Rußland das serbische Ver¬
brechertum begünstigte.

Männer und Frauen , zeigt euch Würdig des
großen Augenblicks!

Ruhe und Besonnenheit ist unsere erste Pflicht!
Wir gehen in einen schweren Kampf, aber wie unsere Vor¬

fahren vor Hundert Jahren , so werden wir auch jetzt den Sieg
erringen.

„Wir Deutsche fürchten Gott , sonst niemand in
der W e l t."

A
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Bekanntmachung.
Seine Majestät der Kaiser haben die

Mobilmachung
-er Armee befohlen.

1 Da« Molnlni<i.<ix:nirä§>lir ift h#l*2 IßgH| 1914
9. Insul 1814
4. Iap| 1914
3. liigül 114
8. AllZltß 1914

und ss lveiter.
2. Sämtliche Offiziere, Unteroffi¬

ziere und Mannschaften des Veur-
laubLensLandes, einschliehlich Ersatz-
refermsten, haben sich zu der auf
den Kriegsbeorderungen angegebe¬
nen Zeit an dem bezeichneten Orte
pünktlich einzufinden ; dagegen ver¬
bleiben die nicht im Besitz einer
solchen Befindlichen zunächst in der
Heimat und warten den Gestellungs¬
befehl ab.

3° Alls Mannschaften, welche sich
bei dem für ihren jetzigen Wohnort
zuständigen Bezirksfeldwebel noch
nicht angemeldet haben, wenden sich
sofort behufs Herbeiführung einer
Entscheidung an das Hauptmeldeamt.

4. Wer dem obigen Befehl nicht
Folge leistet, verfällt in strenge Be¬
strafung nach den Kriegsgesetzen.

5. Das Marschgeld wird beim
Truppenteil , nicht bei der Ortsbe¬
hörde empfangen.

6. Sammtliche Einberufene haben,
um ihren GLstellungsort zu erreichen,
freie Eisenbahnfahrt ohne Lösung
einer Fahrkarte und ohne vorherige
Anfrage am Schalter, lediglich gegen
Vorzeigung der Kriegsbeorderung
oder anderer Militärpapiere an die
zuständigen Bahnbeamten.

7. Es gelten die roten Kriegs-
beorderungen , die gelben sind un¬
gültig.
Der kmmnijiemde total des 18. AmecktK

Aufruf!
Auf Allerhöchste Verordnung Sr . Majestät

des Kaisers und Königs wird hiermit in Verfolg
des Gesetzes betreffend Aendernngen der Wehrpflicht vom 11 -Febr.
1888 (Paragraph 25) im Bereiche des 18. Armeekorps zum'
Schutze unseres bedrohten Vaterlandes  der

Landsturm aufgerufen
und zwar vorläubig nur ^ ,

der Landsturm 1. Aufgebots außer den Mrütarpflrchtlgeü
und den noch nicht militärpflichtigen Mannschaften,
die militärisch aus gebildeten  Mannschaften des 2. Auf¬
gebots.
1. Eingezogen werden  zunächst nur militärisch aus-

tzebildete  Leute , und zwar
-s) sofort  nur soviele, als für den zum Schutze und zur Ueber-

wachung des Verkehrs innerhalb des Korpsbezirks eingerichte¬
ten Bewachungsdienst erforderlich sind. Diese Leute werden
nach Möglichkeit in der Nähe ihres Heimatsortes Verwendung
finden ; sie können während der ersten 14 Tage voraussichtlich
mehrere Male wieder in ihre Heimat beurlaubt werden;

d) vom 15 . Mobilmachungstage — dem 1. allgemei¬
nen Landsturmtage — ab noch soviele, als zur Auf¬
stellung der Landsturmformationen erforderlich- sind.

2. Der Landsturm besteht aus  allen Wehrpflichti¬
gen vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 45. Lebensjahre,
welche weder dem Heere, noch der Marine und deren Beurlaubten-

>stände angehören . Er wird eingeteilt in
das 1. Aufgebot:  zu diesen: gehören die Landsturm-

Pflichtigen bis zum 31. März desjenigen Kalenderjahres , in wel¬
chem sie ihr 39. Lebensjahr vollenden . Sie sind alle militärisch
nicht ausgebildet;

d a s 2. Aufgebot;  zu diesent gehören bis zum vollendeten
45. Lebensjahre,
’a) alle Landsturmpflichtigen , die aus dem Landsturm 1. Aufgebots

ausgeschieden sind,
b) alle Personen , die ihre Dienstpflicht in der Landwehr und

Seewehr 2. Aufgebots abgelcisiet haben.
Die unter b Genannten stellen den militärisch ausgebil¬

deten  Landsturin dar.
Bis zur Auflösung des Landsturms findet ein Uebertritt vom

zum 2. Aufgebot sowie ein Ausscheiden aus dem Landsturm
nicht statt.

Militärpflichtige  sind Prhrpflichtigc vom 1. Januar
oes Kalenderjahres ab, m dem ji . 20 Jahre alt werden, über

Rheinische Bolkszeirung Rr . 1 ?« Sonntag , 2 . August JL9&4

deren Militärverhältnis eine endgiltige Entscheidung noch nicht I
getroffen ist. j

3. Dieser Aufruf gilt auch für Landsturmpflichtige,
die sich im Aus lande befinden.  Sie haben, sofern sie
nicht ausdrücklich befreit sind, sofort zurückzukehren. Bon jetzt
ab sind Befreiungen von der Rückkehr unzulässig . . Die milrtärrsch
ausgebildeten  Landsturinpflichtigen haben sich beim Be¬
zirks  ko m m an  d o des bei der Rückkehr zuerst berührten Land¬
wehrbezirks , die u n aus g e b i ld e t en bei dem Zivilvorsitzen¬
den der Ersatzkomtnission ihres Wohnsitzes, in Ermangelung eines
solchen bei dem Zivilvorsitzenden zu melden , dessen Bezirk sie
bei der Rückkehr nach Deutschland zuerst erreichen.

Wer nicht die nötigen Mittel zur Rückreise besitzt, kann auf
dem nächsten Konsulat die Reisekosten vorschußweise erhalten.
Die Kosten müssen später dem Konsulat erstattet werden.

4. Befreit von der Gestellung  ist nur , wer als feld-
nnd garnisondienstunfähig oder als unabkömmlich- anerkannt oder
wer als dauernd untauglich ausgemustert ist.

Ausgeschlossen vom Aufruf  ist , wer mit Zucht¬
haus bestraft ist, wer sich nicht iM Besitze der bürgerlichen Ehren-
Ehrenrechte befindet und wer aus dem Heere, der Marine und
der Schutztruppe entfernt ist.

5. Einberufung
a) 1. Alle Offiziere , Aerzte , Tierärzte und oberen

Militärbeamten des Be ur l a u b t e n st a n d e s und
zur Disposition  sowie alleland st urmpflichti ^ en
ehemaligen Offiziere , Aerzte, Tierärzte und oberen Milltär-
beamten des Friedens - und Beurlaubtenstandes des Heeres
und der Marine haben sich, soweit sie noch keinen Ge¬
stellungsbefehl haben , 48 Stunden nach Bekannt¬
gabe des Aufrufs  mündlich oder schriftlich unter Vor¬
legung vorhandener Militärpapiere bei dem Bezirkskom¬
mando , in dessen Bezirk sie ihren Aufenthalt haben, zu
melden.

2. In gleicher Weise wollen sich melden die vom Aufruf zwar
nicht betroffenen , aber zum freiwilligen Eintritt  in
das Heer, die Marine und den Landsturm bereiten

ehemaligen Offiziere , Aerzte, Tierärzte und oberen Mi-
litärbeamteu des Friedens - und Beurlaubtenstandes des
Heeres und der Marine,
ehemaligen Vizedeckoffiziere und Deckoffizicre des Frie¬
dens - und Beurlaubtenstandes der Marine,
ehemaligen Unteroffiziere des Heeres , welche mindestens
8 Jahre aktiv gedient haben und sich mit einer etwa¬
igen Verwendung als ! Offiziersstellvertreter einverstanden
^erklären, '
Zivilärzte , Ziviltierärzte und geeignete Zivilbeamte , die
nicht gedient haben , aber zur Verwendung in Sanitäts¬
und Veterinäroffizierstellen und in Beamtenstcllen bereit
sind.

Die -Einberufung der unter a genannten Personen zum Dienst
erfolgt bei Bedarf durch Gestellungsbefehle.

b) Die militärisch ausgebildeten  L a n d st u r m l e u t e,
die sofort für den Bewachungshdienst erforderlich sind, werden
dursch Gestellungsbefehle einberufen.
Die militärisch ausgebildeten Landsturmleute , die für die
Landsturmformationen erforderlich sind, werden durch öffent¬
liche Bekanntmachung der Bezirkskommandos ohne Mitwirkung
der Ersatzbehörden unmittelbar zum aktiven Dienst einberufen.

Wer der Aufforderung zur Stellung an den in den Ge¬
stellungsbefehlen angegebenen und an den durch die Bezirks¬
kommandos öffentlich bekannt zu machenden Tagen nicht Folge
leistet, wird mit Freiheitsstrafe b.is zu 6 'Monaten (M. St . G. B.
Par . 64), und wenn die Stellung nicht innerhalb dreier weiterer
Tage erfolgt , mit Freiheitsstrafe von sechs Monaten bis zu
fünf Jahren bestraft (M. St . G. B . Par . 68), sofern nicht wegen
Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt ist. Für die im
Ausland Befindlichen verlängert sich die Gestellungsfrist um
die Zeit , welche nach erlangter Kenntnis von dem Aufrufe zur
sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

e) Die militärisch nicht ausgebildeten  Landsturm-
pflichtigen sind vor der Einberufung zum aktiven Dienst der
Musterung und Aushebung unterworfen . Hierzu haben sich
die des 1. Aufgebots mit Ausnahme der Militärpflichtigen
und der noch nicht Militärpflichtigen in der Zeit vom 8.
bis einschließlich 12 . Mobilmachungstage  unter
Vorzeigung etwaiger Militärpapiere bei der Ortsbehörde ihres
Aufenthaltsortes zur Stammrolle (Landsturmrolle ) anzumelden.

Wer die Anmeldung zur Stammrolle in der vorstehend ge¬
setzten Frist nicht bewirkt , wird mit Freiheitsstrafe von sechs
Monaten bis zu fünf Jahren bestraft (M. St . G. B. 8 68),
sofern nicht wegen Fahnenflucht eine härtere Strafe verwirkt
ist. Für die im Auslande Befindlichen verlängert sich die
Anmeldefrist um die Zeit , welche nach erlangter Kenntnis von
Aufruf zur sofortigen Rückkehr erforderlich ist.

lieber Zeit und Ort der Musterung und Aushebung der
militärisch nicht ausgebildeten Landsturmpflichtigeu wird später
befohlen.

6. Von jetzt ab finden auf die aufgerufenen
La n d stu rm p f li chti g e n die für die Landwehr und
Seewehr geltendenVorschriften Anwendung . Ins¬
besondere sind die Aufgerufenen den Militär¬
strafgesetzen und der Disziplinär - Strafordnung
unterworfen.

Der Uommandierende General
der J8. Armeekorps

Bekanntmachungen
Alle nicht mehr dienstpflichtigen  Offiziere , Sanitäts¬

offiziere, Veterinäroffiziere , Beamte , Unteroffiziere und Kraft¬
wagenführer soweit sie sich nicht bereits im Frieden für den
Mobilmachungsfall zur Verfügung gestellt hatten und zu einer
Verwendung bestimmt worden sind, werden hiermit aufgefordert,
sich freiwillig zum Wiedereintritt  zu melden und dem
Vaterlande , das der Dienste aller tüchtigen Männer mit oder ohne
Waffe bedarf , ihre Kräfte und Fähigkeiten zur Verfügung zu stellen.

Tie Meldung zum Wiedereintritt muß baldmöglichst auf dem
Bezirkskommando,  Bertramstraße 3, unter gleichzeitiger
Vorlage der in den Händen befindlichen Militärpapiere pp. er¬
folgen.

Königliches Bezirkskommando Wiesbaden,
ch

Tie Militärpflichtigen der Jahrgänge 1893 und 1394,
sowie diejenigen der älteren Jahrgänge , über welche eine end¬
gültige Entscheidung bisher noch nicht getroffen worden ist, wer¬
den hiermit aufgefordert , sich sofort  und spätestens innerhalb
drei Tagen  bei der Stammrolle , Rathaus , Zimmer Nr . 43,
zu melden . Bei der Meldung ist der Musterungsausweis oder der
Berechtigungsschein zum einjährig -freiwilligen Dienst mitzü-
bringen . Versäumnis der Anmeldung hat gemäß § 25. 11 der
Wehrordnung Bestrafung bis zu 30 Mark , oder 'mit Haft bis zu
3 Tagen zur Folge.

Wiesbaden , den 1. August 1914.
Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission Wiesbaden , Stadtkreis,

ch
Die zum einjährig -freiwilligen Dienst berechtigten Medi¬

ziner , welche bereits 7 Semester studiert und noch nicht mit der
Waffe gedient haben, werden hiermit aufgefordert , sich zur außer¬
terminlichen Musterung

am Donnerstag , den 6. August , vorm . 7 Uhr auf dem
D - enstzimmer des Bezirkskommandos  einzufindeu.

Wiesbaden,  den 2. August 1914.
Königl . Polizei - Direktion^

Am 3., 4. und 5. August 1914 findet im Stadtkreise Wies¬
baden die Aushebung von Pferden und Fahrzeugen statt . Die
Aushebung findet auf dem an der Schiersteinerstraße belesenen
Exerzierplatz statt . Beginn der Aushebung morgens
7 Uhr.  Me Besitzer von Pferden und Fahrzeugen sind gemästjA 11
der Pferdeaushebungsvorschrift vom 1. Mai 1902 nach erhaltener
Aufforderung verpflichtet , ihre Pferde und Fahrzeuge au den
vorgenannten Aushebungstagen vorzuführeu.

Für das rechtzeitige Erscheinen der Pferde und Fahrzeuge
sind die betreffenden Besitzer verantwortlich und werden die¬
jenigen , welche ihre Pferde oder Fahrzeuge garuicht , oder nicht
pünktlich zur Stelle bringen , oder den Äushebungsplatz verlassen,
bevor dieselben gemustert worden sind, auf Grund das 8 27 des
Gesetzes über die Kriegsleistungen vom 13. Juli 1873 mit einer
Geldstrafe bis zu 150 Mark bestraft werden.

Wiesbaden,  1 . August 1914.
Der Polizeipräsident.

ch

Nachdem die Mobilmachung befohlen ist, wird hiermit auf
Grund der Bferdeaushebungsvorschrift vom 1. Mai 1902 bis
nach Beendigung der Pserdeaushebung jede Ausführung von
Pferden in andere Kreise oder Ortschaften verboten . Zuwider¬
handlungen werden für jeden einzelnen Fall mit der im 8 27
des Kriegsleistungsgesetzes vom 13. Juni 1873 vorgesehenen Strafe
geahndet . Eine Ausnahme von dem Verbote findet nur statt , wenn
nachweislich  der Verkauf an Militärbehörden des Aus¬
hebungsbezirks  oder an solche Offiziere , Sanitätsoffiziere
oder Militärbeamte , welche sich die Pferde für ihre Mobil-
jmachung selbst beschaffen, geschehen ist.

Wird hiermit bekannt gemacht.
Wiesbaden,  den 2. August 1914.

Ter Oberbürgermeister.

Beschränkungen für hm  Post -,
Telegraphen - und Fernsprechverkehr

1. Poftverkehr mit dem Auslände
Von jetzt ab werden nach dem Ausland und den deutschen

Schutzgebieten mit nachstehend äufgeführten Ausnahmen nur noch
offene Postsendungen in deutscher Sprache angenommen und be¬
fördert . Pakete sind nicht mehr zulässig. Private Mitteilungen
in geheimer (chiffrierter oder verabredeter ) Sprache oder in anderer
als deutscher Sprache , ferner solche über Rüstungen , Truppen-
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen sinv
verboten , es sei denn, daß sie von militärischer Seite als zuge¬
lassen bescheinigt sind.

Wertbriefe und Kästchen mit Wertangabe sowie Postausträge
nach dem Ausland und den deutschen Schutzgebieten können jedoÄ
unter folgenden besonderen  Bedingungen zur Beförderung
übernommen werden : Die Auflieferung ist nur unmittelbar ber
Postämtern  zulässig , soweit sie -nicht militärischerseits für
bestimmte Bezirke ganz verboten wird ; die Auflieferung
bei P o st a g e n t u r e n , Posthilsstellen und durch die
Landbriefträger ist demnach verboten.  Briefliche Mit¬
teilungen , soweit sie überhaupt zulässig sind, müssen in deutscher
Sprache abgefaßt sein ünd dürfen keinen verdächtigen Inhalt haben.
Me Sendungen sind bei den Postämtern offen vorzulegen und
demnächst unter Ueberwachung der Beamten zu verschließen und
zu versiegeln.

2, Telegraphen - und Fernsprechverkehr mit dem
Ausland und im Inlande

Privattelegramme nach dem Ausland und im Jnlande müssen
in 'offener und deutscher Sprache abgefaßt sein. Telegramme ""
fremder oder in geheimer (chiffrierter oder verabredeter ) Sprache
sowie solche über Rüstungen , Truppen - oder Schiffsbewegungc"
oder andere militärische Maßnahmen sind verboten.

Tie Telegramme müssen bei der Auflieferung mit Namen
und Wohnung des 'Absenders versehen sein. Auf Verlangen müsse"
sich Absender und Empfänger über ihre Persönlichkeit ausweise"-

Der private Fernsprechverkehr nach dem Ausland und nach
einigen am Schalter zu erfragenden Grenzgebieten des Inlandes
wird eingestellt . Außerhalb dieser Grenzgebiete dürfen Gespräche
im innern deutschen Verkehr nur in deutscher Sprache geführt
werden und keine Mitteilungen über Rüstungen , Truppen - oder
Schiffsbewegungen oder andere militärische Maßnahmen enthalten-

Der Funkentelegraphenverkehr wird eingestellt.
Weitere Beschränkungen oder Erleichterungen des Post-, Del"/

graphen - und Fernsprechverkehr bleiben Vorbehalten.

Bekanntmachung
betreffend Befreiung vom Aufgebot bei Eheschließungen

Aufgrund der Allerhöchsten Verordnung vom 16. Dez. 19^
(Gesetzsamml. S . 229) bestimme ich für den Umfang der MonataN"
folgendes:

1. Im Falle einer Mobilmachung oder eine"
Erklärung des Kriegszustandes (Artikel 11 und 68 de"
Reichsversassung) ist zur Befreiung vom Aufgebote zum Zweck
der Eheschließung, sofern der Verlobte der bewaffneten ME
angehörr und beide Verlobte Reichsinländer sind, der Standes
beamte zuständig , vor dem die Ehe geschlossen werden soll.

2.  Zur bewaffneten Macht im Sinne der Ziffer 1 gehöre" -
a) alle Militärpeosonen des Friedensstandes der Armee oder de"

Kaiserlichen Marine , einschließlich der Militär - oder Marc"
ärzte und der Militär - oder Marienbeamten:

h) alle Personen , welche als Offiziere , Aerzte, Militärbeamte ode"
Mannschaften des Beurlaubtenstandes (Reserve, Marinereser ""'
Land - und Seewehr , Ersatzreserve, Marine -Ersatzreserve) ove
sonst als Wehrpflichtige zum Heere oder zur Marine einberus"
oder zum Landsturm aufgebvten sind, oder sich freiwillig Ä
Eintritt in das Heer, die Marine oder den Landsturm geste>

haben : .
c) alle Personen , die sich bei dem Heere oder der Kaiserlich"

Marine in irgendeinem Dienst- oder Vertragsverhältnisse "
finden oder sich 'sonst bei dem Heere oder der Kaiserlich"
Marine aufhalten oder ihnen folgen.

3. Der Standesbeamte hat sich in geeigneter Weise von &
Zugehörigkeit des Verlobten zu den unter Ziffer 2 bezeichnet"
Personen zu überzeugen . Soweit beb dazu erforderliche P *,
weis nicht auf andere Weise erbracht wird , genügt für die 1
Ziffer 2 b bezeichneten Personen der Militärpaß , die GestellüNT
order eine behördliche Bescheinigung über die freiwillige f,
stellung , für die zu Ziffer 2 c bezeichneten Personen die Bescher
gung des Militärbefehlshabers oder der Militärbehörde , .
denen 'das Dienst- oder Vertragsverhältnis abgeschlossen ist
die die Genehmigung , sich beim Heere oder der Marine alM,
halten oder ihm zu folgen , erteilt haben, oder des Kommandant
des Schiffes oder Fahrzeuges , auf dem der Verlobte sich aufh" ’

4. Die Befreiung vom Aufgebot ist zu den Eheschließung^
alten zu vermerken . Sie darf nur erteilt werden , wenn "T
übrigen die gesetzlichen Erfordernisse zur Eheschließung
gewiesen sind : insbesondere wird an der Verpflichtung der
Personen des Friedensstandes (§ 40 des Reichsmilitärgesetzes
2 . (Mai 1874), (brie Genehmigung ihrer Worgesetzten zur Eheschließ" '

uMbeizubringen , durch diese Bekanntmachung nichts geändert.
5. Die Zuständigkeit der Standesbeamten zur Befrei

vom Aufgebot nach Maßgabe dieser Bekanntmachung bleibt " '
zur Aufhebung der letzteren tu Kraft.

Berlin,  den 11. Marz 1913
Ter Minister des Inner " -

v. Dallwitz.
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Tine Ansprache des Kaisers
, , Berlin , 1. Aug. Unter den Linden und vor dem könig¬
lichen Schloß  sammelten sich bald nach der Bekanntgabe der
Mobilmachung viele Hunderttausende von Menschen.
Jeder Wagenverkehr hörte auf . Der Lustgarten und der freie
buch vor dem Schloß waren dicht angefüllt von den Menschen¬
rassen , die patriotische Lieder sangen und wie auf Kommando
ueichmäßig immer wieder den Ruf erneuerten : „Wir wollen
>en Kaiser sehend  Gegen 6.30 Uhr erschien der Kaiser

M viittleren Fenster der ersten Etage von einem unbeschreib-
M starken Jubel und von Hurrarufen begrüßt . Patriotische
Mder wurden angestirnint . Rach einiger Zeit trat in der
Menge Ruhe ein. Die Kaiserin  trat an die Seite des
Kaisers, der den Massen zuwinkte, daß er sprechen  wolle.
Mter tiefstem Schweigen sprach der Kaiser dann ungefähr mit
weithin vernehmbarer , langsam stärker werdender Stimme:

„Wenn es zum Kriege kommen soll, hört jede Partei auf,
Kffr sind nur noch deutsche Brüder.  In Friedensß -eiten
hat mich zwar die eine oder andere Partei angegriffen , das ver¬
leihe ich ihr aber jetzt von ganzem Herzen. Wenn uns unsere
Nachbarn den Frieden nicht gönnen , dann hoffen und wünschen
ftfe, daß unser gutes deutsches Schwert siegreich aus dem
Kampf hervorgehen wird ."

. An diese Worte des Kaisers schloß sich ein Jubel , wie er
^ok>l niemals in Berlin erklungen ist. Die Menge stimmte be¬
kliert erneut patriotische Lieder an.

Eine Ansprache des Reichs¬
kanzlers

Berlin,  1 . Aug. Eine dichte Menschenmenge bevölkert
Turner noch die innere Stadt Berlins und namentlich die Linden

den Platz vor dem Schloß . Eine große Schar von Menschen
^8 auch vor das Reichskanzlerpalais  und brachte dem
Michskanzler stürmische Ovationen dar . Die Menge stimmte die
^eder an „Heil dir im Siegerkranz " und „Lobe den Herrn ". Der
Uchskanzler erschien an einem Fenster des ersten Stockes; und
"chtete an die Menge folgende Worte:
^ „In Ihrem Liede haben Sie unserem Kaiser zugejubelt.

für unseren Kaiser stehen wir alle ein, wer und welcher
Minnung und welchen Glaubens wir sein mögen, für ihn lassen
Sp* Gut und Blut . Der Kaiser ist genötigt worden , die Söhne des
Kolkes zu den Waffen zu rufen . Wenn uns jetzt der K r i e°g
^schieden sein sollte,  so weiß 'ich, daß alle jungen Männer
bereit sind, ihr Blut zu lassen für den Ruhm und die Größe
Deutschlands. Wer wir können nur siegen in dem festen Ver¬
bauen auf den Go ft,  der die Heerscharen lenkt und der
ms Mher so oft den Sieg gegeben hat . Und sollte Gott in
^tzter Stunde uns diesen Krieg ersparen , so wollen wir ihm dafür

Wenn es aber anders wird , dann mit Gott für König
Vaterland ."
Stürmischer Jubel begleitete diese Rede des Reichskanzlers.

Reichstag einbsrufen!
- Berlin,  2 . Aug. Durch kaiserliche Verordnung
vurde der Deuts cheReichstag  auf den 4 . August einberufen.

Italien HM fest am Dreibund
* Berlin, 2.  Aug . Die gestern abend verbreiteten Gerüchte,

Italiens Haltung zum Dreibund irgendwie zweifelhaft ge-
sei. sind durchaus unbegründet . Italien steht fest

»Um Dreibund.

Oesterreich und Japan
W i e u , 2. August. Hier erregt die ungewöhnlich lange Unter-

^h '-rng, die der hiesige japanische  Botschafter bei dem Mi-
d'ckter Aeußern Grafen Berchtold in Gegenwart von Zeugen

ungeheures Aufsehen, denn man schließt daraus allgemein,
Japan für den Fall eines Krieges zwischen dem

>>lveiverbande und dem Dreibünde nicht untätig
r e i 6 e n werde. Wie Ihr Korrespondent von gut unterrichteterSeit,
tttt,
.be:

e erfährt , sind schon vor geraumer Zeit zwischen Oesterreich-
^̂ gcrrn und Japan gewisse Vereinbarungen getroffen worden für

n Fall , daß Rußland die habsburgische Monarchie angreifen
P doch haben diese keine feste Gestalt angenommen . Der

des Besuches des japanischen Botschafters beim Grafen
^chtold war nun der , diese Vereinbarungen in eine
e* e Form zu bringen.  Es ' war ja von vornherein zu
^warten, daß Japan , daS bei dem Portsmonther Frieden nicht

^ade günstig abgeschnitten hatte , die nächste sich darbietende
bstgenheit benutzen werde, um das Versäumte nachzuholen. Der

panische Botschafter verlangte vor allem die Erklärung des voll-
^üdigen Desinteressements Oesterreich-Ungarns im fernen Osten,

es sich um territoriale Erwerbungen handle.Iviveit
. Diese Zusicherung ist ihm vom Grafen Berchtold auch g e -
- worden , und darauf lenkte sich die Unterredung auf ein

eweinsames Vorgehen  zwischen den beiden Großmächten
^ ^ denFalleinesAngriffes Rußland sansOe st er-

^rch . Ungarn oder Japan.
sUnvit' daß Vereinbarungen in

daß Japan sich zu einer bewaffneten Demonstra-
-.\ Dn gegen Rußland  verpflichte , welche Verpflichtung nm-
«ekehrt auch Oesterreich-Ungarn eingehen soll, wenn Rußland

Dazu verlautet nun ganz be-
dem Sinne getroffen werden

^EUtschlands Frauen und Mädchen als
Krankenpflegerinnen im Kriegs-

^ Von Oberstabsarzt a. D. Dr . Friedheint.
^chäftsführer des Hauptvorstandcs des Vaterl . Frauenvereiits.

,,, . . Die schicksalsschweren Stunden , die hie Politik Europas
toer* ên  beherrschen , und die bange Frage , wie wird es
riph 11' entflammen wie in vergangenen Zeiten so auch heute
- °et  die Herzen unserer , zu jeder Aufopferung bereiten deut-t, uie « erzen unterer , zu teuer A.ufooterunu oera^ cu. ucuj.»
J5 ? Frauen und Mädchen in dem Wunsche, in einem Kriege als
.^ herzige Samariterinnen bei der Pflege des verwundeten
^ ^.erkrankten Soldaten sich zu betätigen . Frauenherz und 'Frauen --

wie in der Krankenpflege überhaupt , so besonders , in
^ Kriegskrankenpflege unentbehrlich und unersetzbar. Ungezählte
c"Bende, ja Zehntausende von Pflegerinnen brauchen ivir , Ivenu
tot  wännermordende Krieg seine Fackel schwingt, und unsere

Brüder und Söhne für Kaiser und Reich freudig Blut und
^setzen . Begeisterung , Hingabe , Treue und Amopserungs-

kE - E  wird unseren Frauen bei der Erfüllung dieser Aufgabe
n^ ^ uicht fehlen, über eine ernste Frage müssen sie sich, wenn sie
^einmütig unter dem Banner des Roten Kreuzes scharen wollen,
den- . schweren Gefühl der Verantwortung denen gegenüber,
i»as ^ ihre Hilfe widmen wollen , vorlegen — die ernste Frage:

^ verstehe ich von der Krankenpflege ? habe ich sie mit dem
üxwt, den keine Mühe bleichet, auszuüben gelernt Nur b i tr
begUeu und Mädchen, die diese Frage mit einem voll ■, „Ja " zu
Btuf vermögen , werden imstande sein, d:e gewaltigen
in ^ ben, vor welche die Kriegskrankenpflege sie steilen würde,
^ °°llem Umfange zu erfüllen . So kommert für dune auch in
UtA ^ eihe nur unsere Berufskrankenpflegerinnen in Betracht,
N°r diesen vornehmlich wieder die, welche schon im Frieden
Sj5u«?n der eigentlichen Krankenpflege gelernt haben , i''ren eigenen

und ihre persönlichen Wünsche dem großen ('tanzen ein-
unterzuordnen . die einer sestgeschlossenen Schwesternschaft

Japan angreifen wurde . Ter Uebergang von der bewaffneten
Demonstration zur bewaffneten Aktion  soll von gewissen Um¬
ständen abhängig gemacht werden , über die man Bestimmtes noch
nicht erfahren kann. Jedenfalls zeigten sich sowohl Gras Berchtold
als auch der japanische Botschafter von dem Ergebnis der Unter¬
redung hochbefriedigt . j

Schweiz mobilisiert
Bern,  1 . Aug. Der schweizerische Bnndesrat hat die all¬

gemeine Mobilisation der 'Bundestruppen beschlossen. Tie
Bundesversammlung  ist am Montag ,10 Uhr zu einer
außerordentlichen Tagung zwecks Beschlußfassung über die Wah¬
rung der Unabhängigkeit und Neutralität  des Landes,
Wahl des Generals und Ausgaben von Fünf - Frank - Bank-
noten  einbernfen.

Mobilisierung Frankreichs
.Berlin, 2.  Aug . Beim Reichskanzler  fand Geben

bis gegen 1 Uhr nachts eine Besprechung  statt , an der auch
der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes und der Unterstaats¬
sekretär, der Chef des Generalstabes und der Generaladjutant des
Kaisers teilnahmen . Durchweine Depesche, die über London
gekommet, zu sein scheint, wurde bekannt, daß Frankreich
heute nachmittag seine gesamte Armee mobilisiert hat.

Der Bertrauensbruch
Rußlands

Wien , 7. Aug. Bon informierter Seite wird gemeldet:
Während die russische M ob i l i si e r nn g schon im G a :t s c
war.  gaben Sasanow  und S u chom li  n o w den Botschaftern
in Petersbitra spontan ihr Ehrenwort , daß keinerlei
Mobilisierung  in Rußland stattfinde.

Genügend Lebensmittel
^vorhanden

Der Gouverneur von Mainz  erläßt folgende Bekannt¬
machung:

Bei dem gegenwärtigen Stand der Lebensmittelversorgung
Deutschlands , bei dem guten Ergebnis der zum Teil schon -ein¬
getanen Ernte und nantentlich aufgrund der durch die Handels¬
kammer angestellten Ermittelungen ist — weit über d i e Be¬
dürfnisse der Festung hinaus — die Versorgung der
Bevölkerung von Maitiz und Umgegend  mit Lebensmitteln
sichergestellt. Es liegt für die Bevölkerung also kein Anlaß
z u r a u ß e r o r d e n t l ich e n Beschaffung von Lebens¬
mitteln vor.  Deshalb ist jede übertriebene Preissteigerung der
Lebensmittel unberechtigt . Vertrauend auf den patriotischen Sinn
der Bevölkerung fordere ich deshalb die Verkäufer von Lebens¬
mitteln auf , unberechtigte Preiserhöhungen nicht eintreten zu
lassen. Für den Fall , daß diese meine Aufforderung , deren Be¬
folgung ich zuversichtlich erhoffe, keinen Erfolg haben sollte,
stelle ich einschneidende MaßnalMen in Aussicht.

Des Weiteren mache ich daraus aufmerksam, daß die Bank¬
noten der Reichsbank und die Reichskassenscheinc gesetzliche
Zahlungsmittel  sind und Niemand das Recht hat , sie znrück-
zuweisen. Diese Scheine bieten dieselbe Sicherheit , wie Metallgeld.

Wer es ablehnt , Reichsbanknoten in Zahlung zu nehmen,
setzt sich den gesetzlichen Folgen des Annahmeverzugs aus.

Mainz , 1. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Kathen,  General der Infanterie.
-st

Lebensmittelversorgung der Stadt Wiesbaden
Der Magistrat hat eine Reihe von Stadtverordneten auf Montag,

3. August, vormittags 10.30 Uhr, zu einer Sitzung eingeladen, in der
über die Lebensmittelversorgung der Stadt beraten
werden soll und auch darüber, welche Regelung die Unterstützung
hilfsbedürftiger Familien der zu ihren Truppen¬
teilen Eingezogenen erfahren  soll . Der Magistrat ist der
Auffassung, daß einer eventuell ei n t r e t en d en kü n stl i chen
Lebensmittelverteuerung mit allen Mittel n ent¬
gegen getreten werden muh;  auch ist er der selbstverständlichen
Meinung, daß die ins Feld Ziehenden, die hilfsbedürftige Angehörige
zurücklassen, die Gewißheit mitnehmen müssen, daß für diese nach Mög¬
lichkeit und unter äußerster Inanspruchnahmeder gegebenen Mittel gesorgt
wird. Dabei rechnet der Magistrat auch auf die Opferwilligkeit und Hilfs¬
bereitschaft der Bürgerschaft. Der Magistrat.

Politische Nachrichten
König Aon Sachsen.

Dresden,  1 . Aug. Der König hat alsbald nach Bekannt¬
werden des Mobilmachungsbefehls an den Kaiser folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „Es drängt mich, Dir zu sagen, baß ich mich in
dieser ernsten Stunde eins weiß mit Dir im Vertrauen auf Gott
und unser gutes Heer, daß meine Sachsen Dir kriegsbegeistert
zujubeln . Friedrich August."

Herzog von Braunschweig.
Brannschweig,  1 . Aug. Eine Sonderausgabe der amt¬

lichen „Braunschweigischen Anzeiger" besagt folgendes : Der Herzog
hat sich mit seiner Gemahlin nach Berlin  begeben , um sich
für militärische Verwendung zur Verfügung zu stellen, A-er Herzog
wird mit Gemahlin morgen zurückkehren. Er hat befohlen , fol¬
gende Kundgebung zu veröffentlichen:

„Angesichts der nunmehrigen Kriegslage ttt es nur cm
Herzensbedürfnis , den Einwohnern des Herzogtums folgendes
zu sagen. Ich weiß, daß jeder Einwohner des Herzogtums nach
seinen Kräften sich in diesen schweren Zeiten des deutschen Vater>
landes würdig erweisen wird.  Ich weiß insbesondere , daß
alle diejenrgen, denen es nicht vergönnt ist, unmittelbar mit rhrer
Person für das Vaterland einzutreten , alle ihre .Kräfte für d:e
allgemeine Wohlfahrt auf andere Weise einsetzen. Höchst bedeutsam
für die kommenden Zeiten ist die glückliche'Einbringung ver Ernte.
Mit großer Freude würde es mich erfüllen , wenn alle verfügbaren
Kräfte , jung und alt , zur Mitarbeit zu dieser echt vaterländrschen
Arbeit sich bereit stellen wurden . Ich bin schließlich gewiß, daß tn
allen Werken der Liebe und Not Braunschweig mit an der Spitze
stehen wird . Mit allen Braimschtoeigern w e i ß i chm i ch e r n s m
der Ueberzeugung, daß die deutschen Waffen allen Feinden ge¬
wachsen sind, eins ferner in der Zuversicht, daß ihnen der Sieg
beschieden sei. Die Gnade Gottes , der wir vor allem das Heer
und die Marine befehlen, wird auch ferner üher unserm deutschen
Vaterland walten.

Braunschweig , den 1., August 1914. Ernst August,"

Eine begrüßenswerte
Verfügung

Der Herr Regierungspräsident zu Koblenz macht folgendes be¬
kannt : „Es ist zu meiner Kenntnis gelangt , daß die Aniiahme von
Banknoten als Zahlungsmittel verweigert  worden
ist. Banknoten sind nach dem Reichs'gesetz vom 1. Juni 1909 ein
gesetzliches Zahlungsmittel , zu dessen Annahme Jedermann ver¬
pflichtet ist. Außerdem ist die Sicherheit des' umlaufenden Papier¬
geldes nach wie vor voll gewährleistet . Verweigerung der
Annahme durch den Gläubiger befreit unter llm-
ständen den Schuldner von der Zah lun  gs 'p f li cht ."

Dieser kräftige Hinweis ' auf unliebsame Möglichkeiten wird
wohl allen ernstlich und besonnen denkenden Bürgern aus der
Seele geschrieben sein.

Papiergeld
Der deutsche Reichsbürgcr ist in Geldsachen sehr verwöhnt. Ber

unserer glänzend arbeitenden Goldwährung und der Gesundheit ucherer
Staatsfinanzên waren stets so viele Goldstücke zu zwanzig und zehn ülcark
im Verkehr, dast das Auftauchen von Meichskassenscheinen in  klemen Werten
zu den Seltenheiten gehörte. Der Hundertmarkschein war für den Be¬
kehr notwendig und nur darum war er da. In diesen Tagen nun kft
das anders geworden, die öffentlichen Kassen hatten Anwersung, das
ihnen zuflicßende Gold festzuhalten und dafür die sonst mcht beliebten
Kassenscheine in Verkehr zu bringen. Man hört bereits Aeußerungen
der Unzufriedenheit darüber und daneben Besorgnisse wegen der Vvll-
wertigkcit des papierenen Zahlungsmittels. Die Unbequemlichkett der
Neuerung muß die Bevölkerung auf sich nehmen, in kurzer Zeit wrrd sie
an den Ausnahmezustandgewöhnt sein und sich init unfern Nachbar¬
ländern trösten. Das verbündete Oesterreich hatte z. B. bis nt die längste
Seit Gold nur zur Bezahlung der öffentlichen Schuld an dte ausländtschen
Gläubiger, inr inländisck>en Verkehr aber l)errschte der berühmte Gulden-
ẑ ttel", und es ging vortrefflich. An das Durcheinander, das dem
Publikum in den Ländern der lateinischen Münzunion zugemutet wird,
brauchen wir nur zu erinnern, um zu beweisen, an was alles der Bertehr
zu gewöhnen ist. Bei uns wird es so übel nicht werden. Um dre
Sicherheit des papierenen Zahlungsmittels braucht sich ncemand zu
sorgen da das Reich und die Einzelstaaten tnit ihrem ganzen Kredit
dahinterstellen und zu gelegener Zeit das Papiergeld aus dem Verkehr
wieder verschwinden wird, auf dieselbe geräuschlose Art, wte m diesen
Taget: das Gold verschwunden ist. Im Jnlande hat das Paptergest
Zwangskurs, da§ Reich aber mutz in ernsten Zeiten mögltchst große
Goldvorräte haben, um in seiner Beivegungssreiheit auch bet Beschaffun¬
gen aus dem Auslande nach keiner Richtung behindert zu sein und ohne
Beanspruchung fremden Kredits in barem Golde bezahlen zu können.

ff-
Dresden,  4 . Aug. Die Sächsische Bank hat den Dis -

ko nt von 4 auf 8 und den Lombard  von 6 auf 9 erhöht.

Juristisches
Wiesbaden , 2. August 1914.

Allen Denjenigen , die der MobilmachungSordre Folge leisten
müssen, besonders aber den Geschäftsleuten , ist dringend  anzu-
raten , ihren Ehefrauen oder anderen Familienangehörigen für
die Zeit ihrer Abwesenheit Generalvollmacht zu erteilen . Rach!-
stehend Muster zur Generalvollmacht:

Ich der Unterzeichnete.
bestelle hierdurch für die Zeit meiner Einberufung zum Heere
zum Zwecke des Kriegsdienstes ' meine Ehefrau (oder . . . .) zu
meinem Generalbevollmächtigten und ermächtige Me unter
Beilegung der Befugnis zur Bestellung eines oder mehrerer
Unterbevollmächtigten alle  meine Angelegenheiten zu be¬
sorgen . Dieselbe soll ermächtigt sein, jede Rechtshandlung/
welche ich selbst vornehmen könnte und bei welcher Stellver-
tretung gesetzlich zngelassen ist, für mich und in meinem Namen
mit rechtsverbindlicher Kraft vorzunehmen.

Name.
(Notarielle Beglaubigung der Unterschrift ist anznraten .)

angehören , an Disziplin , wie sie unser Heer von seinen Soldaten
verlangt , gewöhnt sind. Aber auch diese Berufskrankenpflegerinnen
sind nicht , wie vielfach in Unkenntnis der wirklichen Verhält¬
nisse eines Krieges geglaubt wird , aus dem Schlachtfelde
selbst tätig.  Ihr Arbeitsfeld liegt erst in dem Gebiet der
Etappe , das heißt dem Gebiet zwischen dem kämpfenden Heere
und der Heimat , 'das mit dem siegreiche!■Vordringen der Armee
immer breiter wird . Weiter sind die Berufskrankenpflegerinnen
in der Heimat selbst in all den militärischen und Vereinslazaretten
tätia , in denen unsere Verwundeten und Kranken, welche vom
Kriegsschauplatz in die Heimat zurückbefördert sind. Pflege und
Heilung finden sollen. '

Schon im Frieden reicht die Zahl unserer Berufskranken-
pflcgerinnen nicht aus , deshalb inuß im Kriege die Zahl derer,
die in der Krankenpflege Mitwirken wollen , gewaltig steigen, und
so sind von den Rote Kreuz-Organisationen bereits im Frieden
umjangreiche Vorkehrungen getroffen , um den Berufsschipestern
vom Roten Kreuz geeignete und genügende Ersatz- und Hilfs¬
kräfte zur Seite zu stellen. Es sind dies die Hilfsschwestern und
Helferinnen von: Roten Kreuz. Jene sind sechs Monate theoretisch
und praktisch in einem Krankenhause ausgebildet , diese haben
neben theoretischem Unterricht eine sechswöchentliche praktische
Ausbildung erhalten . Was beide .Arten von Pflegepersonal leisten
können und tvas von ihnen erwartet wird , sagt ihr Nanie : die
„Hilfsschwester" soll „aushilfsweise "- Schwesterndienst .tun , soll
an die Stelle fehlender Schwestern treten und sie überall da er¬
setzen, wo es unter der Oberleitung von Berufsschwestern Kran-
f tiütlege aus 'zuüben gilt . Die „Helferin vom .Roten Kreuz" soll
.helfen" . Helfen soll 'sie den Berufsschwestern und Hilfsschwestern,

helfen soll sie überall da in der Verwundeten - und Krankenpflege,
uo sie sich unter Aufsicht und Anleitung nach den Anordnungen
des Berusspflegepersonals betätigen kann. Solche Helferinnen
können niemals Ersatz für fehlende Schwestern bilden , sind viel¬
mehr einzig und allein zu ihrer Unterstützung und Hilfe bestimmt.

Möchte» in dem Ernst der Zeiten , in denen wir leben, all
deutschen Frauen u;ts Mädchen , die nicht im Berns iteb->«

oder sich noch nicht zur Wahl eines solchen entschlossen haben,
ungesäumt sich selbst prüfen und , wenn sie körperlich kräftig
und seelisch stark genug sind, alsbald den,  Beruf als Kranken¬
pflegerin ergreifen , und sich zum Eintritt in eine der zablreichen
Schwesternschaften vom Roten Kreuz melden . Wer aber die ^ tn
kenpflege nicht berufsmäßig ausüben will und kann, der möge
sich zur Hilfsschwester oder Helferin vom Roten Kreuz« aus¬
bilden lassen. Alle Vaterländischen Frauenvereine veranstalten
diese Ausbildung . An sie wendet Euch, Ihr deutschen Frauen
und Mädchen, und wenn gn Eurem Wohnort kein solch Vater¬
ländischer Frauenverein ist, so richtet Eure Anfrage , (wann und
wo Ihr Euch ausbilden lassen könnt, an den Vorstand des Ver¬
bandes der Vaterländischen 'Frauenvereine in Eurer Provinz.

Tie Krankenpflege aber ist es nicht allein , in der Heer und
Vaterland Hilfe und Mitarbeit aller vaterlandsliebenden , königs¬
treuen deutschen Frauen erwarten . Die Sorge für unsere Ver¬
wundeten und Kranken erstreckt sich noch auf vielfache weitere
Dinge ; eS muß Speise pnd Trank für sie bereitet werden, Wäsche
und Kleidung ist für sie zu beschaffen, 'zu reinigen und in Stand
zu halten , der Schriftwechsel -zwischen den Verwundeten ünd
Kranken und ihren Angehörigen ist zu vermitteln . Ueber all das
hinaus ist aber auch -für die Familien und Angehörigen derer
zu sorgen , die mit der Waffe in 'der Hand das Vaterland vertei¬
digen, und diese „Kriegswohlfahrtspflege " wird Kraft und Zeit
zahlloser opferbereiter Frauen und -Mädchen beanspruchen, denn
Elend , Kummer und Sorge wird in einem Kriege täglicher Gast
in 5oaus und Hütte sein.

All diese Aufgaben werktätiger Menschen- und Nächstenliebe
im Kriege zu erfüllen , jst der Vaterländische Frauenverein , der
als Wahrzeichen das rote Kreuz auf weißem Grunde führt , vor
allen berechtigt und berufen.

Darum , Ihr deutschen Frauen und Mädchen, meldet Euch
ungesäumt Zum Eintritt in den Vaterländischen Frauenverein,
helft ihm . auf daß -er seine Pflichten in Frieden und Krieg so
erfüllen kann, wie Kaiser und Reich, Vaterland und Heer vov
ihm erwarten und verlangen.
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Letzte Nachrichten
Russischer Spion verhaftet!

Wiesbaden , 2. Aug. 1914.
Heute Sonntagnachmittag 3 Uhr wurde auf dem Wies-

badenerHauptbahnhofein russischer Spion v e r h a f t et.
Der bei ihm Vorgefundene Koffer enthielt Zeichnungen über Be¬
festigungen am Rhein.  Der Spion zog bei seiner Verhaftung
einen Revolver und versuchte sich zu erschießen.
Unter militärischer Begleitung erfolgte seine Ueberführung nach
dem Landgerichtsgefängnis.  Tausende von Menschen
folgten dem Verhafteten ; das Publikum zeigte starke Lust, den
Spion zu lynchen.

Rekrutenaushebung
Zur Aushebung!  haben sich sofort die Militärpflichtigen

der Jahrgänge 1892 , 1893 und 1894 zur Stammrolle  an-
humelden.

BomDenwerfer
Berlin,  2 . Aug. Auf der Thorner Eisenbahnbrücke versuchte

ein Mann aus dem Zuge eine B o m b e z u w er f en . Er wurde
tndeß daran rechtzeitig gehindert.

Besetzung von Luxemburg durch
Deutschland

Berlin,  2 . Aug. In Luxemburg sind zum Schutze der
dort befindlichen deutschen Eisenbahnen Truppenteile des 8.
Armeekorps eingerückt.

Die Angriffe der Russen auf deutschem
Gebiet

Danzig,  2 . Aug. Sämtliche Bahnhofsärbeiter bei Jllowo,
die von Russen beschossen wurden , haben sich zurückgezogen.

KriegspaniK in Spanien
In Madrid  hat aus Anlaß, des österreichisch-serbischen Kon¬

fliktes eine wahre Panik eingesetzt, wie man sie seit den Tagen
des amerikanisch-spanischen Krieges nicht mehr kannte. Alle Züge,
die von Madrid und auch aus dem übrigen Spanien nach der
französischen Grenze fahren , sind mit Franzosen , Russen, Eng¬
ländern , Deutschen und Oesterreichern überfüllt , die danach trachten,
so rasch als möglich nach ihren Heimatländern zurückzukehren.
Der hiesigen Geschäftswelt und vor allem der Fremdenindustxie
erwachst hierdurch ein großer Schaden . An der Börse von Barce¬
lona ist eine Panik ausgebrochen , die den Charakter einer Kata¬
strophe trug . Tie Folgen sind sehr unglückliche. Mehrere Bank¬
inhaber sind an den Bettelstab gebracht worden, und ein Makler
hat sich schon das Leben genommen . Am letzten Tage , bevor die
Börse polizeilich geschlossen wurde, kam es zwischen Maklern und
den Inhabern von Wechselstuben zu förmlichen Schlachten, bei
denen der Revolver eine Rolle spielte.

Das russische SpisuagefyfLem in
Deutschland

Berlin,  2 . Aug. Nach zuverlässigen Nachrichten bereisen
russische Offiziere und Agenten in großer Zahl unser
Land . Tie Sicherheit  des deutschen Reiches erfordert , daß
aus patriotischem Pflichtgefühl  heraus neben den amt¬
lichen Organen , das gesamte Volk unbedingt daran mit¬
wirkt , solche gefährliche Personen unschädlich zu
machen.  Turch rege Aufmerksamkeit in dieser Hinsicht kann
jeder an seiner Stelle zum glücklichen Ausgang des Krieges
beitragen.

Mobilmachung Belgiens
Brüssel,  31 . Juli . Tie Regierung hat die Mobilisierung

angeordnet.
*

Kardinal ßugari f
Rom,  1 . Aug. Kardinal Lugari ist gestern nachmittag ge¬

storben . (Lugari war am 18. Februar 1846 gehören und ist am
27. November 1911 Kardinal geworden . D. Red.)

Cronberg (Taunus ), 1. Aug. Tie Königin von Griechen¬
land ist mit ihren Töchtern , Prinzessinnen Irene und Helene
aus England auf Schloß Friedrichshof eingetroffen.

Worms,  1 . Aug. Der Bäckergeselle Flörsch, der in Hof¬
heim den Bäckermeister Back und dessen Ehefrau und Tochter er¬
mordet hat , würde nach Alzey in die Irrenanstalt zur Unter¬
suchung seines Geisteszustandes gebracht.

Weinheim (Baden ), 1. Aug. Tie Lederfabrik Freudenberg
hat für die Familien der eingezogenen Reservisten jeden Tag 1000
Mark zur Verfügung gestellt. 3000 Arbeiter und die Beamten der
Firma haben beschlossen, deir verheirateten 10, den ledigen 15 Pro¬
zent ihres Lohnes für die Familien der eingerückten Reservisten
abzugeben.

Nürnberg,  1 . Aug. Das Gemeindekollegium bewilligte
gemäß dem Antrag des Magistrats 1 Million Mark zur Lebens¬
mittelversorgung der Bevölkerung im Kriegsfall.

Leipzig,  1 . Aug. Das Geriicht von der unmittelbar be¬
vorstehenden Schließung der internationalen Ausstellung für Buchl-
gewerbe und Graphik , das besonders auch die Aussteller der frem¬
den Staaten stark beunruhigt hatte , bestätigt sich nicht. Das Direk¬
torium hat soeben den Beschluß gefaßt , im Falle einer Mobil¬
machung die Ausstellung vorläufig nicht zu schließen und ihren
Betrieb in der bisherigen Weise fortzusetzen. Auch im Falle des
Ausbruchs eines Krieges ist die Schließung vorläufig nicht be¬
absichtigt, doch bleiben weitere Bestimmungen Vorbehalten.

Berlin,  1 . Aug. Tie Philosophische Fakultät der hiesigen
Universität hat dem bayerischen Ministerpräsidenten , Dr.
Grafen v. Hertling,  aus Aulaß des 50jährigen Gedenktages
seiner Promotion das Doktordiplom erneuert . Am 25. Juli 1864
wurde der noch nicht 21jährige Kandidat der Philosophie auf¬
grund seiner Schrift De Aristotelis notione unius nach cum laude
bestandenen mündlichen Warnen in der Aula der Berliner
Friedrich -Wilhelm -Universität feierlich promoviert.

*
Achtung auf Flugzeuge

Wenn in einer Gemarkung irgend ein Flugapparat niedergehen
sollte, so wolle die Bevölkerung auf dem alle rsch n cllsten  Wege
dem Bürgermeister oder dem zuständigen Gendarmen Mitteilung hier¬
von machen. Es bedarf wohl kaum einer weiteren Erklärung, welch
wichtige Interessen hier unter Umständen auf dem Spiele stehen.

Der regelmWge Versand
dev

„Rheinischen vottszeitung"
erfolgt bis auf weiteres non heute u« :

1. An alle Agenturen an der Strecke Wiesbaden —Niedernhausen—
Limburg —Westerwald mit dem Zuge ab 6.49 Uhr vor¬
mittags. ' -

2. Für die Agenturen an der Strecke Wiesbaden —Langen¬
ich walbach  um 7.24 Uhr morgens.

3. An der Strecke Wiesbaden —Rh ejng  au —Lahntal (unteres)
um 12.47 Uhr mittags.

4. An der Strecke Wiesbaden—Maingau und anschließende
Strecken im Taunus  um 4.15 Uhr mittags ab Kastel.

Wir bitten unsere geehrten Agenten um Beachtung dieser
durch den Kriegsfahrplan gebotenen Aenderungen.

Neuer Fahrplan
In der Nacht zum Montag tritt der seitherige Eisenbahn-

Fahrplan außer Kraft . Es kommt der Militärfahrplan zur
Anwendung , den unsere Leser in vorliegender Nummer abgedruckt
finden.

Die Arbeitervermittlung
in der Landwirtschaft

Ter Krieg wird gerade jetzt während der drängenden Ernte¬
arbeiten einen sehr fühlbaren Ausfall an Arbeitskräften mit sich
bringen . Jeder Tag des Aufschubs der Erntearü eilen bedeutet
große Verluste.

Wr den Ersatz  an Arbeitskräften sind naturgemäß zunächst
alle tn nächster Umgebung vorhandenen Quellen heranzuziehen.
Seitens der Zentralbehörden ist Vorsorge getroffen , daß auf An¬
trag bei den örtlichen Stellen im weitesten Umfange die Schul¬
kinder vom Unterricht befreit  werden , daß ferner auS
den Gefangenanftalten nach Möglichkeit Gefangene  zu Ernte¬
arbeiten abgegeben werden . Ebenso ist vorgesehen , daß die nicht
zu unbedingt notwendigen Arbeiten gebrauchten Strecken-
arbeiter der Eisenbahnen  vorübergehend mit zur Ber¬
gung dev Ernte herangezogen werden dürfen.

Für die Verteilung der in den Städten arbeitslos werdenden
Kräfte wird in erster Linie die öffentliche ArbeitsnachweiS -Organw
fatwn rn Frage kornmen. Tie P ro vin zia l - Ar b e its Nach¬
weis v erbänd e und die Land wirtschasts kamm ern  sind
als dre gegebenen Mittelpunkte für den Ausgleich in den einzelnem!
Provinzen anzusehen. Die verschiedenen Arbeitsnachwetsorgan 'i-.
sationen sind auftzefordert worden , ihren Geschäftsbetrieb voll auf*
recht zu halten und in jeder Weife Hand in Hand zu arbeiten

Aufruf!
Ter Ernst der Stunde macht es jedem jungen Deuffchen zur

höchsten Pflicht , sich dem Baterlande zur Verfügung zu stellen.
Ter Jungdeutschlandbund  fordert darum Euch, Ihr
Jugendlichen , die Ihr das 17. Lebensjahr erreicht habt und damit
zum Landsturm ohnehin verpflichtet seid, auf. Euch sofort zum
Eintritt in das Heer als Kriegsfreiwillige zu melden.
Ihr Nichttauglichen und Ihr , die Ihr jünger als 17 Fahre seid,
sollt Euch als
Abteilung für Helfer - und Nachrichtendienst des

Roten Kreuzes Wiesbaden
zusammenschließen. Wir erwarten , daß Ihr in diesem Verbände
vor allen Dingen auch als Radfahrer  wie echte deutsche Jungen
Eure Pflicht erfüllt.

Meldungen nehmen die Leiter der einzelnen Jugendabtei,
lungen und der 1. Schriftführer des Jungdeutschlandbundes:
P h i l i p p i , Arndtstraße 6 II , entgegen.

Ortsgruppe Wiesbaden des Jungdeutschlandbundes
I . A. : Philipps,  1 . Schriftführer.

*

Oberbürgermeister und der Polizei-
JiJji Präsident haben zu einer Besprechung

über die Fragen der Fürsorge für Kranke
und Verwundete , der Schaffung einer einheit¬
liche« Organisation für die Sammlung und Ver¬
teilung von Liebesgaben und Unterstützungen
sür die in Not geratenen Familien und Schaffung
einer Zentral -Auskunstsstelle auf

Montag , den 3. August 1914,
vormittags 9%Uhr

auf Zimmer 37 des Rathauses eingeladen.
An der Besprechung werden u. a. teilnehmen

der Oberbürgermeister, der Bürgermeister, der
Polizeipräsident , der Stadtverordnetenvorsteher
und die Vorsitzenden des Kreisvereins vom Roten
Kreuz und des Wiesbadener Roten Kreuzes.

Zer IswJMf her SfoW WiMhci.

Kon Montag , 3. Augnst ad gilt « nr noch folgender

Rlilitar-Lokahugz-zahrplan
1 .64 1
2 .03 2.
2 .20 2

2 .27
2 .38
2 .54
3 .09
3 .25
3 .34
3 .46
3 .55
4 .16
4 .26
4 37
4 .45
5 .00
5 .12
5 .18
5 .24
5 .34

C . 32
.54 abI
03 1
20

27 ab
38
54
09
25
.34
.46 an
55 ab
15
26
37
45
00 an
12 ab
,18
.24
34 an,

Limburg —Frankfurt
Limburg (Lahn)
Eschhofen. .
Niederbrechen
Oberbrechen

Niederselters
Camberg .
Wörsdorf.
Idstein. .
Niederseelbach
Niedernhausen

Eppstein . .
Lorsbach . .
Hofheim i. T.
Kriftel . . .
Höchst(Main)

Nied

(Main) Hbhs.
* an 9.58 9 -56

9.49 9 .45
9.88 9 .32

ab 9.26 9 .20
an 8.20 9 .20

9.09 S .0S
8.56 8 56
8 39 8 .39
8.26 8 .26
8.14 8 .14

ab 8.02 8 .02
an 7 34 7 .34

7.14 7 .14
7.01 7 .01
6.50 6 .50
6.44 6 44

ab 6.27 6 .2V
an 6.10 6 .10

6.05 6 .05
5 .59 5.59

!ab5 .48 5.40
GrieSheim (Main)
Frankfurt (Main) Hbhf.

Niedernhausen —Wiesbaden , Hbhf.
Niedernhausen . .
Auringen-Medenbach
Igstadt . . . .
Erbenheim . . .
Wiesbaden Hbhf. .

O. 30
3 .54 3.54 ab R
4 .10 4 10
4 22 4.22
4 .35 4.35
4 .48 4.48 an

O. 29. Wiesbaden —Dotzheim
7.24 7 .24 ab | Wiesbaden Hbhf.
7.32 7 .32 * Landesdrnkmal
7.35 7 35 Waldstraß- .

Dotzheim . .
7.43
8.63
8.24
8.29
8.36
8.41
8.65

7 .43
8 .03
8 .34
8 .29
8 .36
8 .41
8 .55

ab

an
ab

ChauffeehauS„
Eiserne Hand

Hahn-Wehen.
Bleidenstadt .

an ^ Langenschwalbach

an 7.53 7 .53
7.33 7 .33
7.21 7 .21

. . 7.05 7 .05
. > ab6.49 6 .49

Langenschwalbach.
* an 6.44 6 .44

6.86 6 .30
6.33 6 33
6.25 6 .25

6.1?

Ä
6.45
5.32
5.24
4.58

ab
an 6.17

6.06
5 .56
5 .45
5 .32

. 5 .24
gab 4 .58

ab
an

9.25 9 .25 ab
9.28 9 .28
9.38 9 .38

9.42
9.46

9 .42 ab
9 .46

9.57 9 .57 ab
10.02 19 .02
10.08 19 .08

10.20 19 .20 ab
10.26 19 .26

10.32 19 .32 ab
10.39 19 .39
10.50 19 .50 an

30. Langenschwalbach
I Langenschwalbach .
' Adolfseck . . . .

Breithardt . > .
Hohenstein(Nassau)

/ / ff

Laufenselden. . .
Mtchelbach(Nassau)

n n
Kettenbach . . .
Rückershausen. . . .
Zollhaus(Nassau, StSbh.)

Hahnstätte» !  .
Oberneisen . .

ff •  •
Flacht . . . .

r Diez . . . .

—Diez.
an4 .14 4.1f

4 .09 4.0?

«
. .. . U8

ab1.40 1.40
an 1.26 1-SS

gab 1.00 1.00

O . 26.
6.36 10.66 6 .
7.00 11.20 7.
7.01 11.31 7
7.09 11.89 7.
7.16 11.46 7,
7.27 11.67 7
7.85 12 05 7,
7.62 12.22 7
8.06 12.36 8

Frankfurt
36 19 .56 ab»
0011 .20 an*
01 11 .31 ab
09 11 .39
16 11 .46
27 11 .57
35 1S5.Q5
52 1S .S2
06lS .36an.

—Hochheim
Frkf., Hbhf.
Höchst . .

—Mainz -Kastel.
-anF.50 11.50 5.60 ll *®]
ob5.26 11.26 6^611 .^
an5 -20 11.90  Y.L011 -S0

5.12 1U2 649 ll .J
5 .0611 .05 ß.05 11 .04
4 .54 10.54 4.54 10 -W
4.48 10.464.46

Stndl.. ZSh^
Hattersheim
Eddersheim

Flörsheim.
DkÄnz.Kast.'g abLlb 10.16 4.181 ».

O. 26. Horchheim—Niederlahnstein —-Rüde - heim—
Mainz -Kastel —Hochheim.

1.50 *7.50 1.30 7 .50abDHorchheim ^an 3.8910 .19 *3.9910 .1S
68 Bz . Coblz.

N 'lahnstein1 .55 *7,56
5 .5111 .51
5 .5611 .66
6.0112 .01
6.1112 .11
6.26 12.26
6.4112 .41

1.36 7 .55 an
5.5111 .51 ab
5.5611 .56 an
6 .0112 .01 ab
6 .1112 .11
6 .2612 .26
6 .4112 .41

6.5412 .54 6 .5412 .54
7.16 1.16 7 .16 1 .16
7.43
7.51
7.59
8.17
8 28
8.34
8.44
8.55
9.03
9.10
9.15
9 22
9.30
9.38
9.44
9.49
9.55

10.07

1.43
1.51
1.59
2.17
2.28
2.34
2.44
2.55
3.03
3.10
3.15
3.22
3.30
3.38
3.44
3.49
3.55

7 .43
7 .51
7 .59
817
8 .28
8 .34
8 44
8 .55
9 .03
9 .10
9 .15
9 .22
S .30
9 .38
9 .44
9 .49
9 .55

4.07 10.07

1 .43
1 51
1 .59
8 .17
2 .28 an
2 .34 ab
2 .44
2 .55
3 .03
3 .10
315
3 .22
3 .30
3 .38 an
3 .44 ab
3 .49 an
3 .55 ab
4 .07 an

O'lahnstein
tf

Braubach
Osterspai
Camp
Kestert .
St .Goarshs
Caub
Lorchhausen
Lorch
Aßmannsh.
Rüdesheim

Geisenheim
Oeftrich-Wk.
Hattenheim
Erbach . .
Eltville . .
Nd.-Walluf
Schierstein
Biebrich-W.

Ost

ab 3.3310 .13*8.8810.^
an 12.38 4.6812 .88 E
ab 12.33 4.5312 .33 E
an 12.28 4.4812 .28

12.18 4.3812 .18
12 02 4 .22 :12.02
11.47 4.0711 .47
11.34 3.5411 .34
11.17 3.3711 .17
10.46 3.0610 46
10.88 2.5810 .38
10.30 2.5010 .30
10.12 2.3210 .12

ab 10.01 2.2110 .01
an 9.55 2.15 9.55

9.45 2.05 9.45
9.34 1.54 9.34
9.26 1.46 9 .26
9.19 1.89 9.19
9.14 1.34 9.14
9.07 1.27 9 .07
8.59 1.19 8.59
8.51 1.11 851
8.45 1.05 8.45
8.40 1.00 8.40

ab
an
ab

„ an 8.3212 52
Mainz-Kast.Zw 8.2012 .40

4.40
4.3s
4.22
4.of
3.6}Hl
3.00
3.50
3.56
2.32
2.21
2.1?
2.0?
1.64
1.46
1.33
1.34
lV
1.1?1.1
l .OÖ
1.00

8 32
8.20 -12.4

* Fährt nur am3. Mobilmachungstage. : Vom4. MobilmachungstaÜ̂
o Beginnt das erste Mal am 3. Mobilmachnngstagcin Mainz-Kastel.

0 . 27. Wiesbaden —Biebrich (Ost)—Mainz , Hbhf- ^
» .33 9.33 3.33 9 .33 ab Z Wiesbaden.Han 1 .09 8.49 1.098/
3 45 9.45 3.45 9 .45 an
4 .03 10.03 4 03 16 .05 ab
4 .24 10.24 4 .24 1 0 .24 an

»Wiesbaden .^ an 1.
ckBiebrich Ost ab 12.

„ „ Jan 12.
v Mainz Hbh.gab 11.

.57 8.37 12.57 8.'
19 8.19 12.19 »■
.58 7.58 11.58

o . 28. Biebrich (W-st)- Wiesbadeu.

3 .50 9.50 3.50 9.50 ^ ab Biebrich.W. s an 1 .00  8 .40 ' 1.00 S-i
4 .0310 .03 4.03 10 03 ^ an Wiesbaden. ^ ab 12 .47 8.27 12.47

Die Nachtzeiten von 6 .00 Uhr abends bis 5 .59 Uhr
find durch fette  Ziffern kenntlich gemacht.

Aömgl.VeMskommarrös wiesbK^
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